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können nicht berſckſichligt werden. 


Der dank des Kaifers an fein volk. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgen⸗ 
den Erlaß des Kaiſers: 

In dem an ernſten und frohen vaterländi= 
ſchen Gedenktagen ſo reichen Jahre iſt mir ein 
beſonders glücklicher Tag beſchieden geweſen: 
der Tag, an welchem ich vor 25 Jahren auf den 
Thron meiner Väter berufen wurde. In Ge⸗ 
ſundheit habe ich ihn mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin, meiner Gemahlin, im 
Kreiſe unſerer Kinder und Kindeskinder freu⸗ 
dig begehen können. Ich danke Gott, daß ich 
mit Befriedigung zurückblicken darf auf die ver⸗ 
gangenen 25 Jahre ernſten Schaffens, auf die 
großen Exrungenſchaften, welche fie dem Vater⸗ 
lande auf allen Gebieten des geiſtigen, ſozia⸗ 
len und wirtſchaftlichen Lebens gebracht haben. 
auf die beiſpielloſe Zunahme an Volkskraft und 
Nationalvermögen. Das auf dem Fundament 
der Einigkeit der deutſchen Stämme und ihrer 
Fürſten von Kaiſer Wilhelm dem Großen er⸗ 
richtete Deutſche Haus iſt nach innen und außen 
weiter ausgebaut zu einem geſchützten und 
freundlichen Aufenthalt für ſeine Bewohner. 
Daß dies unter den befruchtenden Strahlen der 
Friedensſonne geſchehen iſt, deren Kraft jedes 
am Horizont auftauchende Gewölk ſiegreich zer⸗ 
ſtreute, macht mich beſonders glücklich. Ein 
Herzenswunſch iſt mir damit in Erfüllung ge⸗ 
gangen. 5 

In reicher Fülle iſt mir an meinem Ehren⸗ 
tage Liebe und treue Anhänglichkeit von allen 
Seiten entgegengebracht worden. Die erlauch⸗ 
ten deutſchen Fürſten und die freien Städte 
haben es ſich nicht nehmen laſſen, ihre mich be⸗ 
glückende Freundſchaft und die Feſtigkeit des 
Bandes deutſcher Eintracht durch perſönliche 
berbringung freundlicher Glückwünſche von 
neuem zu betätigen. Das deutſche Volk hat 
mir durch Abordnungen und Tauſende von Zu⸗ 
ſchriften, Telegrammen und künſtleriſchen 
Adreſſen aus allen Gauen des Vaterlandes, aus 
den Kolonien und aus allen Teilen des Erd⸗ 
balls treue Glückwünſche kundgegeben. In Stadt 
und Land iſt der Tag mit freudiger Teilnahme 
feſtlich begangen worden. In feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen der Parlamente, Behörden und Ver⸗ 
eine wie in freundſchaftlichen Feſtartikeln der 
Tagespreſſe iſt eine patriotiſche Geſinnung von 
außergewöhnlicher Stärke zutage getreten. 
Aber nicht auf Glückwünſche und Feſtreden 
allein haben ſich die mir gewidmeten Aufmerk⸗ 
ſamkeiten und Ehrungen beſchränkt. Wenn 
Feſtesfreude mit dem Herzen empfunden wird, 
drängt fie zur Betätigung durch Dankopfer. 
Provinzen, Kreiſe, Städte, Gemeinden und 
Vereine haben trotz hoher Anforderungen an 
ihre Opferwilligkeit ſich gedrungen gefühlt, zahl⸗ 
reiche mit meinem Namen verbundene Stiftun⸗ 
gen zu errichten, dazu beſtimmt, die Not der Be⸗ 
dürftigen, Kranken und Elenden zu lindern und 
gemeinnützige Beſtrebungen mannigfacher Art 
zu fördern. Zu meiner beſonderen Freude iſt 
dabei auch der in unſeren Kolonien ſegensreich 
wirkenden chriſtlichen Miſſionen und der mit 
Glücksgütern nicht geſegneten Veteranen aus 
großer Zeit dankbar gedacht worden. So iſt 
mein Regierungsjubiläum zur Quelle eines 
Segensſtromes für die deutſchen Lande noch für 
kommende Geſchlechter geworden. 

Beglückt und bewegt durch die Begeifterung, 
mit der mein Ehrentag als ein nationaler Feſt⸗ 


tag gefeiert worden iſt, ſpreche ich jedem einzel⸗ 


linbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte mar zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld 


nen, welcher meiner ſo freundlich gedacht und 
zur Erhöhung des Feſtes beigetragen hat, auf 
dieſem Wege meinen wärmſten Dank aus. Ich 
werde auch ferner für das Wohlergehen des 
deutſchen Volkes gern meine volle Kraft ein⸗ 
ſetzen, ſolange Gott der Herr ſie mir erhält. Er 
aber wolle mein Wirken und Streben mit ſei⸗ 
nem Segen begleiten und das teure Vaterland 
allezeit in ſeine gnädige Obhut nehmen. 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur 
öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

Neues Palais den 19. Juni 1913. 

Wilhelm J. R. 
An den Reichskanzler. 


Was bleibt von der Heeresvorlage? 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Eine Woche hat man, während glühender 
Sonnenbrand draußen das grüne Tannenreiſig 
des Jubiläumsſchmuckes bräunte, kopffchüttelnd 
im Reichstage geſeſſen. Von der Heeresvorlage 
war kaum die Rede. Vergilbte Wunſchzettel, 
die alle mehr oder weniger auf Vorarbeiten zu 
einem Milizheer hinzielen, wurden ſtatt deſſen 
präſentiert. Im weſentlichen kam es auf eine 
fortgeſetzte Debatte zwiſchen der Sozialdemo⸗ 
kratie und dem Kriegsminiſter heraus, und wer 
die Spaltenlänge der Reden in den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten nachmißt, der kommt zu der 
Feſtſtellung, daß noch niemals die Sozialdemo⸗ 
kratie im Verhältnis zu den anderen Parteien 
ſopiel geredet hat, wie bei dieſer Vorlage. Herr 
von Heeringen, der kein ſo eleganter Fechter iſt. 
wie ſein Vorgänger von Einem, pflegt bei der⸗ 
artigen Debatten ſelten glänzend abzuſchneiden. 
Meiſt entfährt ihm irgend ein unglückſeliges 
Wort, das ihm nachher monatelang „aufge⸗ 
mutzt“ wird. Diesmal aber hielt er ſich wacker, 
zum großen Teil wohl deshalb, weil endlich doch 
die Wut ihn packen und ihn ein bischen tempe⸗ 
ramentvoll machen mußte. 

Aus dieſem Gezänk könnte ein Fernſtehender 
leicht ſchließen, daß es um die Annahme der 
Heeresverſtärkung böſe ſtünde und daß von der 
ganzen Vorlage ſehr wenig nachbleiben werde, 
Wenn aber die Freunde der Sache, in dieſem 
Fall ſämtliche bürgerlichen Parteien, verhält⸗ 
nismäßig ſo wenig ihre Zuſtimmung zum Aus⸗ 
druck gebracht haben, ſo will das doch nur 
heißen, daß man es müde war. Man unter⸗ 
hielt ſich lieber über die verſchiedenen Reſo⸗ 
lutionen, da über die Vorlage ſelbſt im Großen 
und Ganzen Einigkeit vorhanden und Neues 
nicht mehr vorzubringen war. Es iſt nun gewiß 
ſehr zu bedauern, daß in einem Augenblick, in 
dem Rußland zwei neue Armeekorps im Weich⸗ 
ſelgebiet aufſtellen will, der Reichstag nichr 
verſteht, was ſeine Streichung von drei Ka⸗ 
vallerie⸗Regimentern für unſere Oſtgrenze be⸗ 
deuten kann. Aber prozentual iſt die Ableh⸗ 
nung doch gering. Ohne Wimperzucken find ja. 
für die anderen Waffen insgeſamt 50 neue Ba⸗ 
taillone (18 Infanterie, 7 Fußartillerie, 11 
Pioniere, 13 Verkehrstruppen, 
willigt worden, dazu die ſtarke Erhöhung des 
Geſamtetats aller Kompagnien, Schwadronen 
Batterien. Von 117000 Mann hat der Reichs⸗ 
tag 1600 geſtrichen, das ſind alſo noch nicht 1½ 
Prozent der Forderung, und es iſt immer noch 
möglich, daß in der dritten Leſung auch noch die 
drei Regimenter wieder auftauchen. Von der 
Heeresvorlage bleibt alſo jedenfalls viel: zum 
mindeſten rund 99 Prozent des Verlangten! 

Erreicht wird damit eine außerordentliche 
Verſtärkung unſerer Bereitſchaft für den Krieg 
eine Ermöglichung glatter Mobilmachung und 
ſchneller Einarbeitung mit den Reſervetruppen⸗ 
teilen. Diejenigen Kompagnien, die fortan 
(und es find ihrer nicht wenige!) hohen Etat 
haben, zählen damit 686 Prozent ihrer mobi⸗ 
len Ausrüſtungsſtärke ſchon im Frieden, brau⸗ 
chen alſo noch nicht einmal ein Drittel Auf⸗ 
füllung durch Reſerviſten. Dementſprechend er⸗ 
gibt ſich ein größerer Beſtand aus jüngeren 
Jahrgängen für die eigentlichen Reſerve⸗Regi⸗ 
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menter, denen die Verjüngung ſehr zu Gute 
kommen wird. Und ein „Rahmen“ für ſie ſteht 
nun auch bereit. An Kadreoffizieren bekommt 
fortan jedes Infanterie⸗Kegiment über den 
bisherigen Etat noch 4 Stabsoffiziere und drei 
Hauptleute, und ähnlich iſt es bei den anderen 
Waffen. Die aktive Truppe wird alſo im Mo⸗ 
bilmachungsfall nicht mehr nahezu ſämtliche 
Offiziere abzugeben brauchen; das naturgemäße, 
daß ein Hauptmann ſeine Kompagnie behält, 
ſtatt wildfremde Leute zum Sturm gegen den 
Feind zu führen, wird dadurch möglich, und der 
Regimentskommandeur behält Offiziere, die er 
kennt und zu verwerten weiß. Wir können für 
die Durchführung des Kadregedankens garnicht 
dankbar genug ſein, — und es wird uns ange⸗ 
ſichts ſolcher wichtigen Reorganiſation auch 
nicht mehr ſo ſchwer, die Augen zu der Strei⸗ 
chung einzelner Regimentskommandeurpoſten 
für Bezirkskommandos und anderem mehr zu⸗ 
zudrücken. Das dort fehlende wird ja wohl im 
nächſten Etat nachkommen, und bis dahin kann 
man warten. 

Das Geſamtergebnis, wie es nach der zwei⸗ 
ten Leſung vorliegt, iſt ein achtungswertes 
Stück Arbeit. Wenn von der Vorlage weit 
mehr geblieben iſt, als Peſſimiſten annehmen 
zu dürfen glaubten, ſo iſt das freilich nicht ein 
Verdienſt allein des Reichstages. Der Reichs⸗ 
tag iſt ſchließlich doch nur angeſtelltes Echo der 
Polksſtimmung; und die hat in den letzten 
Jahren durchaus unter dem Einfluß der Auf⸗ 
klärung geſtanden die die ernſthafte deutſche 
Preſſe über feindliche Pläne verbreitet hat, — 
von der Kriegsabſicht Delcaſſes im Jahre 1905 
an bis zu der Überfalls⸗Vorbereitung Churchills 
im Jahre 1911. Von all dem weiß unſere So⸗ 
zialdemokratie freilich nichts, oder tut we⸗ 
nigſtens im Reichstage ſo, als wiſſe ſie nichts 
davon. Aber ihr Gerede macht keinen Eindruck 
mehr, beſonders wenn es, wie in dieſer Wache, 
ſo in der Quantität auf Koſten der Qualität 
ausattet. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Glückwünſche fremder Staatsoberhäupter 
zum Kaiſerjubiläum. 

Die Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Zum Ne- 
gierungsjubiläum des Kaiſers find von frem⸗ 
den Souveränen und Staatsoberhäuptern 
Glückwünſche in ſo großer Zahl eingetroffen, 
daß davon abgeſehen worden iſt, dieſe Tele⸗ 
gramme und die darauf ergangenen Antwor⸗ 
ten zu veröffentlichen. Darunter befindet ſich 
auch ein ſympathiſcher Glückwunſch des Herrn 
Präſidenten der franzöſiſchen Ne 
publik. Durchaus irrig iſt, wie wir feſt⸗ 
ſtellen konnten, die Angabe eines Pariſer Blat⸗ 
tes, dieſes Telegramm ſei in Berlin überſehen 
worden und nicht in die Hände des Kaiſers ge⸗ 
langt. Das Telegramm des Herrn Präſiden⸗ 
ten iſt am 15. d. Mis. eingegangen und von 
Seiner Majfeſtät noch am ſelben Tage beant⸗ 
wortet worden. 

Keine Kaiſerreiſe nach England. 

Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, iſt an 
unterrichteten Stellen von einem für dieſes 
Jahr geplanten Beſuche des Kaiſers in Eng⸗ 
land nichts bekannt, jedenfalls iſt bisher ein 
ſolcher Plan nicht gefaßt worden. 

Die Braunſchweigiſche Frage. 

Die Veröffentlichung des Briefes, den Prinz 
Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg, am 20. April d. Is. an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet hat, verfolgte nicht nur den 
Zweck, der welfiſchen Agitation den Boden zu 
entziehen, ſondern fie ſollte auch die Offentlich⸗ 
keit auf die unmittelbar bevor⸗ 
ſtehende endgiltige Löſung der 
Braunſchweigiſchen Frage vorberei⸗ 
ten. Von ſeiten der preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung iſt nämlich — wie die „Mil.⸗pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ von Bundesratſeite erfährt — alles 
Erforderliche in die Wege geleitet worden, um 
zum gegebenen Zeitpunkt die Aufhebung der 
Bundesratsbeſchlüſſe von 1885 und 1907 und 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


die Zulaſſung des Prinzen Ernſt Auguſt zur 
Thronfolge in Braunſchweig herbeizuführen. 
Es ſind allein noch einige Vorfragen mehr for⸗ 
meller Natur zu regeln, an deren Löſung zur⸗ 
zeit von beteiligten Inſtanzen gearbeitet wird. 

Der Führer der Welfenpartei, Frhr. von 
Scheele, veröffentlicht in der welfiſchen „Deut⸗ 
ſchen Volkszeitung“ das Schreiben des Prinzen 
Ernſt Auguſt ohne jeden Kommentar. Dem⸗ 
nächſt werden die Welfen zuſammenkommen, 
um zu der Kundgebung des Prinzen Stellung 
zu nehmen. Inzwiſchen erklären fie, daß ſein 
Schreiben an den Reichskanzler an der Rechts⸗ 
lage nichts geändert habe. 


Der Seniorenkonvent des Neichstages 


trat am Freitag während des Plenums zu einer 
Beſprechung zuſammen und einigte ſich dahin, 
am Sonnabend die Sitzung um 12 Uhr begin⸗ 
nen zu laſſen, damit vorher die Budgetkom⸗ 
miſſion noch Zeit zur Beratung findet. Der 
Montag nächſter Woche foll für das Plenum frei 
bleiben, dagegen ſoll die Budgetkommiſſion den 
ganzen Tag über ihre Beratungen weiterfüh⸗ 
ren. Damit auch am Dienstag die Budget⸗ 
kommiſſion ausgiebigere Zeit zur Verfügung 
habe, ſoll der Beginn des Plenums an dieſem 
Tage auf 3 Uhr feſtgeſetzt werden. 


Bevorſtehende Verlobung des Erbgroßherzogs 
von Mecklenburg ⸗Strelitz. 


In Londoner Hofkreiſen ſpricht man von 
einer bevorſtehenden Verlobung des Erbgroß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz mit einer 
engliſchen Dame der höchſten Ariſtokratie. 
Wiederholt wird in dieſem Zuſammenhange 
der Name der Prinzeſſin Patricia von Con⸗ 
naught genannt. Der Erbgroßherzog befindet 
ſich bereits ſeit einigen Wochen in England. 

Sſterreichs Militärvermehrung. 

Den diesjährigen Delegationen werden 
neue militäriſche Forderungen unterbreitet 
werden. Die Heeresverwaltung wird eine Er⸗ 
höhung des Rekrutenkontingents um etwa 
15000 Mann und für beide Landwehren um 
10 000 Mann beantragen. Die Vermehrung 
ſoll vornehmlich zur Erhöhung des Friedens⸗ 
werkes der Grenzkorps verwendet werden. 


Schwierigkeiten der Parlamentsführung 

in Sſterreich. 

Die Verhandlungen der Vertreter der Par⸗ 
teien mit dem Miniſterpräſidenten über die 
Frage der Fortſetzung der Tagung des Parla⸗ 
ments zum Zwecke der Erledigung des Finanz⸗ 
planes haben, wie aus Wien berichtet wird, zu 
keiner Einigung geführt. Die Ruthe- 
nen und die tſchechiſchen Agrarier ſind aus 
politiſchen Gründen auf das entſchiedenſte 
gegen eine Tagung während des Sommers, 
während der deutſche Nationalverband und 
auch die Chriſtlichſozialen für eine Sommer⸗ 
Sl find. Die Konferenz wird noch fortge⸗ 
etzt 

Von der geplanten marokkaniſchen Anleihe 
der franzöſiſchen Regierung hat der Kammer⸗ 
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten faſt 
100 Millionen abgeſtrichen, indem er ſie 
von 230 auf rund 147 Millionen verringerte. 


Der portugieſiſche Senat 
hat in übereinſtimmung mit der Kammer be- 
ſchloſſen, die Geſandtſchaft beim Päpſtlichen 
Stuhl und die Konſulate in Berlin, Madrid 
und Rom aufzuheben. In Madrid und Bern 
ſollen Poſten für Militärattachees geſchaffen 
werden. Außerdem ſoll das Konſulat in 
Guatemala aufgehoben und dafür eine Ge⸗ 
ſandtſchaft für Guatemala und Panama ge⸗ 
ſchaffen werden. i 


Das neue däniſche Kabinett. 

In Kopenhagen empfing der König Don⸗ 
nerstag Abend um 6½ Uhr den Folkething⸗ 
Abgeordneten Zahle, und übertrug ihm end⸗ 
giltig die Bildung des Miniſteriums. 

Eine ruſſiſche Studentin zu Redls 
Landesverrat. 

Das „Warſchauer Journal“ meldet: 

In Petrikau iſt in dieſen Tagen die ruſſi⸗ 


ſche Studentin Anna Radzieviax geſtorben, die 
kurz vor ihrem Tode ein aufſehenerregendes 
Geſtändnis gemacht hat. Vor drei Wochen er⸗ 
krankte ſie, wobei die Arzte feſtſtellten, daß ſie 
an einer ſchweren Schwindſucht daniederliege 
und nur noch einige Tage leben werde. Man 
teilte der Kranken dies mit, die darauf den 
Wunſch äußerte, einem der Arzte ein Geſtänd⸗ 
nis zu machen. In dieſem Geſtändniſſe gab ſie 
zu, daß ſie ſich bisher im Dienſt der ruſſiſchen 


Spionage betätigt habe, und zwar vornehmlich 


in Sſterreich. In Wien ſei fie mit dem Ober⸗ 
ſten Redl bekannt geworden und mit dieſem in 
intime Beziehungen getreten. Sie ſei aber 
von dem Oberſten verlaſſen worden, und da 
habe ſie beſchloſſen, mit dem Treuloſen Abrech⸗ 
nung zu halten. Sie habe in Wien einen Brief 
zur Poſt gegeben mit der Aufſchrift: An Seine 
Exzellenz den Kriegsminiſter. Streng ver⸗ 
traulich. In dieſem Briefe habe ſie alles das, 
was ſie von dem verräteriſchen Treiben des 
Prager Oberſten wußte, niedergelegt. Es ſei 
ihr eine Genugtuung, daß ſie noch den Erfolg 
ihres Briefes erleben durfte. 


Die Kämpfe in Marokko. 


Amtlich wird aus Tetuan gemeldet: Die 
Kabylen von Andjera griffen ſpaniſche 
Truppen an, die nach einem Streifzug in das 
Kabylengebiet auf dem Rückmarſche nach Te⸗ 
tuan waren. Die Kabylen wurden zurück⸗ 
geſchlagen und erlitten große Verluſte. 
Zwei ſpaniſche Offiziere ſowie fünf Soldaten 
wurden getötet und 22 Spanier verwundet, 
unter ihnen ein Major, drei Hauptleute und 
vier Leutnants. Der Feind war ſehr zahlreich, 
gut bewaffnet und gut mit Munition verſehen. 


Der Bau mehrerer Staatsbahnen in 
Argentinien 
wurde von der Kammer in Buenos Aires nach 
lebhafter Debatte bewilligt. Die Sozialiſten 
forderten die Enteignung der Privatbahnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 20 Juni 1913 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß ſeines Regie⸗ 
rungsjubiläums mehreren Beobachtungsoffi⸗ 
zieren für Flugzeuge den Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen: Leutnant Winckler, Infante⸗ 
rie⸗Regiment 14, Leutnant Friedberg, Jäger⸗ 
Bataillon 14, Oberleutnant Drechſler, Infan⸗ 
terie⸗Regiment 123 (kommandiert zum großen 
Generalſtabe), Oberleutnant v. Egan⸗Krieger, 
Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 (kommandiert zur 
Kriegsakademie). N 

— Dem Herzog von Ratibor haben die 
Breslauer Stadtverordneten inanbetracht ſei⸗ 
ner Verdienſte um das Zuſtandekommen der 
Jahrhundertausſtellung das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Breslau verliehen. 

Von den Höfen. Die Prinzeſſin Maria de 
la Paz von Bayern, Gemahlin des Prinzen 
Ludwig Ferdinand und geborene Infantin von 
Spanien, Tante des regierenden Königs Al⸗ 
fons XIII., vollendet am Montag den 23. Juni 
ihr 51. Lebensjahr. — Prinz Eduard Albert 
von Großbritannien und Irland, Prinz von 
Wales, wird am Montag den 23. Juni neun⸗ 
zehn Jahre alt. Der Prinz von Wales, der 
kürzlich Offiziersrang in der britiſchen Marine 
erhielt, wird, wie man ſich erinnert, am 1. Juli 
eine Reiſe nach Deutſchland antreten, deren 
Dauer auf ſechs Wochen berechnet und deren 
Ziel hauptſächlich Neu⸗Strelitz, der Hof ſeiner 
Verwandten, iſt. — Die Herzogin Eliſabeth zu 
Mecklenburg, Gemahlin des Regenten Johann 
Albrecht von Braunſchweig und geborene Prin⸗ 
zeſſin zu Stolberg⸗Roßla, feiert am Montag 
den 23. Juni ihren 28. Geburtstag. Aus ihrer 
am 15. Dezember 1909 geſchloſſenen Ehe ſind 
keine Kinder hervorgegangen. 

— Die philoſophiſche Fakultät der Univer⸗ 
ſität Kiel hat Prof. Dr. Hänel zur Feier feines 
80. Oeburtstages die philoſophiſche Doktor⸗ 
würde honoris causa verliehen. 

— Durch Senatsbeſchluß des kaiſerlichen 
Aufſichtsamts für Privatverſicherung vom heu⸗ 
tigen Tage iſt der deutſchen Volksverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft zu Berlin der Geſchäftsbe⸗ 
trieb für das deutſche Reich und die deutſchen 
Kolonien genehmigt worden. Die Geſellſchaft 
wird den Betrieb in Kürze aufnehmen. 

— Eine Konferenz der Vorſtände der preu⸗ 
Bilden Landwirtſchaftskammern findet vom 
23. bis 26. Juni in Wiesbaden ſtatt und im 


Anſchluß an die Konferenz der Vorſtände eine 


Sitzung der ſtändigen Kommiſſion des Landes⸗ 
ökonomie⸗ Kollegiums. 

— Das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment in 
Potsdam feierte am Donnerstag den 25 jähri⸗ 
gen Erinnerungstag an die Ernennung des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments als Leibregi⸗ 
ment. 

— Die Strafrechtskommiſſion, die mit der 
Ausarbeitung des Vorentwurfs zum Strafge⸗ 
ſetzbuch betraute Kommiſſion unter dem Vorſitz 
des Prof. Dr. Kahl wird vom 16. Juli bis 16. 
Auguſt eine Ferienpauſe machen. Der Ab⸗ 
ſchluß der Arbeiten wird im Spätherbſt erwar⸗ 
tet; dann geht der Entwurf an die Bundes⸗ 
regierungen. a 

— Der Spionageprozeß gegen den aus Ruß⸗ 
land gebürtigen Eiſenbahnrangierer Löſcher 
fand am Freitag vor dem Reichsgericht ſtatt. 
Der Angeklagte, der deutſcher Staatsangehöri⸗ 


ger iſt und zuletzt in Skalmierzyce als Eiſen⸗ 
bahnrangierer tätig war, ſtand in Beziehun⸗ 
gen zu ruſſiſchen Offizieren, denen er den 
Bahnhofsplan von Skalmierzyce ausliefern 
wollte. Bei der Abfahrt von Kaliſch wurde er 
verhaftet. Die Offentlichkeit wurde während 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Freitag Nach⸗ 
mittag wurde das Urteil gefällt. Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen verſuchten Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe unter Einrechnung einer 
noch nicht verbüßten Gefängnisſtrafe zu zwei 
Jahren ſechs Monaten und eine Woche Zucht⸗ 
haus, fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. 

Dresden, 20. Juni. Das neue Gebäude der 
Dresdener Techniſchen Hochſchule wird am 11. 
Oktober feierlich eingeweiht. Zur Feier kom⸗ 
men die Rektoren aller deutſchen Techniſchen 
Hochſchulen nach Dresden. Die Stadt wird 


ihnen einen großen Empfang bereiten. 


D. Friedrich Naumann im Neichstagswahl⸗ 

kreiſe Waldeck⸗Pyrmont gewählt. 

Die Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe Wal⸗ 
deck⸗Pyrmont endigte mit einer Niederlage der 
wixtſchaftlichen Vereinigung, die ſeit den Haupt⸗ 
wahlen von 1912 bis zur Ungiltigkeitserklä⸗ 
rung im Beſitz dieſes Mandates geweſen war. 
Es erhielten Amtsgerichtsrat Vietmeyer (wirt⸗ 
ſchaftl. Vgg.) 6337 und Friedrich Naumann 
(Vp.) 6585 Stimmen. Naumann iſt ſomit ge⸗ 
wählt. Bei der Wahl am 11. Juni d. J. waren 
für Amtsgerichtsrat Vietmeyer 5648, für Pfar⸗ 
rer a. D. D. Naumann 4937 Stimmen abgege⸗ 
ben worden, während der Kandidat der Sozial⸗ 
demokratie 1017 Stimmen erhielt. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Wähler haben natürlich den 
Ausſchlag für Naumann gegeben. Friedrich 
Naumann ſteht im 54. Lebensjahre. 


Fortſchrittliche Wahlſiege. 

Die Konſervative Korreſpon⸗ 
denz ſchreibt: 

Der Sieg Naumanns in Waldeck Pyr⸗ 
mont läßt die alte Frage: Wie kommen die 
fortſchrittlichen Wahlſiege zuſtande? wieder 
einmal zur Tagesfrage werden. Wie groß die 
Ohnmacht des Fortſchritts trotz der übermacht 
ſeiner Preſſe iſt, bewies offenſichtlich für jeder⸗ 
mann das Ergebnis der Reichstags⸗ 
Hauptwahl am 12. Januar 1912. Unferer 
ſchnellebenden, vergeßlichen Zeit, vor allem der 
fixen liberalen Eintagspreſſe kann freilich nicht 
oft genug ins Gedächtnis zurückgerufen werden, 
daß damals 0,00 Anhänger des Linksliberalis⸗ 
mus gewählt wurden. Auf den großſprechiſchen 
Fortſchritt paßt nicht einmal das alte allen 
Prahlern auf den Leib zugeſchnittene Sprich⸗ 
wort: „Es kreißt der Berg; was bringt er zu⸗ 
tage? Ein Mäuslein nur, ſo meldet die 
Sage.“ 

Und wie war es bei den Stichwahlen? 
Da dämpften die Sozialdemokraten als 
heimlich Verbündete in 14 Wahlkreiſen der 
Werbetrommeln und Angriffstrommeln ſonſt 
ſo dröhnenden Klang, da ſchwenkten in 21 
Wahlkreiſen die Genoſſen in aller Stille als 
Hilfstruppen ein, die von dem geheimen Wahl⸗ 
recht wie mit einer Tarnkappe unſichtbar ge⸗ 
macht wurden, während in 7 Wahlkreiſen 
rechtsſtehende Wähler den Sieg zugun⸗ 
ſten der Helfershelfer der Sozialdemokratie 
entſchieden. 


Zu Nutz den Freunden, zu Trutz den Fein⸗ 
den ſei wiederholt feſtgeſtellt, daß die Däm- 
pfung in folgenden 14 Wahlkreiſen vorge⸗ 
nommen wurde: Oberbarnim, Liegnitz, Merſe⸗ 
burg, Hirſchberg, Flensburg, Lauenburg, Dith⸗ 
marſchen, Calw, Balingen, Oldenburg, Jever, 
Meiningen, Detmold, Bückeburg. In folgen⸗ 
den 21 halfen die Sozialdemokraten zum 
Siege: Fiſchhauſen, Tilſit, Gumbinnen, Zülli⸗ 
chau, Stralſund, Greifswald, Glogau, Bunzlau, 
Löwenberg, Wittenberg, Schleswig, Tondern, 
Ploen, Emden, Minden, Freudenſtadt, Ulm, 
Freiburg, Parchim, Malchin, Zabern. (In 15 
von dieſen 21 Kreiſen hatten andere Parteien 
bei den Hauptwahlen die relative Mehrheit!) 
Und in folgenden 7 Kreiſen hieben die 
Rechtsſtehenden den Linksliberalismus 


heraus: Danzig, Berlin I, Pinneberg, Mün⸗ 
chen I, Reutlingen, Gmünd, Karlsruhe. 

Auch die beiden „Siege“ bei den Erſatz⸗ 
wahlen ſind nur neue Beweiſe für die Hilfs⸗ 
bedürftigkeit des Fortſchritts. Beide 
Wahlkreiſe Hagenow und Waldeck verdankt der 
Fortſchritt den Dämpfern und Mitkämpfern 
von der äußerſten Linken. Iſt der ein Sieger, 
der vom Umſturz dadurch Hilfe erlangt, daß er 
in 46 Wahlkreiſen gegen die bürgerlichen Kan⸗ 
didaten für Sozialdemokraten ſtimmte, daß er 
24 von dieſen ſtaatsfeindlichen Kandidaten zu 
Ehrenſitzen im Reichstage verhalf? Iſt der 
ehrlich, der mit der Sozialdemokratie paktiert 
und die bürgerlichen Verbündeten (die Natio⸗ 
nalliberalen) täuſcht, um das milde Wort der 
„Nationalliberalen Korreſpondenz“ zu brau⸗ 
chen; iſt der ehrlich, der ſich gegen rechts mit 
Nationalliberalen und Sozialdemokraten zu 
einem Großblock vereint und von rechts gegen 
die Umſturzpartei Wahlhilfe als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Pflicht in Anſpruch nimmt? 

Die Konſervativen gönnen dem Fortſchritt 
ſeine Pyrrhusſiege. Seine Siege von Ober⸗ 
barnim bis Waldeck find Beweiſe feiner 
Ohnmacht, feiner nationalen Unzuverläſſigkeit, 
feiner unehrlichen Kampfesweiſe. Diejenigen 
jedoch, die ſolchem Feinde unterlagen, wurden 
zwar meſchlagen, aber nicht beſiegt. Pflicht aller 
nationalen Politiker aber wird es fein, die 
Umſturzhelfer mit derſelben Entſchiedenheit 
wie den Umſturz zu bekämpfen, bis ſie ſich auf 
die ernſten Aufgaben einer bürgerlichen Par⸗ 
tei beſinnen. Wenn jedoch die fortſchrittliche 
Volkspartei trotzdem fortfährt, im Kielwaſſer 
der Sozialdemokratie zu ſegeln, wird ihr eine 
reinliche Scheidung in ihrer Mitte früher oder 
ſpäter nicht erſpart bleiben. 


Weſtpreußiſcher Städtetag in Thorn. 


Von den Provinzialkongreſſen, die für dieſes Jahr 
Thorn als Ort der Tagung gewählt haben, wird der 
bedeutſamſte am Montag und Dienstag den 23. und 
24. d. Mts. hier tagen: der 21. weſtpreußiſche Städte⸗ 
tag. Das Programm iſt folgendes: Sonntag, 
abends 8% Uhr, Begrüßung der Gäſte im Rathaushor, 
Montag 8 Uhr: Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt; 10 Ahr: Geſchäftliche Sitzung mit 
folgenden Vorträgen: „Entwurf eines preußiſchen 
Wohnungsgeſetzes“ (Stadträte Goeritz und Dr. 
Mayer⸗Danzig), „Uugeſtaltung der Verhältniſſe der 
Gemeindebeamten durch Reichsverſicherungsordnung 
und Privatangeſtelltenverſicherung“ (Stadtrat Dr. 
Hoffmann⸗Thorn), „Gemeindeſteuer = Statiſtik der 
preußiſchen Städte“ (Bürgermeiſter Erdmann⸗Neu⸗ 
ſtadt), „Armenpflege unter beſonderer Berückſichtigung 
des Geſetzes über Heranziehung ſäumiger Nähr⸗ 
pflichtiger und der Vergebung von Land an Armee“ 
(Stadtrat Dr. Evert⸗Danzig), „Die Erbrechtsreform 
und die Städte“ (Bürgermeiſter Woldmann⸗Zoppot), 
„Reform des höheren Mädchenſchulweſens“ (Stadt⸗ 
ſchulrat Dr. Damus⸗Danzig). 
Feſteſſen im Artushof mit Damen; abends 8 Uhr: 
Konzert im Ziegeleipark. Dienstag, vormittags 
8 Uhr: Beſichtigung kommunaler Einrichtungen; 
9 Uhr für die Damen Beſichtigung der alten Kirchen, 
der Haushaltsſchule u. a.; 10 Uhr: Fortſetzung der 
geſchäftlichen Sitzung; nachmittags 4—7 Uhr Dampfer, 
fahrt auf der Weichſel. 

Der Städtetag, der jetzt wieder, nach 12 Jahren, 
Thorn zum Tagungsort erkoren hat, umfaßt alle Kom⸗ 
munen der Provinz, die kleinen wie die großen. Die 
modernen Städtetage haben nicht die politiſche Be⸗ 
deutung, noch den Zweck ihrer Vorgänger im Mittel⸗ 
alter, der ſog. „Tagfahrten“, auf deren erſter, am 
14. März 1440, Vertreter der Städte Culm, Thorn, 
Graudenz, Strasburg, Neumark, Löbau, Rehden u. a. 
zuſammenkamen, um eine „veſte Vereinigung und 
Zuſammenſetzung zu bilden, wider Herren⸗Gewalt“, 
wie die Chronik ſagt, d. h. zur Auflöſung des faſt 
ſchon modernen Staatsweſens des Deutſchordens und 
Durchführung einer vollkommenen Dezentraliſation, 
wie ſie im Geiſte der Zeit lag, der damaligen Welt⸗ 
lage angemeſſen. Solche Zwecke verfolgen natürlich 
die heutigen Städtetage nicht; ſie ſollen nur dienen, 
gemeinſame Aufgaben zu fördern und durch Vorträge. 
in denen einzelne Stoffe eine gründliche Behandlung 
erfahren, über aktuelle Fragen auf allen Gebieten 
des Kommualweſens zu informieren. Und in dieſer 
ihrer Bedeutung und ihrem praktiſchen Wert werden 
ſie immer mehr gewürdigt und anerkannt, zumal ſie 
auch den Stadtvätern Gelegenheit bieten, im perſön⸗ 
lichen Verkehr Erfahrungen auszutauſchen, für ge⸗ 
plante neue Einrichtungen ſich Rats zu erholen und 
Anregungen zur Verbeſſerung alter zu erhalten. 

Unſere Stadtverwaltung hat alle Vorbereitungen 
getroffen zum würdigſten Empfang der Vertreter der 
Kommunen der Provinz. Als Begrüßungsſtätte iſt 
in ſinniger Weiſe, einem Städtetage wohl angemeſſen, 
der Hof des ehrwürdigen Thorner Rathauſes aus⸗ 
erſehen, eine klaſſiſche Stätte, dicht umrankt von Er⸗ 
innerungen eines großen kommunalen Lebens, wie ſie 
nicht jede Stadt bieten kann. Der Begrüßungsabend 
im reich ausgeſchmückten, illuminierten Rathaushof 
wird von allen Ereigniſſen und Erlebniſſen der drei⸗ 
tägigen Tagung wohl den nachhaltigſten Eindruck 
hinterlaſſen. Den Teilnehmern am Städtetage und 
ihren Damen — die ja auf das kommunale Leben 
nicht ohne Einfluß find — wird ſelbſtverſtändlich 
reſchſte Gelegenheit geboten werden, auf Beſichtigungs⸗ 
fahrten die bedeutenderen Einrichtungen und Anlagen 
der Stadt Thorn kennen zu lernen. Den Verhand⸗ 
lugen des Städtetages, die reiche Belehrung und 
Unregung zu geben verſprechen, wünſchen wir den 
beſten Verlauf und hoffen, daß die fremden Gäſte von 
Thorn den Eindruck gewinnen, daß unſere Stadt auch 


Nachmittags 5 Uhr 


als moderne Kommune ihrer großen Vergangenheit 
nicht unwert und das Culmer Land würdig vertritt. 
In dieſer Erwartung rufen wir den fremden 
Gäſten ein 
Willkommen in Thorn! 
zu. 
— . — ———— 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege 


22. Juni. 
1815 Napoleons Abdankung (2. Thronentſagung). 
Er reift nach Malmatjon. 
23. Juni. 17 
1815 Das 3. Korps der Hauptarmee überſchreitet 
den Rhein (bei Germersheim) und drängt den 
General Rapp nach Straßburg zurück. 
— ——— . ——ꝛ—•— 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
23. Juni 


1489 Der Rat der Stadt überreicht den Schieß⸗ 
brüdern (Schützenbrüdern), ſeit 1798 Fried- 
rich⸗Wilhelms⸗Schützenbrüderſchaft, den Schieß⸗ 
platz am Stadtgraben (zwiſchen Jakobs⸗ und 
Viehtor). 


Thorn, 21. Juni 1913. 


— (Zum Städtetage,) der am Sonntag 
Abend mit einer Begrüßungsfeier auf dem Rathaus: 
hofe beginnt, ſind die vor kurzem in Angriff genom⸗ 
menen größeren Straßenarbeiten noch ſo gut wie fertig 
geworden. Die Pflaſterung in der Culmerſtraße iſt 
vollſtändig hergeſtellt, während in der Bromberger⸗ 
ſtraße die Arbeiten jo weit fortgeſchritten ſind, daß 
wenigſtens ein ſtörendes Bild vermieden wird. Vor 
und in dem Rathaushofe de es einige erfreuliche 
Veränderungen gegeben. eit Mittag ſpendet der 
Laufbrunnen am Coppernikus⸗Denkmal, der jo lange 
Jahre trocken lag, wieder friſches Waſſer, nachdem er 
an die Waſſerleitung angeſchloſſen iſt. Er dient nun 
alſo, einem lebhaften Bedürfnis entſprechend, wieder 
als Gebrauchsbrunnen. Der Rathaushof iſt am 
Empfange der Gäſte würdig geſchmückt worden. it 
Tannengrün und mächtigen Obelisken wird er den 
Vertretern der weſtpreußiſchen Städte ſich in ein⸗ 
ladendem, feſtlichem Gewande präſentieren. 

— (Zum Jubiläum des Infanterie⸗ 
Regiments don Borcke.) Während für ſämt⸗ 
liche früheren Mannſchaften des Regiments, die an 
der Feier des Hundertjahr⸗Jubiläums des Regiments 
teilnehmen, bereits Unterkunft gefunden iſt, mangelt 
es noch an mehreren Quartieren für die ehemaligen 
Angehörigen des Unteroffizierſtandes des Regiments, 
die vom 30. Juni bis 2. vn Gäſte ihrer alten Garni⸗ 
on ſein werden. Das Regiment wendet ſich daher 
noch einmal mit der Bitte an die Thorner Bürger⸗ 
ſchaft, ihm gegen angemeſſene Entſchädigung noch 
Bürgerquartiere für die, zum großen Teile jetzt in 
angeſehener Lebensstellung befindlichen, Kameraden 
des Unteroffi ierſtandes zur Verfügung zu ftellen, 
Da wir an dem Regimentsfeſte freudigen nteil 
nehmen und jeder gerne zu deſſen Gelingen wird bei⸗ 
tragen wollen, jo läßt ſich hoffen, daß der Bedarf an 
Unterkunft bald gedeckt iſt, zumal die Stadt ſich auch 
aus geſchäftlichen Gründen über den Beſuch von 
einigen hundert Fremden wird freuen können. Ange⸗ 
bote für Quartier nimmt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ entgegen. 

— (Fernflug Thorn⸗Berlin⸗Metz.) 
Wie bereits kurz mitgeteilt, ſind am Donnerstag 
Nachmittag die beiden Fliegeroffiziere Oberleutnant 
von Detten und Leutnant Pickert zu einem berland⸗ 
flug nach Metz aufgeſtiegen. Oberleutnant von Detten 
halle den N erhalten, auf dem Luftwege ſchnell⸗ 
ſtens die Militärfliegerſtation Metz zu erreichen. Er 


= 


jtieg mit Leutnant Pickert als Beobachter Donnersta 
ne e um 5.45 Uhr vom Militärflugplatz a) 
ener Taube auf, ſich an die Bahnſtrecke haltend, na 
Poſen, wo beide Offiziere nach kaum einer Stunde 
Flugzeit anlangten. Nachdem ſie dort einen mili⸗ 
türiſchen Auftrag erledigt und friſches Kühlwaſſer für 
den warm gewordenen Motor eingenommen hatten, 
flogen fie weiter und erreichten um 49 Uhr abends 
den Flugplatz Johannisthal; wo fie landeten. 
Die beiden Offiziere wollten nach Döberitz weiter: 
Keen doch ſtanden fie infolge der hereinbrechenden 
unkelheit von ihrem Vorhaben ab. Freitag haben 
5 den Flug nach Metz tortgeles das fie noch am 
bend zu erreichen gedachten. Die Leiſtung des Ober: 
leutnants von Detten iſt ausgezeichnet, da er die 350 
Kilometer lange Strecke Thorn—Poſen— Berlin nach 
Abrechnung ſeines 20 Minuten dauernden Auf⸗ 
enthaltes in Poſen in 2 Stunden 40 Minuten be⸗ 
wältigt, alſo eine Geſchwindigkeit von über 150 Kilos 
metern in der Stunde erzielt hat. — Zum Fluge 
Thorn⸗Arys iſt noch nachzutragen, daß Leutnant 
von Hideſſen mit Leutnant Felmy (Infanterie⸗ 
Regiuent Nr 61), die Donnerstag in der 7. Abend⸗ 
ſtunde auf ihrem Albatroß⸗Doppeldecker „B. 55“ hier 
aufſtiegen, gegen 8 Ahr in Dt. Eylau landeten. 
Freitag früh um 4.35 Uhr ſtiegen fie zum Weiterflug 
nach Arys, wo gegenmärkig eine Flieger⸗Halb⸗ 
abteilung jtationiert iſt, auf. it einer Geſchwindig⸗ 
keit von zeitweiſe 100 Kilometern überflogen ſie in 
den frühen Morgenſtunden Oſterode und wandten ſich 
dann nach Allenſtein, wo ſie wegen Ergänzung des 
Olvorrats zu einer Notlandung gezwungen waren. 
Die Landung geſchah ſehr glatt. Die Flieger beab⸗ 
ichtigten, gegen Abend die Reiſe fortzuſetzen. — Die 
von einem Unfall betroffene Taube „A. 37/12“ — 
infolge einer Böe hatte ſich das Sura überſchlagen. 
7 


— 


wobei Fahrgeſtell und Propeller be ädigt wurden — 
iſt bereits repariert und wieder fahrbereit. — Wie 
die „Allenſteiner Zeitung“ von heute mitteilt, iſt 
Leutnant von Hideſſen auf ſeinem Albatroßdoppeldecker 
„B. 55“ heute früh %8 Uhr in Arys glatt gelandet, 
nachdem er um 6.07 Uhr von Allenſtein weiter⸗ 
geflogen war. 

— (von Goßler⸗Stiftung.) Am Freitag 
Nachmittag fand im Senatsſaale der Danz ger 
Hochſchule die Mitgliederverſammlung der vom 
Verband Are Induſtrieller begründeten von 
Goßler⸗Stiftung unter dem Vorſitze des 859 h Kon⸗ 
ſuls Sieg ſtatt. Herr Syndikus Dr. John er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Mitgliederzahl beträgt 101. Der 
Vorſtand beſteht aus den Herren Geheimrat Schrey⸗ 
Berlin, Kommerzienrat Goldfarb⸗Pr.⸗Stargard, 
Schneidemühlenbeſitzer Alpreck⸗Danzig, Kaufmann 
Max Richter⸗Danzig. Kommerzienrat Dietrich⸗ 
Thorn, Kaufmann Oskar Fiſcher⸗Danzig, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Kafemann⸗Danzig, Direktor Koch. 
Schöneberg, Bürgermeiſter ters⸗Culm, Kauf⸗ 
mann Runde⸗Danzig, Konſul Sieg⸗Danzig, Stapr⸗ 
rat Tießen⸗Elbing, Kommerzienrat Ventzki⸗Grau⸗ 
denz. Im vergangenen Jahre wurden wiederum 
drei Stipendien an Studierende der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule gegeben. Schließlich wurde zur Werburg 
neuer Mitglieder aufgefordert. Nach dem Kaſſen⸗ 
berichte beträgt das Vermögen des Vereins 
17298 Mark. Als Vorſtands mitglieder 
wurden die ausſcheidenden Herren Geheimrat Schrey 
und Apreck wiedergewählt. Beſchloſſen wurde, im 


Kirche gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts 


durch 


nächſten Jahre wiederum drei Stipendien in 


Dir von je 500 Marr an Studierende zu vergeben. 

er naächſtjahrige Haushalrsplan wurde in 
Einnahme auf 1600 Park, in Ausgabe auf 1600 
Kart ſeſtgeſtellt. — An die Verſammeung ſchloß Jia 
ein gemeinſames Eſſen im Cafs Schroder 

— (Zum 2. weſtpreußiſchen Sängerfeſt 
in Da zig) liegen bis jetzt 1570 Anmeldungen vor. 

— (Das ſtädtiſche Muſeum im Rat⸗ 
hauſe) ſt morgen, Sonntag, geſchloſſen. 

— (Ein Konkurrenzentwurf zum 
Tliletenbrunnen' Zum Feſtmahl des 
Städtetages, das am Montag Nachmettag im 
Artushof ſtattſindet, hat die Firma Herrmann 

homas, nach den Ideen des Chefs der Firma, 
Herrn Oskar Thomas, einen Tafelaufſaß her⸗ 
betet, der als ein Entwurf zu einem Rathaus⸗ 
tunen angeſprochen werden kann, in welchem, dem 

orſchlag des Herrn Geheimrat Trommer ent⸗ 
ſprechend, das Torunia-Motiv in wohl: 
gelungener Weife zur Ausführung gelangt it. Aus 
einem zierlich umwehrten Baſſin erhebt ſich ein unbe: 
hauener Felsblock (aus Zucker) als Fundament für 
einen obeliskartigen Bau (aus Honigkuchen), der von 

Figur (aus Tragant) der Torun.a mit Steinkiug, 
aus dem Waſſer rinnt, gekrönt iſt. Zu Füßen des 
Obelisk find auf allen vier Seiten Gruppen dar⸗ 
eſtellt, welche die Gründung Thoras und die heutige 
uduſtrie — Kleiehandel, Honigkuchenbäckerei (im 
kärchen von Hänſel und Gretel) und den Fiſchſang — 
verſinnbildlichen; der Obelisk ift mit Wappen ver: 
Rr Das etwa 90 Zentimeter hohe Kunſtwerk iſt bis 
Nontag 1 im Laden des Hauptgeſchäfts, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 4, zur Anſicht für jedermann aus⸗ 
eſtellt. Den Teilnehmern am Städtetag wird je eine 

hotographie des originellen Tafelaufſatzes über⸗ 
reicht werden. 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Aus den 
Mitteilungen des Coppernikus⸗Vereins fur 
Wiſſenſchaft und Kunſt“ Heft 21 Nr. 2 iſt eine 
Arbeit von Profeſſor Semrau „Jorſchungen 
zur Baugeſchichte der Johanniskirche 
in Thorn“ in Sonderabdruck en um den 
Teilnehmern am 21. weſtpreußiſchen 

tädtetage in Thorn überreicht zu werden. Mir 
großem Scharffinn ſucht darin der Verfaſſer, geſtützt 
auf gründliche Kenntnis des Auellenmaterials, die 
geiten feſtzuſtellen, in denen die Johanniskirche ge- 
aut, reſtauriert und erweitert worden iſt: das Jahr 
1250 als Be der Grundſteinlegung, 1250-57 Ban 
des Altarhaujes, 1260 —90 Bau des Langhauſes und 
des Turms, 1339—1349 Anbau von zwei Kapellen 
auf der nördlichen Seite, 1351 Brand des Turmes, 
1361 bis etwa 74 Erweiterung des Langhauſes um 
ein Joch und Anbau von zwei weiteren Kapellen 
der nördlichen Seite, um 1400 oder 1407 Anbau der 
Kapellen der ſüdlichen Seite, 1433 Vollendung des 
Wiederaufbaues des Turmes, 1468 —1473 Erhöhung 
des Langhauſes, 1479 Bau der großen Orgel, 1484 Bau 
der zweiten, ſüdlichen Vorhalle Ein intereſſantes 

eilpiel, zu welch itrigen Schlüſſen eine falſche Über- 
1510 der alten lateiniſchen Urkunden führen kann 
gibt der Verfaſſer auf Seite 10. In ſeinem Wer 
„Die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Provinz Weſt⸗ 
reußen“ hat Heiſe die Stelle in einer Urkunde vom 
ahre 1361 „restauracio... nune in turri nunc 
in campanis et in aliis necessariis annis prete- 
ritis plusquam perfectis esca ignibili incine- 
ratis . sumptus requirit“ fälſchlich überſetzt: 
Die Wiederheſtellung am Turm, an den Glocken und 
an den anderen durch brennbare Stoffe eingeäſcherten 
notwendigen Dingen, welche in den vergangenen 
gahren ſchon völlig vollendet waren“ — ſtatt: Die 
Wiederholung an .. Dingen, die in eheverfloſſenen 
Jahren, d. h. vor zehn Jahren, eingeäſchert worden 
ind —, woraus er irriger Meile folgerte, = 5 

ta 

gegen Ende dieſes Jahrhunderts) vollendet 
wurde, Die, auch mit Abbildungen ausgeſtattete 
Schrift, welche Licht verbreien über die Bauzeiten 
der Johanniskirche, des ragenden Denkmals deutſcher 
Kultur, an dem drei Jahrhunderte gearbeitet, wird 
den Teilnehmern am Städtetag, denen ſie gewidmet, 
nicht unwillkommen ſein. 

— (Der Thorner Beamtenvereinz feiert 
am morgigen Sonntag im „Tivoli“ das 25jährige 
Regierungsjubiläum Sr. Majeſtät des Kaſſers. Die 
Feſtrede wird Herr Seminarlehrer Wilk halten. Auch 
die Gejangsabteilung des ev. Lehrerſeminars wird 
1 iedervorträge zur Verſchönerung des Feſtes 
beitragen. Das 1 führt die Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Obermuſikmeiſters Möller us. Der Feſt⸗ 
ausſchuß hat für die Kinder verſchiedene über⸗ 
worden geplant, ſodaß das Feſt wirklich gut zu 
werden verſpricht. Da ſich die Lehrervereine, Poſt⸗ 
und Eiſenbahnbeamten, der Gemeindebeamten⸗ und 
er Militäranwärterverein der Feier anſchließen, 
dürfte der Andrang ziemlich groß werden. 

— (Lehrvortrag über das Vorrats⸗ 
kochen.) Über eine Frage von größter praktiſcher 
Bedeutung, nämlich über das Vorratskochen und die 
N wohlfeiler und doch erſtklaſſiger Haushalt⸗ 
konſerven, wird am 26. Juni nachmittags 3 bis 6 Uhr 
im „Tivoli“ ein Lehrvortrag mit Vorführungen der 
RUE bekannten Rex⸗Einkochapparate 
und Konſervengläſer ſtattfinden Dabei wird auch 
eine neue Erfindung vorgeführt werden, „Dreyers 
Fruchtſaft⸗Apparat „Rex“, der die müheloſe Ge⸗ 
winnung von Fruchtſäften (logar Rhabarber: und 
Pilzſaft). Gelees und Marmeladen bei großer Zucker⸗ 
erſparnis mit direktem Aufflaſchenziehen geſtattet. 
Der Vortrag wird von einer geprüften Wander⸗ 
lehrerin gehalten und iſt vollſtändig koſtenlos. Jeder 
Hausfrau kann der Beſuch dieſer Vorführung nicht 
dringend genug empfohlen werden. 

— (Die neugeſchaffene Schmuckanlage 
am Eingang zum Ziegeleiwäldchen) hat 
jetzt eine praktiſche ii e erfahren, die aber 

gleich auch in äſthetiſcher Hinſicht das Bild verſchönt 

n den verschiedenen Promenadenwegen ſind ins⸗ 
geſamt elf Ruhebänke aufgeſtellt worden. Sie 
unterſcheiden ſich von den ſonſt in unſeren Anlagen 
a e dadurch. daß fie in blendendem Weiß 
und Biedermeier⸗Jugendſtil gehalten find, auch — 
was der Bequemlichkeit ſehr zuſtatten kommt — 
Seiten⸗ und hohe Rückenlehnen aufweiſen. Von 
Spaziergängern, die ihre Blicke gern mit Muße über 
Raſenflächen und gut gepflegte Rabatten ſchweifen 
laſſen wird dieſe Neuerung unſerer Gartenverwaltung 
mit Freude begrüßt werden. i 

— („Quo vadis?) („Wo gehſt du hin?“), 
das große F lmdrama nach dem gleichnamigen Giens 
kiewitzichen Roman, gelangt von Mittwoch ab in 
Müller⸗ vereinigten Lichtſpielen zur Vorführung. 

— Beſitzwechſel.) Das Srundſtück Segler⸗ 
ſtraße Ny 3 der Firma Gottli⸗h Riefflin Nachfolger, 
Inhaber Paul Hahn, und das dort betriebene Spedi⸗ 
Fonsgeſchäft iſt in anderen Pefik übergegangen. 
Käufer iſt Herr Siegel aus Züllichau, der es zum 
1. Juli übernimmt 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie, 
eine Qufttungskarte und ein Geſindedienſtbuch für 
Auguſt Sowa. 
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— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 ausgeführt. 

— Bon dei wech el) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,06 Meter, 
ei iſt feit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Ehmalowice i der Strom von 196 Meter 
auf 1,94 Reier gefallen. 


MNannigfaltiges. 

(Ein Revolverattentat gegen 
eine angebliche Nebenbuhlerin) 
hat die Putzmacherin Hedwig Boldt aus Steglitz 
an der von Menſchen belebten Ecke der Albrecht⸗ 
und Karlſtraße in Berlin am Freitag Mit⸗ 
tag verübt. Frau Boldt drang auf die die 
Straße paſſierende 30jährige Kontoriſtin Ger⸗ 
trud Friſche unter lauten Rufen ein. Ehe die 
Angegriffene noch recht zur Befinnung gekom⸗ 
men war, hatte Frau Boldt eine Browning⸗ 
piſtole hervorgezogen und feuerte hinterein⸗ 
ander vier ſcharfe Schüſſe auf ſie ab. Frau 
Boldt rief dabei ein über das anderemal: „Du 
haſt mir meinen Mann geraubt und mein Glück 
geſtohlen!“ Alle vier Schüſſe trafen und das 
Mädchen brach blutüberſtrömt zuſammen. Der 
Vorfall hatte ſich ſo ſchnell abgeſpielt, daß das 
Publikum der Bedrohten nicht rechtzeitig zu 
Hilfe kommen konnte. Erſt nachdem die Schüſſe 
gefallen waren, eilten von allen Seiten Leute 
herbei, und zwei Offizieren, die vorüber gingen, 
gelang es, der Wütenden den Revolver zu ent⸗ 
reißen. Inzwiſchen waren auch Schutzleute ein⸗ 
getroffen und dieſe führten Frau B. nach dem 
Polizeirevier. Das ſchwer verletzte Fräulein 
Friſche wurde von den beiden Offizieren nach 
der nahegelegenen Charitee gebracht, wo ſie in 
der chirurgiſchen Klinik Aufnahme fand. Zwei 
Schüſſe waren ihr durch den Hals gegangen und 
hatten ihr auf beiden Seiten die Schlagader 
durchſchlagen, ſodaß wenig Hoffnung beſteht, ſie 
am Leben zu erhalten. Der dritte Schuß war 
ihr in den Leib gedrungen und der vierte hatte 
einen Arm ſchwer verletzt. Frau B. behauptet, 
daß ihr Gatte zu Fräulein Friſche Beziehungen 
unterhalten habe, und daß dieſe ihren Mann 
nicht freigeben wollte. In raſender Eiferſucht 
habe ſie ihrer Nebenbuhlerin, wie ſie aus dem 
Geſchäft kam, aufgelauert, um dieſe nochmals 
zur Löſung des Verhältniſſes zu bewegen. Als 
ſie das Mädchen dann erblickte, habe die Eifer⸗ 
ſucht ſie überwältigt, und ſinnlos vor Wut habe 
ſie dann die Schüſſe auf ſie abgegeben. 

(Wegen Depotunterſchlagung) 
iſt am Freitag von der Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Rechtsanwalt v. Brehmer aus Wil⸗ 
mersdorf verhaftet und dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis Moabit zugeführt worden. Der Ver⸗ 
haftete hatte ſeinerzeit die vielbeſprochene Mil⸗ 
lionenerbſchaft des verſtorbenen Pfarrers Liebe 
zu regeln; auch dabei ſoll er ſich verſchiedene 
en haben züſchulden kommen 

aſſen. a 

(Ein Doppelſelbſtmord) iſt in 
Charlottenburg vorgekommen. In dem 
Hauſe Schlüterſtraße 2 hatte die 40 Jahre alte 
Privatiere Marta Stier eine größere Wohnung 
inne, von der ſie mehrere Zimmer an Herren 
vermietet hat. Donnerstag Mittag traf Fräu⸗ 
lein Stier zufällig auf der Straße einen Mann, 
mit dem ſie vor ungefähr zehn Jahren ein 
Liebesverhältnis unterhalten hatte. Beide be⸗ 
gaben ſich in die Wohnung des Fräulein Stier. 
Aus dieſer nahmen die Hausbewohner am Don⸗ 
nerstag Nachmittag gegen 6 Uhr einen ſtarken 
Gasgeruch wahr. Die Polizei drang in die 
Wohnung. Im Schlafzimmer fand man nun 
Fräulein Stier und ihren früheren Geliebten 
tot. Neben den Leichen lag ein Revolver, von 
dem jedoch kein Gebrauch gemacht worden war. 

(Anerkennung deutſcher Hilfe.) 
Der Herzog von Aoſta hat den Beſatzungen der 
„Goeben“ und der „Straßburg“ für die Selbſt⸗ 
verleugnung und den Mut, die ſie bei dem 
Brand des Arſenals von Neapel bewieſen 
haben, ſeine lebhafte Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen. 

(Der Dampfer „Imperator“) iſt 
Donnerstag früh an ſeinen Liegeplatz am Pier 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie in Hoboken ge⸗ 
gangen, nachdem er Mittwoch Abend auf der 
Reede eingetroffen war, wo die Spitzen der 
bundesſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſich 
an Bord des Schiffes begeben hatten. Sie 
äußerten ſich ſehr anerkennend über die wunder⸗ 
vollen Einrichtungen des Schiffes und über 
ſeine glänzende Manövrierfähigkeit, die ſich 
beim Anlegen am Pier vortrefflich bewährt 
habe. Tauſende von Menſchen, die ſich an den 
Afern und auf den Wolkenkratzern angeſammelt 
hatten, bereiteten dem Schiffe einen ungewöhn⸗ 
lich herzlichen Empfang. 

(Ein entſetzliches Eiſenbahn⸗ 
unglüch, bei dem 17 Perſonen getötet und 
23 Perſonen ſchwer verletzt wurden, hat ſich in 
der Nähe von Vallejo (Kalifornien) ereig⸗ 
net. Infolge falſcher Weichenſtellung entgleiſte 
der Zug. Die erſten Wagen wurden inein⸗ 
ander geſchoben und gerieten in Brand. Mit 
vieler Mühe gelang es, in die ineinander ge⸗ 
ſchobenen Wagen mit Beilen Löcher zu ſchlagen 
und die eingeklemmten Paſſagiere zu befreien. 


find von St. Franzisco nach der Unfallſtelle ab» 
gegangen. 5 


(Eine wirkſame Reklame.) In en 
Zeiten, als die Regiſter und Bücher noch nicht ſo ge⸗ 
l geführt wurden, wie jetzt, wollte es ein 
alter Brauch, daß beim Abſtecken eines Feldes oder 
beim Setzen eines Grenzſteines einige der neugierig 
dabeiſtehenden Knaben mit einer fürchterlichen Ohr⸗ 
feige traktiert wurden, und zwar von amtswegen, 
damit ſie mit der Erinnerung an dieſen Schmerz auch 
die an den genauen Platz und die begleitenden Um⸗ 
ſtände der Amtshandlung bewahren ſollten, and 
bei etwaigen Det Grenzſtreitigkeiten als Zeu⸗ 
gen fungieren konnten. Einer entſprechenden, wenn 
auch etwas ſanfteren Gedächtnisunterſtützung be⸗ 
diente ſich mit Erfolg auf der letzten Automobil⸗ 
ausſtellung zu London ein Fabrikant eines Metall⸗ 
utzmittels, der in ſeinem Stande Proben ſeines 
Fabrikates tatis an die Ausſtellungsbeſucher ver⸗ 
teilte. Ein Mann an einem Ende bot Probedöschen 
dar, da er jedoch auf einer Metallplattform ſtand, 
die mit einer kleinen Induktionsſpule verbunden 
war, bekam ein jeder, der begierig ſeine Hand nach 
der Gabe ausſtreckte, einen ſanften Schlag. Die 
Proben erhielt man dann, wenn einem die Luſt 
noch nicht vergangen war, am anderen Ende von 
einem zweiten Angeſtellten — ohne den Schlag! 
Der Witz bei der Sache war natürlich, daß ſich die 
Empfänger ſpäter des Vorkommniſſes, und damit 
der ſpeziellen Marke erinnerten, und überall von der 
originellen Reklame erzählten. Und das iſt natür⸗ 
lich ein vorzügliches Mittel, um einen Fabrikanten 
oder ſeine Produkte bekannt zu machen. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Hannover. 


Hannover, 21. Juni. Der Kaiſer traf 
um 6½ Uhr im Automobil in der Vahrenwal⸗ 
der Heide ein und nahm die Beſichtigung des 
Königs⸗Ulanenregiments vor. Nach Abreiten 
der Front und dem Parademarſch begann ein 
Gefechtsexerzieren, das eine Stunde dauerte. 
Der Übung wohnten auch kommandierender Ge: 
neral von Emmich bei. Der Kaiſer hielt eine 
Kritik ab und führte dann das Regiment durch 
die Straßen der Stadt, wo Truppen und Krie⸗ 
gervereine Spalier bildeten. Der Kaiſer nahm 
das Frühſtück beim Offizierkorps ein, ebenſo 
Prinz Waldemar. Kurz nach 11 Uhr kehrte der 
Kaiſer ins königliche Schloß zurück, um 111% 
Uhr fuhr er mit der Kaiſerin im offenen Auto⸗ 
mobil nach Zelle. 


Das Hauptmannſche Feſtſpiel. 

Breslau, 20. Juni. Zwanzig Profeſſo⸗ 
ren der Breslauer Aniverſität und Techniſchen 
Hochſchule, ſowie Muſiker, Künſtler und Archi⸗ 
tekten haben eine Erklärung zugunſten von 
Hauptmanns Feſtſpiel erlaſſen. Sie erklärten, 
daß ſie im Feſtſpiel weder eine Verherrlichung 
Napoleons noch einen Hohn auf die eigenen pa⸗ 
triotiſchen Gefühle empfunden hätten. 
Die Deckungsvorlage in der Budgetkommiſſion. 

Berlin, 21. Juni. Die Kommiſſion ers 
ledigte zunächſt das Reichsſtempelgeſetz. Damit 
war die erſte Leſung der Deckungsvorlagen be⸗ 
endet. Es folgt die zweite Leſung des Wehr⸗ 
beitragsgeſetzes. 

Auf den Vater geſchoſſen. 

Charlottenburg, 21. Juni. Heute 
Vormittag ſchoß der ruſſiſche Kontoriſt Urtin 
in einem Penfionat in der Joachimstalerſtraße 
auf ſeinen Vater und verletzte ihn durch 2 Ne⸗ 
volverſchüſſe lebensgefährlich. Die näheren 
Gründe find unbekannt. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet. 

Zur Bluttat in Bremen. 

Bremen, 21. Juni. Von den bei der 
Bluttat ſchwer verletzten Kindern iſt ein weite⸗ 
res ſeinen Verletzungen erlegen, ſodaß alſo bis⸗ 
her 4 geſtorben find. Das Befinden des Leh⸗ 
rers gibt immer noch zu ſchwerer Beſorgnis 
Anlaß. Er dürfte kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommen. Ebenſo befinden ſich die übrigen 
ſchwer verletzten Kinder in ernſter Gefahr. Nach 
Mitteilungen der Kriminalpolizei ſchoß der 
Wahnſinnige 35 mal in die Kinderſchar. 


Vom Balkan. 

Athen, 21. Juni. Die Agence Athene 
meldet: Der Miniſterrat hielt geſtern Abend 
eine längere Sitzung ab, in denen er über die 
Lage beriet. Miniſterpräſtdent Venizelos ar⸗ 
beitete mit dem König, der am Abend hier ein⸗ 
getroffen iſt. — Eine Menge Bomben, hunderte 
von Revolvern und tauſend Patronen wurden 
in bulgariſchen Häuſern in Saloniki gefunden. 

Belgrad, 21. Juni. Die ſerbiſche Regie⸗ 
rung ließ durch ihren Geſandten in Sofia der 
bulgariſchen Regierung eine Note überreichen, 
in den fie den Demobiliſierungsantrag erneuert 
und in der die bulgariſche Regierung zur Be⸗ 
ſchickung der Konferenz der 4 Miniſterpräſiden⸗ 
ten eingeladen wird. — Nach amtlichen Berich⸗ 
ten kam es in den letzten Tagen an der ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Demarkationslinie an 3 Stellen zu 
Plänkeleien zwiſchen ſerbiſchen und bulgariſchen 
Peitouillen. Auf jerbijher Seite wurden ein 
Unteroffizier und zwei Soldaten getötet, ein 
Anteroffizier verwundet. Die bulgariſchen 
Verluſte find unbekannt. 

Sofia, 21. Juni. Die Salonikier eMl⸗ 
dung, daß bei Jenikoi zwiſchen Drama und 
Hanti zwei bulgariſche Militärzüge zuſammen⸗ 
geſtoßen und 5 Offiziere und 40 Soldaten ge. 


Ein Teil der Eingeſchloſſenen kam in den Flam⸗ tötet worden wären, iſt vollkommen falſch. 


men um, zahlreiche andere erlagen den Brand⸗ 
wunden, ehe Hilfe zur Stelle war. Mehrere 


Paris, 21. Juni. „Echo de Paris“ will 
wiſſen, daß die Balkan⸗Verbündeten die Kriegs⸗ 


[Hilfszüge mit Arzten und Sanitätsperſonal entſchädigungsſorderung bedeutend verringert 


haben. Bulgarien habe urſprünglich 1500 
Millionen verlangt, dann aber ſeine Forderun⸗ 
gen auf 800 Millionen herabgeſetzt, während 
Serbien und Griechenland je 600—700 Millio⸗ 
nen verlangten. Gegenwärtig betrügen die 
von den Balkan⸗Verbündeten der internationa⸗ 
len Finanzklonferenz übermittelten Geldrekla⸗ 
mationen zuſammen etwa 1 Milliarde. 


Feuer in Konſtantinopel. 


Konſtantinopel, 21. Juni. Heute 
Nacht brach in Kaſſim bei Pera ein Brand aus, 
der 40 Häuſer einäſcherte. 


Todesflug. 

Waſhington, 20. Juni. Leutnant Tos 
wers und Fähnrich Billingsley ſtürzten mit 
einem Hydroplan bei einem Fluge über der 
Cheſapeakebai in der Nähe von Annapolis ab. 
Fähnrich Billingsley wurde getötet, Leutnant 
Towers ſchwer verletzt. 
r — ‚ nme — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 

Börſe 
vom 21. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. 

Weizen ıubig, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 726 Gr. 183 Mit vez 

Regulierungs-Breis 210 Mk. 

per September — Oktober 203 Br., 2021) Gd. 

per Oktober — November 203 Br., 2021 , Gd. 

per November — Dezember 204 Br., 303 ½ Gd. 

Roggen ohne Handel. 

megulierungspreis 163 Mk. 

per Juni 162 Br., 162 GD. 

per Juni Jull 162½ Mk. bez. 

per September — Oktober 163 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Huler und., ver. taune von 1000 Kgr. 
in änd. 148 — 154 Mk. bez. 

Roh zu ker. Tendenz; ſtetig. 

Nendement 88 % fr. Neufahrn. 9,25 Mk. bez. Intl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,75—8,80 Dit. bez. 

Roggen 9,00 — 9.10 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


Fonds: 1 21. Juni] 20. Juni 
Oſterrelchiſche Banknolen . 


2 * 
Ruſſiſche Banknolen per Kaſſe „„ Er 21450 
Deulſche Relihsanleihe 3, % . „ © .| 8460 8460 
Deulſche Reſchsanleihe 3% „„ 7440 | 74,50 
Preußische Konſols 3½ % „„ 84.30 84,60 
Preußische Konſols 3% „„ „ 74.40 74.50 
Thorner Stadlanlelge 4% „ 9350 | 8450 
Thorner Finde 355 map a — 
Pofener Pfaubbrleſe 4% „„ 5 6 
Poſener Pfandbriefe 3, % „„ — — 5 
Neue Weſlpreußiſche Pfanddrleſe 4% ] 93.— | 9275 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ % . 84.90 35.— 
Weſtpreußlſche Pfandorleſe 3% „. .| 7625 | 7825 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ 93.— 92,90 
Rufſiſche Staatsreute 4½ von 1903 . 88.70 88,70 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1805 | 99,80 99,80 
Polniſche Plandbrieſe 4% 9% „ „990,20 90,20 
Hamburg-⸗Amerika Paketfahrl⸗Akllen . 138,.— | 138.50 
Norddeulſche Lloyd⸗Akllen . . .| 118,— | 118,89 
Veulſche Bank⸗Aktien „644 240,10 | 240,75 
Distont-stommandit-Antelle „. © 179,10 9.60 
Nordbeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 1147 114,75 
Oßvank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 116,75 | 116.75 
Allgem. Elefirizitätsgefellfhult » Aktien | 232,50 | 23290 
Aumetz Friede⸗Aklien „ are 165,80 | 166,75 
Bochumer Gußſtahl-Akllen 207,.— | 207,— 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen. . .| 149,50 | 159. 
Oeſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen | 447,80 | 148,70 
Harpener Bergwerks-Allien . © . .| 181,25 182.— 
ZanrahütleAlltien. - 0 0. « 158,— | 157,10 
Phönix Bergwerks⸗Atllen 245.50 | 246,20 
Rheinſtahl⸗Akllen , 95 4154,25 155,80 
We zen loko in New yore 8 —.— 
„ a 207.— 207.25 
„ Seplem der 205.25 205.— 
” Oktober „„ 205 5 205,50 
Roggen Juli 0878 168,75 
„ September. oo 0 0. 4 169— | 19, 
„ Otioberi are 9 169,75 | 169,75 


Bantdistont 6%, Lombardbzinsfuß 7%, 


Nach guter Eröffaung ſchwächte ſich die Berliner 
Börſe geſtern im weiteren Verlaufe des Marktes ab und 
die ſchwächere Tendenz hielt bei ſtillem Geſchäft bis zum 
Schluſſe an. } 

Sr uzig, 21. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 170 inländiſche, 183 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 21. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
11 inländiſche, 16 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen. 

— — . — EEE 


Graudenz, 21. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—208 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. holl. 
150—162 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 140149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150-155 Mk. Hafer 155—168 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
—.— „ Koch. 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,00 —5,50 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtſtroh 4.80 — 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00 —4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Hamburg, 20. Juni. Müböl ſtetig, verzollt 88. 
Spiritus matt, per Juni 30 Gd., per Juni Juli 
291 Gd., per Juli Aug. 291 (Gd. Wetter: bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. Juni. früh 7 Uhr. 5 
Lufttemperatur: + 12 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtan d: 768 mm. 
Bom 29. morgens bis 21. morgens höchſte Temperalur: 
+ 30 Grad Celſ, niedrigſte + 5 Grad Eelf, 5 


Waſſerſtünde der Weichſel, Zrahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 
der 170 m 7a m 
Weichſel Thorn 1 2i. 1,06] 20 1,14 
Zawichoſt. 4 — en: 
Warſchan . 19. 1.26] 18 1,32 
Ehwalowie . . . 20 1.94] 19 1,96 


Zakrocznnun n f 
Brahe bei Bromberg D.-Begel 18. 


U.-Begel 18. 
Netze bei CTzaruikau * 


22. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 


Mondaufgang 11.13 Iihr, 
Monduntergang 6.56 Uhr. 
23. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 
Monduntergang 


11.25 Uhr, 
8.18 Uhr. 


Dem ehrenden Nachrufe des alftästfchen evangeliſchen Kirchenrats 
105 Herrn 
Pfarrer 


ſchließen wir als Vertreter des ſtädtiſchen Patronats uns an in Ae 
Würdigung der eigenartig kraftvollen Perſönlichkeit des Entſchlafenen, der 
neben ſeiner kirchlichen Tätigkeit auch durch ſtets regen Gemeinſinn und 
Betätigung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens wie auch in der 
ſtädtiſchen Verwaltung als langjähriges Mitglied der Seien 
ſich ausgezeichnet hat. 
Die Stadtvertretung und die Bürgerſchaft wird ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Thorn den 21. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


Durch den plötzlichen Tod des Herrn 
| Pfarrer 


Bruno Stachowilz 


25 unſere Genoſſenſchaft einen ſchweren Verluſt erlitten. 


Der Dahingeſchiedene war Mitbegründer unſerer Genoſſenſchaft, hat 
ihre Geſchaͤfte als Vorſitzender des Vorſtandes bis an fein Lebensende 
mit ſeltener Hingebung und Treue geführt und ſich bei uns durch ſeine 
großen Verdienſte um die Förderung unſerer Inkereſſ en für alle Zeiten 
ein ehrenvolles Andenken geſichert. 


Thorn den 21. Juni 1913. 


die Obſk⸗ And Henüſe⸗Bau⸗x ud Berwertungs + Genoffenfchuft 
Welßhof⸗Thorg, e. . U. h. g. 


E 


Nachruf. 


Der plötzliche Tod unſeres verehrten Vorſitzenden, des Herrn 


Pfarrer Stachowilz, 


iſt der größte Verluſt, der uns treffen konnte. Mit aufopfernder Hingabe 
und ſeltenem Organiſationstalent hat er den Landesverband Weſtpreußen 
geſchaffen. Durch die Macht feiner Perſönlichkeit und feine Begeiſterung 
gewann er jeden Kreis, in den er trat, für die Sache einer geſunden 
Volksernährung. So wird er uns unvergeßlich bleiben als leuchtendes 
Vorbild in der Förderung des Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches in 
Deutſchland. 8 i Bar 


Thorn den 21. Juni 1913. 


Vrin zur Förderung des Ob u. Benüfcrbrandesi in Nalſc Im) 
Landesverband Weſtpreußen. 


di dl, aide ns Bekanntmachung. 


Für die vielen Glückwünſche an⸗ 
Das ſtädtiſche Muſeum bleibt 


9 
ö 
; j läßlich unſer Silberhochzeit Jagen ? 
wir herzlichen Dank. morgen, Sonntag, den 22. Juni 1913 
herben Verluſt, der uns ge⸗ N geſchloſſen. 
% 
l 


uns bewieſene | 


troffen, ſpreche ich Allen 'der, im Jun 1913. Thorn den 21. Juni 1913. 
gleichzeitig im Namen der Kauer und Frau. Der Magiſtrat. 


Hinterbliebenen auf -diefem 13 „„.ñ 
Wege unſern herzlichſten 


S 


Dankes. Velanntmachung 25 
Thorn, im Juni 1913. an 5 ſtäduſche Sparkaſſe bleib! Han ſpäh If, 
Fr a 5 1 gen der monatlichen Kaſſenreviſſon ö 


Dienstag den 24. d. Mts., nach⸗ 
0 : mittags, und Mittwoch den 25. d. 
5 BE NEN BER: 195 8 nen bis 11 Uhr für 
An er das Publikum geſchloſſen. 

für den ganzen 5 geſucht Thorn den 20. Juni 1913. 


Brombergerfie, 82, 1 Tr. Der Magiſtrat. 


A fall von Schwellen, in der Nähe des 
Bahnhofs Aid billig abzugeben. 
Abfuhr ſehr bequem. 


Franz „iasecki, 


duenne bei utotfein, 1 


Ca. 150 Klaſter 10 


Die Beerdigung des 


Herkn Pfarrer 


findet Montag früh 7¼ 


lee 


Uhr von der altſtädtiſchen 


evangeliſchen Kirche aus ſtatt. 


f Statt besonderer Anzeige. 1 
ll. Mill ud Pau Ela Müller, deb. haner, 


Belanntmachung. 


Die ftädtifche Geſu Geſundheits⸗Kom⸗ 
miſſion wird für die neue fechsjühe 
lige Wahlperiode aus folgenden 
Herten gebildet 

Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, 


Vorſitzender; 

Stadtrat Kelch, 
Stadibaurat Kleefeld, 

Magiftratsmitglieber; 
Geh. San’tätsıat Dr. Winſe mann, 
Geh. Sauſtäsrat D. Meyer, 
Sanitätsrat Or. Wentfcher, 
prakt. Art Dr. Droeſe, 


Renlier Romann, 
Kaufmann Ed. Kittler, 
Stadtverordneten ⸗Miiglieder; 

Gewerbeinſpettor Wingendorf, 

Apothekenbeſitzer Jacob, 

Reniner Kohze, 

Bürger-Mitglieber. 

Thorn den 18 Jani 1913. 

Der Magiſtrat. 

Ueber das Vermögen des Bauge⸗ 
werksmeiſters Georg Michel in 
Thorn, Graudenzerſtraße 73, 
wird am 


20. Juni 1913, 


nachmittags 6 Uhr 30 Minuten, 
das Konkursverfabren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflich 


12. guli 1913. 


Anmeldefriſt bis zum 


22. Juli 1913. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


14. Juli 1913, 


vormittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Hrhiungsdemin am 
"vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 


Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 21. Juni 1913. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Am Montag den 23. d. Mts. 


wird auf dem Bahnhof Mocker ein 
Waggon geputzter 


Tannenstanden 


entladen Diefe Stangen eignen ſich 
auch für Gärtnereibeſitzer. Reflek anten 
können die Stangen ſchon Sonntag auf 
dem Bahnhof Mocker in Augenſchein 
nehmen. 


J. Modrzejewski, Czerncwitz. 


Gehr. Luisa, Tholn, e 


empfehlen . zur Adsführung von 
Terrazzo⸗ und Moſaik⸗ 
fußböden, ſämtl. Sementz, 
Beton- und Monierarbeiten 
ſowie Gipseſtrich, Stuck⸗ 
marmor und Stuckluſtre. 
Spezialität: Terrazzo⸗ und 
Kunftfteintreppen. 


Sämtliche Arbeiten werden zu foliden 
Preiſen unter Garantie ausgeführt. 


Ag und Verkauf, 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Reſtauurants ze. ve mittelt U. Arent, 
Thorn, Strabandſtr. 13. Fernruf 544. 


IN x 


mit 300— 500 Mark Kaution, jüng. Ser⸗ 


vierkellner, Kelinerlehrlinge, Hoteldiener, 
Kochmamſells, Büfettfräuleins, ſowie lüch⸗ 
tige, zuverläſſige 


Aushilfs⸗Kellner 


Ludwig Szymanski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler nur 
für Hotel», Reſtaurant. und Caſé⸗Ange⸗ 


ſtellte. Thorn. Baderſtr. 2, Telephon 909 


Kutſcher 


verlangt von ſofort 


Sinalco⸗Fabrik, Th.⸗Mocker. 


zeigen die Geburt eines Knaben 
ergebenst an. 


| Gramtschen den 20. Juni 1913. 


Gemeindeärzte;|} 


NZ Ii 
AN ZN 
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Abl ehrl. Laufmadchen 


zum 1. 7. ſucht 
Landwirtſchaftl. Hausfranen⸗ 
verein. 

8 d öchin, Stubenmädchen, welche 
u je Nähen u. Glanzplätten können, 

Alleinmädchen, Verkau erin, Haus diener. 

Lehrfräulein für Thorn, andere Städte 

und Güter Empfehle Stützen, die kochen 

und nähen. Emma Totzke, verehel. 

Nuischmann, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 

niittlexin, Aue, an 29, Tel. 382 


a O7 5 uu 8 


Gelddark le nur an reelle Leute 

1 ohne Bürgen unter 
Garantie für reelle und ſchnelle Bedienung. 
Zinſen mäßig. Ratenrückzahlung nach 
Belieben. Beding. koſtenlos. August 


15 000 Mark, 


auch geteilt, find vom 1. oder 15. Juli 


d. Is. auf ländliche Grundſtücke (mündel⸗ 
ſicher) auf 5 Prozent zu vergeben Ang. 
u. LIE B. 30 an d. Se d. W 


5 mn 5 


(auch gebrauchtes) zu kaufen geſucht 
Friedrichſtraße 2. 2 
P 


Culmer Chauſſee 48 zu verkaufen. 


Zu verkaufen: 


Ausziehbarer eichener Tiſch, große 
Kommade, Schrank, Stühle, kleines 

ö Beltgeſtell, immerkloſett, einf. Tiſche, 
Gaze⸗Speiſeſchrank, Obſtregal (8 Fächer). 
eiſernes und anderes Küchengeſchirr, 
Regal, Trittleiter (12 Stufen), Blumen⸗ 
tritt (5 Stufen), kleine und große 
Koffer und andere gebrauchte Gegen⸗ 
ſtände ähnlicher Art für einfachen 
Haushalt. 

Nachfrage nur vormittags 


1 Bettgeſtell mit Matratze, 
Chaiſelongne mit Decke 


ſteht billig zum Verkauf. 


Schultz. Tapezier, Skeobandſt. 11. Hf. 


2 alte Spinde u. Gaskocher 


Schuhmacherſtr 22. 1. 


Echter Dobbermann 


(Hündin), 5 Monate alt, ſehr billig zu 
Vückerſraze 6. Hi. 


Wine 


zu verkaufen 


3 


Geſücht eine Wolmung 
von 3 bis 4 Zimmern 


mit Bad und fonſtigem Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter V. 
E00 an bie Gefcäftsft. Ver le 


Zum 1 Juli 


möbliertes Zimmer 


mit od. ohne Penſton geſucht. Gefl. Angeb. 
mit den nötigen Angaben u. V. St. 20 
an die KENNER der „Preſſe“. 


. ee 7 


il, . ohne Pen 


rm Fier, flon, pk, fep, Ging. 
zum 1. Juli, auch ſpäter, zu vergeben, 
Steckel, Mellienſtraße 134, 


Freundl. möbl. Zimmer, 


ö auf Wunſch mit Penſion, pe: ſofort oder 


ſpäler zu vermieten Gerberſtr. 13115, 
Gartenh. 3 Tr. 
G5 möbl. Hinterzimmer, epil. m. Benf., 
v. I 7. zu verm. Wilhelmſtr. 11, 2. r. 


Parterre⸗Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 
Baderſtr. 23, 2. 


"Wohnung, 


Kloſterſtraße 11, 1, 6 Zimmer und Zu. | 
behör, Baseeinrichtung, elektr. Licht, 
gänzlich renoviert, per gleich oder 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen Baderſtr. 23. 2. 


J- Aimmerwohnung 


in der Bromb. Vorſtadt zum 1. 10. d. 3. 
geſucht von Landrichter Dr. Amohr. 


Aus. Anlaß. des. Stiädtelgges 


findet in der 9 
Haushaltungs⸗ u. Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen 


eine 


Ausstellung 


Arbeiten der gewerblichen n. hans 
wiriſchaflichen Fächer ſtatt. 4. 
Diefelbe wird dem Publiſum am 2 
und 25. Juni von 2 bis 8 Uhr nach⸗ 
mittags zur Beſichtigung freigegeben. 
— Eintritt 10 Pfg. — 
Thorn den 18. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


Basse. 

>, Eonulag, 22. 15 
98 Sternfahrt 
N 


Schneidemühl 


; Abfahrt 4 Uhr morgens 
von der Eiſenbahnbrücke. 


2. Grabowitz. 


21 Uhr — — 1 
Verein 
deutſcher Katholiken, 


Sonntag den 22. Juni 1 
von nachmittags 4 uhr ab: 


Sommer⸗ u. Kinderfest 


im GarteureſtaurantWaldhäuschen“. 
Dortſelbſt: 
Geſangsvorträge 
(königlich katholiſches Lehrerſeminar und 
Hirchengeſangverein deutſcher Kalholi iten) 


Anſprache, 
volkstümliche Spiele, 


' Kirder-Beluftigungen und 


anz. 
Die Mitglieder mit Familienangehörigen 
ladet ergebenſt ein 


der Vorſtand. 


Sportklub Britannia“ Poſen 


Sportverein „Biſtula- Thorn 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr, auf dem 
Pionierkaſernenhof. 
Eintritt 30 big, Schüler und Soldaten 


20 Big. Vorverkauf 25 bezw. 15 Big. 


„Deuiſcher Kaifer‘, 


Stewken. 


Sonntag: 


Familienkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


F. Beidatsch. 


Nadelklub 


veranſtaltet am Montag einen 


Ausflug nach dttlotſchin 


Gäſte herzlich willkommen. 
Abfahrt 11.56 vom Hauptbahnhof. 


Der Klub. 


Sonntag 12 22. Zuni 


Dampfer „„‚Bittorio“ 


Grabowitz und 
Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr. 


Huhn. 
Aitund! Nanintenzüinler) 


Stelle meine Lothringer Rieſenrammler 
zum Decken frei. Deckgeld 75 Pfg. 
Dortſelbſt find auch Lolhringer Jung⸗ 
tiere zu haben. 
Graudenzerſtraße 111. r. 


Schönſchreiben! 


Vielfachen Wünſchen nachkommend, 
werde ich am 1. Juli d. Is. wieder mit 
einem meiner großen Schönſchreibekurſe 
für Herren, Damen und Schüler oberer 
Klaſſen beginnen. Gelehrt wird deutſche, 
lateini che und Rundſchrift unter beſonderer 
Berückſichtigung von Rechtſchreibung und 
Formenlehre. Auf Wunſch auch Unterricht 
in Plakat⸗ und Reklameſchriften aller 
Art ſowie in Stenographie und Mas 
ſchineſchreiben. Dauer des Kurſus 4—8 


Wochen. Honorar (vorher zahlbar, aus⸗ 
nahmsweiſe in Raten) 15—30 Mark je 


nach Stunden und Lehrplan. Für Herren 

vom Militär Vorzugspreiſe. Anmeld. 

erbitte rechtzeitig. Erſolg garantiert. 

Mehrfache Anerkennungen. 

A. Wagner, Lithograph u. 8900 ab 
v eiligegeiftitr. 10, Fernſpr. 550. 


Steund!. Soimupnung 


von 2 Zimmern per 1. Juli zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 
Palette, Wohnung. 3 Zimmer, Küd. 


und Znbeh. vom 
10. zu vermieten Araberſtr. 9. 


Suche für Verwandte vom Lande, 
21 Jahre, hübſch, mit Vermögen 


ſoliden Herren in geſ. Stellung 
2 bald. Heirat. Gefl. Angebote u. 
. 215, poitlageınd. 


Sholtiher Schäferhund ent⸗ 
laufen. 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
Kaiſerhof⸗Schießzplatz. 
Hierzu vier Blätter und „illu 
ſtriertes Unterhallungsblalt“, 


ig m em 


T Ze ee Zu 


Chorn, Sonntag den 22. Juni 1013. 


Ein Nebenton vom Naiſerjubiläum. 
In die vielen Artikel über das Leben und 
Wirken des Kaiſers zu ſeinem Regierungsjubi⸗ 
läum miſchte ſich durch die Wiedergabe einer 
Begebenheit aus der Zeit des Regierungsan⸗ 
tritts unſeres Herrſchers ein eigener Klang: 
Bei der Jubiläumsfeier der Aniverſität 
Berlin am Montag teilte der Profeſſor für 
preußiſche Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
wiſſenſchaft, Dr. Otto Hintze, in ſeiner Feſtrede 
aufgrund einer ſchon vor Jahren erteilten 
kaiſerlichen Ermächtigung mit, daß der Kaiſer 
das politiſche Teſtament König Friedrich Wil⸗ 
helms IV., das den Thronfolger in den ſtärk⸗ 
ſten und beweglichſten Wendungen aufforderte, 
die Verfaſſung noch vor der Beeidigung umzu⸗ 
ſtoßen, bei ſeinem Regierungsantritt habe ver» 
nichten laſſen. Das Teſtament war von Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. mit der Verfügung hinter 
laſſen, es jedem Thronfolger unmittelbar bei 
feinem Regierungsantritt zu übergeben. Kai⸗ 
ſer Wilhelm II. aber erwog, daß die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß zukünftig ein⸗ 
mal ein junger unerfahrener Herrſcher zur Res 


gierung kommen könnte, auf den dieſes Teſta⸗ 


einen verhängnisvollen 
Eindruck machen könne. Seitdem ſei es ihm 
geweſen, als ob er ein Pulverfaß im Hauſe 
hätte, und es habe ihm keine Ruhe gelaſſen, 
bis das Teſtament vernichtet war. 

An dieſe in dieſer Form eigentümliche 
Meldung haben ſich natürlich in der Preſſe 
verſchiedener Parteirichtungen Kommentare 
und Ausbeutungen angeknüpft. 

Halten wir uns zunächſt an die im erſten 
Teil der Meldung enthaltenen Tatſachen. Der 
Kaiſer hat bei ſeinem Regierungsantritt, be 
vor er den Eid auf die Verfaſſung ablegte, das 
„politiſche Teſtament“ ſeines Großonkels, 
Friedrich Wilhelms IV., vernichten laſſen. In 
dem „politiſchen Teſtament“ (von dem man 
nicht erfährt, aus welcher Zeit es ſtammt, insbe» 
ſondere ob etwa aus der Zeit, in der Friedrich 
Wilhelm IV. ſchon geiſteskrank war) werden 
deſſen Nachfolger gebeten, die Verfaſſung auf⸗ 
zuheben. Bei der Abneigung jenes Monarchen 
gegen die nach ſeiner Auffaſſung Fürſt und 
Volk trennende Urkunde ein verſtändliches Be⸗ 
gehren. Wilhelm II. vernichtet das „politi⸗ 
ſche Teſtament“, legte gleich darauf (am 27. 
Juni) den Eid auf die Verfaſſung ab und fügt 
den Worten der Eidesformel aus eigenem hin⸗ 
zu: „Ich bin der Meinung, daß unſere Ver⸗ 
faſſung eine gerechte und nützliche Verteilung 
der Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten 
im Staatsleben enthält, und werde ſie auch 
deshalb, nicht nur meines Gelöbniſſes wegen, 
halten und ſchützen.“ Wilhelms II. politiſches 
Bekenntnis zur Verfaſſung ging alſo ſchon da⸗ 
mals, wie heute, dahin, daß ſie Fürſt und Volt 
verbindet. Er empfand nach unſerer Auffaſſung 
Friedrich Wilhelms IV. Begehren als etwas 


Denfion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Zugleich kam ihr aber ein glücklicher Gedanke, 
Mutter und Sohn ſollten bei der Durchſicht dieſer 
Schätze wenigſtens nicht allein bleiben, die 
Stimmung des Grafen in angenehmer Weiſe be⸗ 
einflußt, ſeine Aufmerkſamkeit abgelenkt und 
zerſtreut werden. Dann trafen ihre Befürchtun⸗ 
gen vielleicht nicht in vollem Umfange ein, und 
die Gefahr ging wenigſtens noch für eine Weile 
vorüber. So ſagte ſie denn in ihrer unauffälli⸗ 
gen ſanften Weiſe: 

„Frau Spätzle ſprach neulich auch den lebhaf⸗ 
ten Wunſch aus, den Schmuck der gnädigen 
Frau zu ſehen. Sie ſelbſt hat einige ſehr ſchöne 
Sachen und möchte ſie mit den unſern ver⸗ 
gleichen. Darf ich ihr vielleicht, ſagen, daß ſie 
ſich um elf Uhr zur Juwelenſchau hier einfinden 
ſoll?“ 

Die alte Dame nickte. „Gewiß“, meinte ſie 
gutmütig, „ſagen Sie es ihr nur. Die Jugend 
berauſcht ſich gern an ſolchen Dingen, und wenn 
man jemandem eine Freude machen kann, ſoll 
man es tun. Meine Kleinodien ſind wirklich 


ment doch vielleicht 


des Anſchauens wert.“ 


So erſchien denn Frau Lotti zur angegebe⸗ 
nen Stunde, ſchon wunderſchön friſtert, aber an⸗ 
getan mit einem hocheleganten Neglige, das 


aus einem zarten Durcheinander von leichter 


roter Seide, duftigen, weißen Spitzen und lan⸗ 
gen ſchwarzen Samtſchleifen beſtand. Sie ſah be⸗ 
rückend ſchön aus in dieſem Gewand, und Doktor 


Lehmann, der ſpähend hinter dem, Vorhang 
Werz vor Verſtändnis bewieſen, und als guter Kaufmann 


ſtand, ſchlug bei ihrem Anblick das 


Wonne, auf den Grafen übte dieſer Anblick aber 
0 Er war ſehr war minderwertig oder geſchmacklos, nichts eine 
unangenehm überraſcht, fie vorzufinden, machte bloße Spielerei. 


eine ganz andere Wirkung aus. 


Überlebtes. Die Weltgeſchichte war rückſichts⸗ 


los über deſſen „politiſches Teſtament“ (Iſt 
dieſer Ausdruck beglaubigt?) hinweggeſchritten. 
Die Vorlage vor der Eidesleiſtung fand ihren 
Grund damit nur noch in der Haustradition. 
Dazu war des Herrſchers Bekenntnis zur Ver⸗ 
faſſung etwas zu Ernſtes. Das iſt unſre Be⸗ 
gründung zu des Kaiſers Handlungsweiſe im 
Jahre 1888 und wir glauben, ſie wird dem 
Weſen des Kaiſers gerechter als die im zweiten 
Teil der Meldung gegebene, wenigſtens iſt ſie 
nicht ſo gezwungen wie dieſe. 

Hat Kaiſer Wilhelm II. Prof. Hintze auch 
ermächtigt, die Gedanken und Gefühle zu ver⸗ 
öffentlichen, die ihn damals bewegten? Ja, hat 
er ſie ihm überhaupt mitgeteilt? Wir glauben 
nicht daran. Dann wäre der ganze zweite Teil 
der Meldung nichts anderes, als die geiſtreiche 
Syntheſe eines einzelnen Hiſtorikers, und die 
Kommentare und Ausbeutungen, die ſich gerade 
an dieſen Teil — zumal von linksliberaler und 
ſozialdemokratiſcher Seite — anſchloſſen, wären 
dann „auf Sand gebaut“. 


Der Kaifer in Hannover. 


Einweihung des Nathauſes. 

Hannover zeigte ſich am Freitag Morgen im 
ſchönſten Flaggenſchmuck, als Kaiſer Wilhelm um 
10 Uhr vom Schloſſe im Automobil. durch ein 
Spalier von 14 000 feſtlich gekleideten Schulkindern 
zu dem mit einem Koſtenaufwande von mehr als 
10 Millionen Mark erbauten neuen Rathauſe fuhr, 
wo er von den Zivil⸗ und Militärbehörden, Ver 
tretern der Geiſtlichkeit, des Adels und der Stu⸗ 
dentenſchaft empfangen wurde. Außer dem Prinzen 
Waldemar von Preußen waren anweſend: die 
Miniſter v. Trott zu Solz, Lentze, v. Dallwitz, von 
Breitenbach, Sydow, von früheren Miniſtern von 
Studt, v. Podbielski, v. Hammerſtein⸗Loxten, ferner 
Generalfeldmarſchall v. Bock und Polach, General 
v. Stünzner u. a. Nachdem der Monarch die Front 
der Ehrenkompagnie, welche das 73. Infanterie: 
Regiment ſtellte, abgeſchritten hatte, wurde er vom 
Stadtdirektor Tramm, Oberpräſidenten Dr. von 
Wentzel und dem kommandierenden General v. Em⸗ 
mich begrüßt und in die große Halle geleitet. Der 
Hannoverſche Männergeſangverein trug Beer⸗ 
hovens: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ 
vor. Stadtdirektor Tramm hielt eine Anſprache 
und bot dem Kaiſer den Ehrentrunk der Stadt dar. 
Der Kaiſer erwiderte mit folgendem - Trint- 
ſpruche: an danke Ihnen und den ſtädtiſchen 
olfegien für die freundliche Einladung zur heuti⸗ 
gen ier. Ihre Begrüßungsworte und die mir 
in den Mauern Ihrer ſchönen Stadt heute zuteil 
gewordene beſonders herzliche Aufnahme ſpiegelten 
die freudigen Empfindungen lebhaft wider, mit 
denen meine treue Stadt und Provinz Hannover 
im Wettbewerb mit den übrigen Teilen der Mo⸗ 
narchie in dieſen feſtlichen Tagen die Vermählung 
meiner geliebten Tochter und mein 25jähriges Re⸗ 
ierungsjubiläum begleitet und mitgefeiert haben. 
Nach ganz unter dem erhebenden Eindruck dieſer 
feſtlichen Begebenheiten freue ich mich, hier auch 
mündlich für alle die zahlreichen Beweiſe der Treue, 
der Liebe und des Vertrauens meinen innigſten 
Dank ausſprechen 95 können. Zugleich beglüd- 
wünſche ich meine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Han⸗ 
nover zu dem neuen Rathauſe, Mn deſſen Weihe wir 
85 ae find. In lang Burgen, mühevoller 
rbeit iſt es gelungen, den gewalkigen Bau zur 


auch kein Hehl daraus, und begrüßte ſie mit 
einer Höflichkeit, die in ihrer eiſigen Kälte 
geradezu etwas Verletzendes hatte. 

Indeſſen, die junge Witwe merkte das gar⸗ 
nicht, und ihrem ſonnigen Weſen gegenüber, 
das im ſchnellen Wechſel bald bewußte Kokette⸗ 
rie, bald kindliche Naivität und Begeiſterungs⸗ 
fähigkeit zeigte, hielt ſeine Verſtimmung auch 
nicht ſtand. Er fand ſich allmählich mit ihrer 
unerwarteten und unerwünſchten Gegenwart 
ab, und war bald ſo eifrig mit der Durchſicht 
der einzelnen Schmuckſtücke beſchäftigt, daß er 
Frau Lotti, wie es ſchien, mitunter ſogar ver⸗ 
gaß. 
Er war, wie er ſelbſt ſagte, ein guter Ken⸗ 
ner und fanatiſcher Liebhaber von ſchönen 
Steinen und Perlen, und Madame Boruviews 
Schmuck erwies ſich noch reichhaltiger und koſt⸗ 
barer als er, ihrer Schilderung nach, voraus⸗ 
geſetzt hatte. Das hob ſeine Laune immer 
mehr, und wie der Geizhals ſein Gold, ſo ver⸗ 
ſchlang er heimlich mit gierigen Blicken die 
Schätze, die vor ihm aufgehäuft waren. 

Nur ein geringer Teil ſtammte aus Ma⸗ 
dame Boruviews Jugend und eigener Familie, 
und die Edendorfſchen Brillanten ruhten ſeit 


ihrer Wiederverheiratung ſicher in Hohenfelde 


im feuerſten Gelaß. Was ſie beſaß, verdankte 
fie vorwiegend der vergötternden Liebe und 
verſchwenderiſchen Freigebigkeit ihres Gemahls. 
dem ſeine häufigen Geſchäftsreiſen nach Leipzig 
und Paris immer wieder Gelegenheit boten. 
ſie durch ein ſeltenes Geſchenk dieſer Art zu 
überraſchen und zu erfreuen. 

Dabei hatte er viel Schönheitsſinn und 


das Unvergängliche immer bevorzugt. Nichts 


Brillanten, Rubine und Sa⸗ 


(Zweites Blatt.) 


Vollendung zu bringen und ein Wahrzeichen des 


Auſſc wan Aufblühens und des wirtſchaftlichen 
Aufſchwunges Ihrer Stadt zu errichten. Mit den 
beiden een Bildwerken vor uns (Wilhelm J. 
und Wilhelm 90 5 hat die Stadt ihren Dank für die 
landes väterliche Fürſorge meines Hauſes in ſinniger 
Weiſe zum Ausdruck gebracht und damit zugleich von 
ihrer treuen Anhänglichkeit und loyalen Geſinnung 
ein beredtes Zeugnis für alle nachkommenden Ge⸗ 
ſchlechter abgelegt. Möge das neue Rathaus alle⸗ 
zeit eine Stätte ſein, an 1 das Wohl einer 
glücklichen Bürgerſchaft mit isheit, Hingebung 
und Pflichteifer beraten und gearbeitet wird im 
Aufblick zu Gott, in Treue zu König und Vater⸗ 
land. Indem ich nun den Pokal ergreife zur Weihe 
dieſes Hauſes, deſſen Balkone ich mit den 1 
und Jungfrauen Hannovers geſchmückt je 1 
ich auch dieſe hier ein und trinke auf das Wohl 
meiner getreuen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover 
und das Glück ihrer Bürgerſchaft.“ 

Der Stadtdirektor brachte darauf ein dret⸗ 
faches Hoch auf Seine Majeſtät aus. Der Chor fang 
das „Niederländiſche Dankgebet“. Es folgte ein 
längerer Rundgang durch die Feſträume des 
Hauſes, wobei dem Kaiſer die bei dem Bau le⸗ 
teiligten Herren vorgeſtellt wurden, und er ſich in 
das goldene Buch der Stadt eintrug. Als der Kaiſer 
das Rathaus nach 11 Ahr verließ ſangen Chor und 
Feſtverſammlung die Nationalhymne. Beim Her⸗ 
austreten wurde der Kaiſer von den Schulkindern 
und dem Publikum ſtürmiſch begrüßt. Er ließ die 
Ehrenkompagnie vorbeimarſchieren und zog den 
Stadtdirektor und den Oberpräſidenten nochmals 
ins Geſpräch. Hierauf kehrte der Kaiſer im Auto⸗ 
mobil nach dem 5 Schloſſe zurück. 

Mittags um 12 Uhr begab ſich I 965 zum 
Früh ſtück bei dem kommandierenden General 
v. Emmich, an welchem u. a. teilnahmen Prinz 
Waldemar, Oberpräſident Dr. v. Wentzel, General⸗ 
feldmarſchall v. Bock und Polach, Stadtdirektor 
Tramm und die Generalität des 10. Armeekorps. 
Nachmittags ſtattete der Kaiſer mit Gefolge einen 

# Beſuch im Kloſter Loccum 
ab. Die Fahrt im Automobil ging über Nenndorf 
und Rehburg. Überall auf dem Wege und in Loc⸗ 
cum ſah man reichen Fahnenſchmuck; Schulen und 
Vereine bildeten Spalier und begrüßten gleich der 
übrigen Bevölkerung den Kaiſer jehr lebhaft. In 
Anweſenheit des Kaiſers fand ſodann die Feier des 
750 jährigen Jubiläums des proleſtan⸗ 
tiſchen Kloſters Loccum ſtatt. Der Kaiſer wurde 
an der Stiftskirche von dem Abt, welcher die Mitra 
angelegt hatte und den ſilbernen Krummſtab in der 
Hand hielt, und den Konventualen des Kloſters 
empfangen. Mit dem Kaiſer kamen Prinz Walde⸗ 
mar und außer den Herren des Gefolges komman⸗ 
dierender General v. Emmich. Ferner waren u. a. 
anweſend Kultusminiſter v. Trott zu Solz, Ober; 
nalen Dr. v. Wentzel. der Kurator des Kloſters, 
zräſident des Landes⸗Konſiſtoriums Steinmetz, Re: 
gierungspräſident Graf v. i und 
Landeshauptmann von der Wenſe. Nachdem der 
Abt die Konventualen vorgeſtellt hatte, fand in der 
Stiftskirche ein Gottesdienſt jtatt. Der Kaiſer nahm 
neben dem Altar Platz. Der Abt von Luccum 
legte ſeiner Fe redigt als Text zugrunde Lucas 
19 Vers 40: „Wo dieſe ſchweigen, ſo werden die 
Steine reden.“ In der Feſtrede gab der Abt einen 
berblick über die eigenartige Geſchichte des 
Kloſters. Der Kaiſer verlieh dem Abt von 
Loccum, Oberkonſiſtorialrat Dr. Georg Hartwig den 
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe, dem Kurator 
des e ee Steinmetz die Krone zum 
Roten Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit Schleife, dem Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten Ludwig Möller den Kro⸗ 
nenorden 4. Klaſſe. Der Stadtdirektor von Han⸗ 
nover, Tramm, he den Noten Adlerorden 2. 
Klaſſe mit Eichenlaub. Außerdem wurden eine 


phire, Opale und Smaragden, goldgelbe To⸗ 
paje, Aſterine und Chryſoberyll, orientaliſcher 
Aquamarin, veilchenblauer Amethyſt aus Bir⸗ 
ma, roter Hyacinth und grasgrüner Chryſolith, 
— alle dieſe Steine waren vorhanden. Teils 
zu leuchtenden Gruppen vereint, in mehr oder 
minder eleganter Faſſung. Ketten, Ringe, 
Ohrringe und Nadeln, Spangen und Anhänger, 
Armbänder und Zierkämme gab es in Menge 
und auch an Moſaiken, kunſtvoll geſchnittenen 
Gemmen und Kameen fehlte es nicht. 

Das ſchönſte Stück der Sammlung war aber 
ein herrliches Halsband von echten Perlen, 
vierhundert an der Zahl. Es beſtand aus einer 
einzigen langen Kette ohne Anfang und Ende 
und war ſo ſinnreich eingerichtet, daß man dieſe 
Kette auf geſchloſſenen Kleidern lang herab⸗ 
fallend oder verſchlungen tragen konnte, wäh⸗ 
rend ſie ſich für große Toilette auf bequemſte 
Brillantſchloß verein gen ließ, und dann in 
Weiſe mit einem wundervoll gearbeiteten hohen 
vielen Reihen den Hals bis zum Haaranſatz 
hinauf feſt umſchloß. Die Gleichmäßigkeit und 
Schönheit der Perlen in Farbe und Form 
machte ſie zu einem ganz ſeltenen Schatz, und 
der Graf war wohl in der Lage, dieſen ſeinem 
ganzen Wert nach zu würdigen. a 

Für Madame Boruview aber war dieſer 
Wert noch ein doppelter.“ 

„Alexei Alexandrowitſch hatte eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für echte Perlen,“ berichtete ſie 
mit wehmutsvoller Stimme, „und jahrzehnte⸗ 
lang war er auf ſeinen Reiſen unabläſſig be⸗ 
müht, dieſe echte Reihe zuſammenzuſtellen. 
Stolz und glücklich legte er endlich die ge⸗ 
ſchloſſene Kette in meine Hand. Man ſagt: Per⸗ 
len bedeuten Tränen, und wohl mit Recht. Ich 
habe ſeit jenem Tage viel geweint.“ 

Leiſe, wie liebkoſend, ſtrich ſie über die 


Reihe weiterer Auszeichnungen verliehen. Die 


Rückfahrt nach 1 
5 Uhr. Abends jpeifte der Kaiſer beim 
denten Dr. v. Wentzel. 


annover erfolgte gegen 
> berpeäfte 


Staatsmini 


graf Max von Feilitzſch f. 


Ein verdienter bayeriſcher Staatsmann 
der langjährige frühere Miniſter des Innern, 
Dr. med. h. c. Graf Max von Feilitzſch, iſt in 
München, faſt 79 Jahre alt, am Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben. Graf von Feilitzſch übernahm 1881 im 
liberalen Miniſterium Lutz das Portefeuille 
des Innern, das er auch unter den nachfolgen⸗ 
den liberal⸗konſervativen Miniſtern Crailsheim 
und Podewils beibehielt. Im Jahre 1907 wich 
er der unabläſſigen Oppoſition des Zentrums, 
das nicht aufhörte, den proteſtantiſchen und li⸗ 
beralen Miniſter heftig zu befehden, obwohl er 
noch das Jahr zuvor das neue Wahlgeſetz nach 
den Wünſchen des Zentrums geſtaltet hatte. Die 
26 Jahre ſeiner Miniſterſchaft umfaſſen eine 
äußerſt fruchtbare, an Reformen reiche Tätigkeit 
in der Verwaltung des größten und wichtigſten 


Staatsdepartements, zu dem in Bayern auch 


die Landwirtſchaft gehört. Mit den Sozialde⸗ 
mokraten ſtand er zurzeit der Grillenbergerſchen 
Aera im erbittertſten Kampf. Das hielt ihn 
1912 aber nicht ab, bei den Reichs⸗ und Land⸗ 
tagswahlen für den Großblock perſönlich Propa⸗ 
ganda zu machen, um ſo die Vormachtſtellung 
des Zentrums, die ihm ſelbſt verhängnisvoll 
geworden war, zu brechen. Der Prinzregent 
Luitpold hat ihn, den Senior des fränkiſchen 
Uvadelsgeſchlechtes, zum 70. Geburtstag, am 
12. Auguſt 1904, in den Grafenſtand erhoben. 
Er war 44 Jahre mit Freiin Marie von Sek⸗ 
kendorf vermählt. 475 


ſchöne Schnur und verlor ſich in trüben Träume⸗ 


reien, während Frau Lotti ſich in der Augen⸗ 


ſprache immer lebhafter und deutlicher mit 
ihrem Sohne unterhielt und den Zauber der 
Gegenwart voll auf ſich wirken ließ. 

In Wahrheit befand die junge Witwe ſich in 
einer Art von Rauſch. 

Der Anblick der blitzenden Steine und Koſt⸗ 
barkeiten, die ſtark parfümierte, von Juchtenge⸗ 
ruch und Zigarettenrauch erfüllte fremdartige 
Atmoſphäre des ſonnendurchleuchteten, großen 
Gemachs, das Bewußtſein, zu den Intimen die⸗ 
ſer vornehmen Familie zu gehören und die Nähe 
des Grafen, der es in unauffälliger Weiſe 
immer öfter möglich machte, ihren aus dem wei⸗ 
ten Armel hervorragenden bloßen Arm zu be⸗ 
rühren, — das alles ſtieg ihr nach und nach zu 
Kopf, und als Frau Hegenſcheit, auf Madame 
Boruviews Wunſch nun auch noch den herrlich 


duftenden ruſſiſchenLikör herbeibrachte an dem fie 


dann und wann nippte, wurden ihre Augen 
immer glänzender, ihre Wangen immer 
röter. Sie befand ſich in einem Zuſtande irdi⸗ 
ſcher Glückſeligkeit, welcher mit heimlicher Er⸗ 
regung und zitternder Erwartung wunderbar 
gepaart war, und beobachtete ihre Umgebung 
noch viel weniger als ſonſt. Sie bemerkte ſie 
auch nicht den boshaft triumphierenden Blick 
des Grafen, der erſt in bezeichnender Weiſe ihr 
glühend heißes Geſicht ſtreifte und dann wieder 
zu der Kammerfrau zurückging, als wolle er 
ſagen: „Ich weiß wohl, was deine Abſicht war. 
Du wollteſt mir das Spiel verderben, aber du 
ſiehſt, deine Intrigen nützen dir nichts. Ich tue 
was längſt beſchloſſen iſt, und keine Rückſicht 
auf dich, keine törichte Weichherzigkeit wird 
mich je daran hindern.“ 

Die arme Frau verſtand auch die ſtumme 


Drohung nur zu gut, denn ihre Hand zitterte. 
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Die Beſitzſteuer 
in der Budgetkommiſſton. 


; g Berlin, 20. Juni. 
Die Kommiſſion führte die erſte Leſung des Beſitz⸗ 
0 u Ende. Zu eek Erörterung führle 
noch der schnitt Wertermitte 510 Sieht man dabei 
von den Beſchlüſſen ab, die ſich 055 als Folgen 
der bisherigen Stellungnahme zum Wehrbeitrag er⸗ 
geben, ſo verbleiben vornehmlich Anderungen, die ſich 
aus der Geſtaltung der rmögenszuwachsſteuer zu 
einer beſonderen Reichsſteuer notwendig machten. Es 
ſeien namentlich die Anderungen über die Veranla⸗ 
gungsbehörden genannt. Indes beantragten die 
Nationalliberalen noch eine Reſolution, nach der bei 
Ausführung des Beſitzſteuergeſetzes 1. die Reichsbevoll⸗ 
mächtigten zu Reichsbeamten gemacht und ihre Befug⸗ 
niſſe erweitert, 2. die W den Behörden 
und Beamten der allgemeinen Verwaltung, ſondern 
beſonderen finanz⸗ und ſteuertechniſch ausgebildeten 
Beamten übertragen werden ſoll. 2 
'orſchläge erhob der Reichsſchatz⸗ 
Bedenken, und die 


gung freiwillig zugeſagt haben. 
Regierung von jo I e e daß ſie 
nicht nen ) u 


man in die 
die das ea zum Scheitern bringen müſſe. Bezeich⸗ 


übrigen we in der Auffaſſung, daß es ſich Hier 
um eine 


Damit war die erſte Leſung der Beſtitzſteuer er: 


ledigt, und es begann die Beratung der Beſtimmun⸗ 


gen über N 
die Zuckerſteuer. 


ihrer bisherigen — 14 Mark — noch bis Ende 
1917 beibehalten. Dagegen 12 ein national⸗ 
liberaler Antrag die ünbefriſtete Beibehaltung der 
Steuer und ein ſozialdemokratiſcher Antrag die Er⸗ 
mäßigung der Steuer beim Inkrafttreten des Beſitz⸗ 
jteuergejeßes. Im Sinne ihres Antrages empfehlen 
die Nationalliberalen, die Vertröſtung auf Ermäßi⸗ 
gung der Zuckerſteuer einzuſtellen und dafür im 
nächſten Jahre lieber die Umſatzſteuer aufzuheben. 
Andererſeits bat ein Konſervativer dringend um Er⸗ 
mäßigung der Zuckerſteuer; eine weitere Hinaus⸗ 
ſchiebung dieſer Ermäßigung ſolle unmöglich ſein. 
Gleichwohl wurde der Antrag der Nationalliberalen, 
der auch die Billigung des Staatsſekretärs gefunden 
hatte, mit den Stimmen des Zentrums und der Libe⸗ 
die ogeſclageden Geielkäefte 

„Die vorgeſchlagenen Geſe tempel wurden 
mit seien Abänderungen genehmigt. 

Sonnabend: Fortſetzung. a 


als ſie ihm das Glas von neuem füllte, aber ſie 
ſagte kein Wort und verſchwand lautlos, wie ſie 
gekommen war in dem anſtoßenden Gemach. 

In dieſem Augenblick nahm die alte Dame 
mit der Geſchicklichkeit langjährigen Gewohn⸗ 
heit die brennende Zigarette zwiſchen Zeige⸗ 
und Mittelfinger der linken Hand, ſah ihren 
Sohn liebevoll und bedeutſam an und meinte 
lächelnd: „Du ſiehſt, du mußt bald heiraten. 
Ulli, damit ich mit einer Schwiegertochter tei⸗ 
len kann. Wie ich ſchon ſagte: Dieſe Schmuck⸗ 
ſtücke ſind faſt alle Andenken an meinen gelieb⸗ 
ten Mann und darum für mich von doppeltem 
Wert. Wenn ich ſie ſo eingehend betrachte, 
ſteigen immer mehr ſchöne, unvergeßliche Stun⸗ 
den vor meinem inneren Auge empor, und ich 
preiſe mich glücklich, ſo geliebt und verehrt 
worden zu ſein. Aber ſie erinnern mich auch 
daran, daß ich jetzt eine einſame, alte Frau bin, 
die keine Urſache und Gelegenheit mehr hat, 
ih zu ſchmücken. Was ich ſpäter noch tragen 
werde, ſind dieſe Perlen ohne das Schlloß, ein 
paar Broſchen und Ringe das eine oder andere 
Armband, weiter nichts. Alles übrige, das zu 
einer großen Toilette gehört, bleibt unbenutzt 
und ungeſehen liegen, und verkaufen möchte ich 
es doch um keinen Preis.“ 

Der Graf, der neben der jungen Witwe ihr 
gerade gegenüberſaß, ſodaß der nach dem Zim⸗ 
mer hin gelegene Platz frei blieb und den Lau⸗ 
ſchern hinter dem Vorhang einen ungehinderten 
überblick geſtattete, ergriff über den Tiſch hin 
ihre Hand, küßte ſie mit zärtlicher Andacht und 


ſagte langſam: „Liebſte Mutter, ich verſtehe 


Reform der Lehrerbildung. 


In einem ſoeben zur Kenntnisnahme und gut⸗ 
achtlichen Außerung den Provinzialſchulkollegien zu⸗ 
gegangenen Erlaſſe äußert ſich der Kultus⸗ 
miniſter darüber, wie er eine Neuordnung der 
Lehrerbildung in Preußen vorzunehmen gedenkt. 
Der „Frankfurter Zeitung“ wird darüber berichtet: 

„Um dem Charakter des Lehrerſeminars als 
einer Fachſchule der Berufsbildung breiteren Raum 
zu ſchaffen, ſoll das letzte Seminarjahr in höherem 
Grade der Fachbildung zugewieſen werden und die 
ſchulgemäße Allgemeinbildung mit dem 
vorletzten Seminarjahr einen gewiſſen Abſchluß 
finden, während in der en Seminarklaſſe einige 
wichtige Gebiete der wiſſenſchaftlichen Fächer in 
freierer Weiſe zum Zweck der Vertiefung bis zur 
Seminarentlaſſung weiterbetrieben werden. Da die 
Seminarziele die gleichen bleiben ſollen, 
erſcheint eine ſtärkere Sulainmenfefung und Konz 
zentration des Lehrganges notwendig, die wieder: 
um gewiſſe Organiſationsänderungen bei den Prä⸗ 
parandenanſtalten bedingen, um dieſe in 
ſtärkerem Maße als bisher für die allgemeine Bil⸗ 
dung der angehenden Lehrer heranziehen. Hier wird 
es zunächſt nö Hg die Lehrkörper dieſer Anſtalten 
zu heben, wesha b vom nächſten Jahre an an ſämt⸗ 
lichen Seminarpräparandenanſtalten zwei ſtaatliche 
Präparandenlehrerſtellen mit den Bezügen der 
Stellen an den ſtaatlichen Anſtalten eingerichtet und 
von dem gleichen Zeitpunkt an den Vorſtehern der 
ſtaatlichen, nicht am Seminarort befindlichen Prä⸗ 
parandenanſtalten die Stellung der Oberlehrer am 
Seminar eingeräumt werden ſoll. Dadurch ſoll eine 
gründliche Arbeit dieſer e mehr als bisher 
efördert werden. Da der Übergang von Schülern 
höherer Knaben⸗ und Mittelſchulen zu den Prä⸗ 
parandenanftalten wächſt und auch die aus der 
Volksſchule kommenden Schüler eine beſſere Schul⸗ 
bildung mitbringen, ſollen die Forderungen für die 
Aufnahmeprüfung in die Präparandenan⸗ 
ſtalten und diejenigen an die Leiſtungen der 
Schüler erhöht werden. Durch eine engere Ver⸗ 
bindung zwiſchen Präparandenanſtalt und Semi⸗ 
nar ſoll die jetzige Prüfung 05 den Übergang 
ins Seminar in egfall kommen. Am 
weiteren Raum in dem Lehrplan der Präparan⸗ 
denanſtalten zu ſchaffen, ſoll der Schreibunterricht 
eingeſchränkt werden und die Chorgeſangſtunde ganz 
in Wegfall kommen, W925 in drei Klaſſen 
wöchentlich ſieben Stunden freigemacht werden. 
Dadurch würde es ſich ermöglichen laſſen, den Prä⸗ 
parandenanſtalten einen nicht unbeträchtlichen Teil 
der Arbeit quaumeifen, die heute dem Seminar ob» 
liegt, ſodaß dann die ſchulgemäße Allgemeinbildung 
mit dem vorletzten Seminarjahr einen gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß ee könnte. Es käme weiter in Frage, ov 
dieſer Abſchluß durch eine Prüfun feſtgeftellt wer⸗ 
den ſollte, die wieder eine Vereinfachung der Ent» 
laſſungsprüfung herbeiführen würde“ . 

Zum Schluſſe fordert der Miniſter die Provin⸗ 
zialſchulkollegien auf, ſich über die an⸗ 
gegebenen Punkte zu äußern und insbeſondere 
Vorſchläge über die in einer Aufnahmeprüfung 
für die Präparandenanſtalt zu ſtellenden Forde⸗ 
rungen, ſowie über eine andere Einrichtung des 
Lehrplans der Präparandenanſtalt zu machen. 


Dom Balkan. 


Die Bulgaren ſchlagen los? 
Die „Südflawiſche dale e meldet aus 
Sofia: Extrablätter melden den Beginn ernſter 
Treffen in Mazedonien. Ausgaben der 


„Wetſcherna Poſta“ beſagen, daß bulgariſche Brei: 
ſchärler die 


Serben an mehreren Punkten an⸗ 
egrifien haben. Von den amtlichen Stellen werden 
eine Auskünfte erteilt. x 

Das „Serbiſche Preßbureau“ erfährt aus ſicherer 
Quelle, daß am 17. Juni in der Nähe des Dorfes 
Hamzali Kane age von Doiran auf ſerbiſchem 
Gebiete bulgariſche Soldaten 10 Minuten lang auf 
eine ſerbiſche Patrouille ſchoſſen, wobei ein Ser⸗ 
geant verwundet wurde. 

Bulgariſche Beſchwerde in Athen. 

Der bulgariſche Gejandte in Athen hat am 
Donnerstag dem griechiſchen Miniſter des Außern 
Coromilas die Veſchwerben der bulgariſchen Ne 
terung betreffend Übergriffe der Behörden in Sa⸗ 
oniki gegen Bulgaren vorgelegt. Coromilas wird 
die Beschwerde beantworten. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die griechiſche Regierung ihrerſeits eine lange 
Liſte von Gewalttaten, Mordtaten und Räubereien 
unterbreiten wird, welche Bulgaren in den von 
Bulgaren beſetzten Ländern gegen Griechen be⸗ 
gangen hätten. 

Der 175 5 Schewkets Mörder. 


Bei einem Vorverhör der Mörder des früheren 
Großweſirs erklärte Topal⸗Tewfik, die Tat 
aus Überzeugung begangen zu haben, im Vertrauen 


deine Trauer und deinen großmütigen Wunſch, 
mit einer jüngeren zu teilen, vollkommen. Der 
Gedanke, dem ſchönen Hohenfelde eine neue, 
junge Herrin zu geben, liegt ja auch ſo nah, 
und ich habe ihn in letzter Zeit oft erwogen, 
aber mit ſeiner Ausführung hat es noch Zeit. 
Vorläufig gehöre ich dir, dir ganz allein, und 
habe nicht nur die Pflicht, ſondern auch das 
Recht über dich zu wachen. Da meine ich 


von deinen Schätzen trennen, ſie wenigſtens auf 
Reiſen nicht immer mit dir führen. Sie reprä⸗ 
ſentieren nicht nur ein Vermögen, ſondern auch 
eine ernſte Gefahr, und ich wäre untröſtlich, 
wenn dir ihretwegen etwas zuſtoßen ſollte.“ 

Frau Lotti, deren Herz bei Erwähnung der 
Schwiegertochter freudenvoll klopfte, nickte nun 
eifrig. „Ja, ja,“ meinte fie, „Ihr Herr Sohn 
hat ganz recht. Es gibt überall ſchlechte Men⸗ 
ſchen, welche auf Betrug und Raub ausgehen, 
und manchmal ſind fie einem näher, als man 
ahnt. Wenn ich an die ſchrecklichen Geſchichten 
denke, welche jetzt immer in den Zeitungen 
ſtehen, überläuft es mich heiß und kalt.“ 

Die alte Dame blieb ganz gelaſſen. „Du⸗ 
ſchinka, mein Herzchen,“ ſagte ſie, „Sie haben 
eine lebhafte Phantaſte, und Ulli malt ſich auh 
gleich das ſchlimmſte aus. So lange fremde 


Dienſtboten nichts von meinem Schmuck erfah⸗ 
ren und meine alte Hegenſcheit ihn ſo treu be⸗ 
wacht, iſt nichts zu befürchten.“ 

Graf Edendorf ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. „Wir ſprachen ſchon einmal davon, aber 
du biſt wirklich zu ſorglos, Mama. Ich reiſe ja 


denn, du ſollſt dich jetzt während der Trauer, 


auf ſeine ihm geiſtig überlegenen Komplizen. Er 
gab dann eine Schilderung der Tat, wobei er ſeine 
Komplizen anklagte, weil ſie ihm im Stiche ließen. 
Der 52 1 Leutnant Mechmed Ali ſagte aus, 
daß Prinz Sabah Eddin zur Ausführung des 
Komplotts 1700 Pfund geſpendet habe. Diejelbe 
Summe ſcheint der frühere Geſandte in Stockholm 
Scherif gewidmet zu haben. Der Sekretär Sche⸗ 
rifs Tertef Tewfik diente als Vermittler. Einige 
Tage vor der Tat begab ein nach Conjtanza, 
wo er mit dem früheren Miniſter des Innern Re⸗ 
ſchid zuſammentraf, der von Paris Geld zur Aus⸗ 
führung des Verbrechens brachte. Der Angeklagte 
machte Pash. belaſtende Ausſagen über Damad 
Salih Paſcha. Sein Mittäter Kiazim hatte den 
Plan gefaßt, den früheren Miniſter des Innern 
Talaat in das Haus zu locken, ihm dort gefangen 
zu Rauer und ihm die Bedingungen der Verſchwörer 
zu diktieren. Die Ausſagen des Mörders Zia ſind 
ſehr belaſtend für Damad Salih. Reſchid Bey, die 
Generalſtabsoberſten Fuad und Kemal, ſowie für 
den Oberſtleutnant Sekki. Im Anſchluß an dieſe 
Angaben machte der Militärgouverneur 
von Konſtantinopel Mitteilungen über die Verhand⸗ 
lungen Kiazims mit dem Prinzen Sabah Eddin 
und Damad Salih, von denen der letzte in einem 
Briefwechſel mit einem in Paris beſtehenden 
Komitee ſtand, dem Scherif Paſcha, Reſchid Bey 
und Said Paſcha, 179 0 ein auswärtiger 
Militärattachs (2) angehörten, der die Neile 
Kiazims nach Conſtanza gefördert habe. Die Ber: 
chwörer ſollten ein Kabinett unter Kiamil Paſcha 
bilden mit dem Prinzen Sabah Eddin als Miniſter 
des Außern und Heldin oder Ismail als Minijter 
des Innern. Der frühere Scheich ül Islam Ir a 
Eddin und ein früherer Deputierter, der Alena 
Muſtafa Aſſim, find vor das Kriegsgericht geladen 
worden. — Von 2620 wegen der Ermordung 
Schewket Paſchas verhafteten Perſonen ver⸗ 
bleiben nur 30 in Haft. 


— 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 20. Juni. (Beſitzwechſel.) Die Erben 
des Belikers 8 Steinweg in Kelpin haben das 
64 Morgen große Anfiedelungsrentengut für 28 000 
en ft. die Rente an den Landwirt Guſtav Merk 
verfauft. 

Gollub, 19. Juni. (Feuer.) Geſtern Abend brach 
in der Zigarettenfabrik A. Cohn in der Brückenſtraße 
Feuer aus. Es brannte in den Kellerräumen, wo 
allerlei Hülſen⸗ und Kartonpapier a enen lag 
Der Feuerwehr gelang es, den Brand auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. 

e Brieſen, 20. Juni (Verſchiedenes.) Holzhändler 
Littmann gründet an der hieſigen Bahnhofs⸗Chauſſee 
unter Vermittelung der Speziallommiſſion in Brom⸗ 
berg zehn Rentengüter für Arbeiter und Handwerker. 
Für jede Stelle jind nur 700—1000 Mark 0 
erforderlich. — In Miſchlewitz brannte das Gehöft 
des Beſitzers Johann Hohlweg, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus mit Stallanbau, Scheune und Holzſchuppen, voll⸗ 
ſtändig nieder. Inventar und Mobiliar find fait ganz 
mitverbrannt. r Geſchädigte war nur gering veꝛ⸗ 
ſichert und erleidet großen Schaden. Das Feuer ſoll 
durch Funkenauswurf des eue evanſſeher g D-Zuges 
verurjadt fein. — Bahnhofsvorſteher Franz vom 
findern Hauptbahnhof, der ſich nicht nur amtlich, 
ondern auch durch ſeine muſikaliſche 10 dn Ver⸗ 
dienſte erworben hat, iſt zum 1. Juli nach 
in Pommern verſetzt. 

r Graudenz, 21. Juni. (Ein größeres Feuer) 
wütete in vergangener Nacht auf dem Karlguthſchen 
Grundſtück in der e zu Graudenz. Es 
war nachts um 11 Uhr auf den Dachſtuhl des drei⸗ 
ſtöckigen großen Mietshauſes ausgekommen und ver⸗ 
breitete ſich ſchnell über den agen Dachſtuhl. Die 

euerwehr konnte ſich nur auf Rettung der unteren 
Stockwerke und der Nachbargrundſtücke beſchränken, 
der ganze hohe und umfangreiche Dachſtuhl brannte 
total aus. Erſt gegen, orgen waren die Flammen 
BIS: über die Entſtehung des Brandes iſt nichts 

ekannt. ö 

e Freyſtadt, 20. Juni. ( Jubiläumsfeier.) Am 
morgigen Sonnabend wird hier eine großartige 
Nationalfeier zur Erinnerung an die Freiheitskriege 
und an das 25jährige Regierungsjubiläum unſeres 
Kaiſers veranſtaltet. Heute Nachmittag wurde das 
mehraktige Feſtſpiel „Durch Nacht zum Licht“, welches 
von etwa 50 Freyſtädter Bürgern aufgeführt wird, 
als Kindervorſtellung gegeben. Zur Hauptaufführung 
am Abend war ſolch ein Andrang, daß ſämtliche Plätze 
ſchon lange im Vorverkauf beſetzt waren. Das Stü 
wurde in ſämtlichen Rollen gut geſpielt. 

Prauſt, 19. Juni. (Verhaftung.) Seit einiger 
Zeit machte ſich der Schuhmachergeſelle und Militär⸗ 
invalide St. verdächtig, ſich an kleinen Mädchen zu 
vergehen. Er kaufte in größeren Mengen Schokolade 
und Bonbons ein und lockte die Mädchen mit ſich in 
die Felder. So verſuchte er auch geſtern Abend, zwei 


nun bald nachhauſe, gib mir die beiden inhalt⸗ 
reichen Taſchen mit. In Hohenfelde, im feuer⸗ 
feſten Gelaß, das dir noch ſo erinnerlich iſt, ru⸗ 
hen ſie ſicher, wie in Abrahams Schoß, und 
kommſt du im Sommer dann zu mir, kannſt du 
dich an deinen Koſtbarkeiten gleich wieder er⸗ 
freuen.“ 

Lächelnd, aber beſtimmt wehrte Madame 
Boruview ab. „Der Gedanke iſt mir nicht 
ſympathiſch, Ulli,“ meinte ſie ruhig. „In Ho⸗ 
henfelde hat man Alexei Feodorowitſch gehaßt 
und mißachtet. Die Zeichen ſeiner Liebe gehö⸗ 
ren nicht dorthin, wenigſtens vorläufig nicht.“ 

„So bringe ich ſie auf eine Bank und depo⸗ 
niere ſie dort, nachdem du die Taſchen ſelbſt ver⸗ 
ſiegelt haſt,“ meinte er eifrig. 

„Auch das möchte ich nicht. Du weißt, alte 
Frauen find wunderlich. Mein Herz hängt an 
dieſen Dingen. Ich habe in letzter Zeit ſo vieles 
entbehren müſſen, daß ich das wenige, was mir 
noch bleibt, behalten will. Nur wenn ich mein 
Eigentum anſchauen, es mit meinen Händen 
berühren und greifen kann, habe ich das Gefühl 
des Beſitzes. Dieſe Kleinodien beanſpruchen 
auch wenig Platz und die Gefahr, welche du mit 
ſo grellen Farben malſt, fürchte ich nicht. Im 
übrigen, mein Sohn, auf der Reiſe können die 
beiden Taſchen dir ebenſogut geſtohlen werden, 
wie mir.“ f | 

„Doch nicht,“ meinte er ernſtlich verſtimmt. 
„Ich paſſe ſcharf auf, und greift man mich an, 
wehre ich mich meiner Haut.“ ‚ 

„Das tue ich auch“, war die Erwiderung. 
„Ich trage ſogar einen Revolver bei mir, mit 


auenburg 


ck iſt im Garniſonlazaret 


Mädchen im Alter von 8—10 Jahren mitzulocken. 
Dieſes wurde aber von den Müttern bemerkt. Der 
Verdächtige wurde verhaftet und heute dem Anter⸗ 
ſuchungsrichter zugeführt. 

Puig, 18. Juni. (Der Karwener Moorbrand) 
ſpottet noch immer aller Löſchverſuche. Das Moor 
brennt bereits in 1½ Meter Tiefe. Bei dem trocke⸗ 
nen Wetter iſt es kaum u erwarten, daß das Feuer 
gelöſcht werden kann. Bis jest ſind bereits 200 
Morgen verbrannt, viele Befiker find geſchädigt. 

Aus Oſtpreußen, 20. Juni. (Robert Johannes 
als Jubilar.) Am Montag feierte in lige 
Sommervilla in Rauſchen der unverwüſtliche 
Meiſter und Verkünder oſtpreußiſchen Humors, 
Robert Johannes, ſein 25jähriges Jubiläum als 
Rezitator und Vorttagskünſtler. Trotzdem der Ju⸗ 
bilar für dieſen Tag das beſchaulich ruhige Fleck 
chen Rauſchen am Oſtſeeſtrand gewählt hatte, war 
die Nachricht doch in die Welt gedrungen und | 
flatterten dem Heimatkünſtler aus allen Richtungen 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme in großer 
Zahl aufs umkränzte Arbeitspult. Nobert Johannes 
beging den Tag im beſten Wohlbefinden im Kreise 
feiner engſten Familienmitglieder. 

Aus Oſtpreußen, 18. Juni (Ein ſchweres Un: 
lück) ereignete ſich Ar Nachmittag auf dem 
kruppenübungsplatz Arys. Durch verſehentliche⸗ 
Abfeuern eines Geſchützes wurde der Gefreite Neskt 
ſowie ein Pferd von der 3. Batterie des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 73 getötet. 

N Fordon, 20. Juni. (Berihievenes.) Der hieſige 
Turn⸗ und Fußballverein beſchloß in ſeiner geſtrigen 
Hauptverſammlung, aus Anlaß des Megierungs- 
jub läums des Kaiſers am Sonntag den 13. Juli ein 
zoßes Turn⸗ und Spielfeſt zu verauſtalten. Zu dem 
Fußballwettſpiel ſoll eine auswärtige Fußballmann⸗ 
chaft herausgefordert werden. — In der vergangenen 
Nacht wurden dem Einwohner Tarkowski aus dem 
benachbarten Marienfelde auf dem Felde die Kar⸗ 
toffeln aus der Erde geriſſen und zerſtampft, das Ge⸗ 
treide verwüſtet und auch an der Wohnung Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen. Is Täter wurden einige 
Streiker ermittelt und zur Anzeige gebracht. Die Tat 
75 eigentlich dem Eigentümer Zakoszewski gelten, 
er ein Arbeitswilliger iſt und in deſſen Hauſe T 
wohnt. — Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung 
war wieder einmal beſchlußunfähig, da von 11 Stadt⸗ 
verordneten nur 4 erſchienen waren. Da die nächſte 
e e N, er am nächſten Don» 
nerstag ſtattfinden ſoll, ſo konnte kein Vertreter zu 
dem in der nächſten Woche ſtattfindenden Städtetage 
in Nakel gewählt, ebenſo die notwendige Vertretung 
des ſeit dem 2. Juni auf drei Monate beurlaubten 
Bürgermeiſters Kayma nicht erledigt werden. — Die 
Preiſe für gute, ungeſpaltene Weiden haben eine Höhe 
erreicht, wie ſie ſelten dageweſen iſt. Für beſte Ware 
werden bis 20 Mark für den Zentner gezahlt. Unter 
dieſen Umſtänden würde es von großem Vorteil IR 
die Landwirte ſein, wenn ſie auf den jauren Wieſen 
und brachliegenden Ländereien Weidenkulturen an⸗ 
legten. — Die vom Verſchönerungsverein an der 
in Ane die geſchaffene Anlage dürfte ſich bald 
zu einem hübſchen Schmuckplatze entwickeln. Leider 
hat der Magiſtrat nicht erlaubt, den alten wedelt 
195 in die Anlage einzubeziehen, wodurch dieſe weſent⸗ 
lich vergrößert worden wäre. Der Verſchönerungs⸗ 
verein will nochmals in dieſer Angelegenheit beim 
Magiſtrat vorſtellig werden. 5 

t Gneſen, 20. Juni. (Verſchiedenes.] Anſtelle des 
nach Bernſtadt bei Oels in Schleſien berufenen Paſtors 
Barufke wurde von der Gemeinde Lettberg Paſtor 
Mattke aus Rawitſch einſtimmig gewählt. — Der 
Bahnbau Gneſen—Schokken, der zum 1. Oktober bes 
endet werden jollte, hat durch ein unerwartetes Er⸗ 
ui eine Verzögerung erfahren. Der durch den 
Kletkoer See aufgeſchüttete Bahndamm iſt infolge des 
Druckes der Erdmaſſen geſunken und bildet eine 
Schlamminſel. — Der Witwe Malina hierſelbſt wurde 
von ihrer eigenen Schwiegermutter aus einer unver⸗ 
chloſſenen Kommode die Summe von 380 Mark ges 
ſtohlen. Die Diebin hatte das Geld unweit Gneſen 
vergraben. Bis auf 50 Mark wurde das Geld an der 
angegebenen Stelle wiedergefunden. 

d Stralkowo, 20. Juni. (Beſitzwechſel. Gänſe⸗ 
transport.) Zahntechniker Woſinski in Wreſchen ver: 
kaufte ſein am Markt belegenes Haus an den Korb⸗ 
macher Kiczieorowski für 45 000 Mark. — Die Ein⸗ 
uhr von Gänſen aus Rußland hat 6 eingeſetzt. 
agtäglich treffen mehrere Tauſend Gänſe hier ein 
und werden auf der hieſigen Station verladen, um 
nach verſchledenen Geflügelmaſtanſtalten Deutſchlands 
verſandt zu werden. 5 

Stolp, 19. Juni. 5 Verletzungen erlegen) 

der Gefreite Hertling vom 
Blücher⸗Huſarenregiment, der ſich, wie berichtet, auf 
feiner Stube in der⸗Kaſerne mit ſeinem Dienſtgewehr 
eine Platpatrone in den Mund ſchoß. Als Motiv 
zur Tat wird angeſehen, daß ihm eines Vergehens 
wegen die Zahlmeiſterlaufbahn verſagt blieb. 

Gollnow, 19. Juni. (Tödlich verunglückt) iſt auf 
dem Wege von Roſenow nach Gollnow der Arbeiter 


een 


— 


dem ich ſechs Schüſſe hintereinander abgeben 
kann.“ 

Wie ein Blitz ging ſein Blick über die alte 
Dame hin. „Du?“ meinte er ungläubig, „das 
Urbild der Behaglichkeit und Sorgloſigkeit?“ 

Madame Boruview, in ihren Stuhl zurück⸗ 
gelehnt, lächelte matt. „Die Unruhen in Ruß⸗ 
land zwangen jeden zur Vorſicht, und mein 
jüngſter Schwager, der ängſtlich iſt wie du, 
nahm mir das Verſprechen ab, das reizende 
Spielzeug auch in Deutſchland ſtets bei mir zu 
tragen.“ 

„Wenn du dich aber ſelber damit verletzeſt, 
Mama.“ 

„Das iſt nicht zu befürchten. Ich weiß damit 
umzugehen. In jüngeren Jahren übte ich das 
Schießen als Sport, und wunderbar genug, ich 
habe noch immer eine ſichere Hand.“ 

Frau Lotti erblaßte. Dieſe liebenswürdige 
Halbruſſin mit ihrer ausgeſprochenen Neigung 
für ſtarke Liköre, türkiſche Zigaretten und ge⸗ 
fährliche Schußwaffen wurde ihr mit einem 
male etwas unheimlich. Auch der Graf ſchien 
von dem Gehörten unangenehm berührt zu ſein, 
aber er faßte ſich ſchnell und ſagte mit einem 
leichten Anflug von Spott: 

„Deine Sicherheit iſt immerhin doch nur 
eine ſehr bedingte, eingebildete. Man kann 


dich betrügen und beſtehlen, auch ohne dich an ⸗ 


zugreifen, und bei deiner Vertrauensſeligkeit 
der Hegenſcheit gegenüber, wird eine üble Er» 
fahrung kaum ausbleiben.“ 


Fortſetzung folgt.) 


— 


Teske, der ein fremdes Fuhrwerk in angetrunkenem 


uſtande nach hier führte. Die Pferde riſſen ihm die 


Zügel aus den Händen, wobei er vom Wagen ge⸗ 


Lodz in Ruſſiſch⸗Polen. 


ſchleudert wurde und beide Beine und das Genick brach. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Juni. 1912 Schwere Erd: 
beben in Koſtarika. 1911 Feierliche Krönung des eng⸗ 
liſchen Königspaares in der Weſtminſter⸗Abtei zu 
ondon. 1910 F Marie, Fürſtin⸗Mutter zu Wied. 
1906 Krönung des norwegiſchen Königspaares zu 
Drontheim 1887 f Eugenie John⸗Marlitt, bekannte 
Romanſchriftſtellerin. 1815 Abdankung Kaiſer Napo⸗ 
leons I. 1740 Erlaß der Toleranzordre durch Fried⸗ 
rich den Großen. 1633 Abſchwörung der coppernika⸗ 
niſchen Lehre durch Galileo Galilei zu Rom. 1527 f 
Machiavelli, einer der größten italieniſchen Staats⸗ 
männer und Geſchichtsſchreiber. 1476 Sieg der 


8 9 1 5 über Karl den Kühnen bei Murten. 1270 


apft Innocenz V. 
23. Juni. 1911 
bei Spikhegd. 1906 
panischer Miniſter 


mpoſante engliſche Flottenparade 
Herzog von Almodovar del Rio, 
1905 Blutige Straßenkämpfe in 
1904 Enthüllung des von 


Kaiſer Wilhelm II. geſchenkten Goethe⸗Denkmals G 
e tz 


Rom, 1903 + Oberbaudirektor L. Franzius, der 


bauer der Häfen von Bremen und Bremerhaven. 1901 


des Nationaldenkmals auf dem Niederwald. 


J Hans Lothar von Schweinitz, ehemaliger Weſchafter 
am ruſſiſchen Bin 1897 7 Max Stieler, bekannter 
Genremaler und Dichter. 1866 Einrücken der Preußen 
in Böhmen. 1848 Straßenkampf in Paris. 1828 * 
Johannes Schilling, berühmter Bildhauer, 8 
760 


Schlacht bei Landshut. 1596 * Johann Baner, be⸗ 


lannter General der Schweden im dreißigjährigen 


Morgenrot a 
orden 3. Klaſſe und dem Pfarrer Scheffen⸗Finckenſtein 


Kriege. 
5 Thorn, 21. Juni 1918. 

— OOrdensverleihungen.) Dem Pfarrer 
u Dirſchau iſt der königliche Kronen⸗ 


der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen, 


Der Verband oſtdeutſcher In⸗ 


buſtr tele 7) wird in nächſter Woche (25. Juni) 


Weſtpreußens eine Sammlung ſtatt. 


1 Kreiſe einverleibt und der Guts 


in Danzig ſeine 126. Vorſtandsſitzung abhalten. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. a.: Verſch über die 
Audienz beim Kriegsminiſter am 4. Juni d. Jo. 
Zuſammenwirken mit der Handwerkskammer be⸗ 
treffs des 1 Verdingungsweſens und der 
rüfung von Fabriklehrlingen, Maßnahmen zur 
tärkung der deutſchen Gewerbetreibenden in der 
Oſtmark. 


— Verein praktiſcher Zahnärzte der 
eos Weſtpreußen.) 5 u end den 


14, und Sonntag den 15. Juni hielt der Verein prak⸗ 
tiſcher Sic im Reſtaurant „Löwenbräu“ in 
Thorn ſeine Sommerverſammlung ab. Während in 
der Sonnabend⸗Sitzung innere Angelegenheiten erle⸗ 
digt wurden, wobei insbeſondere die Aufſtellung von 
Kandidaten für die demnächſt zu bildende Zahnärzte⸗ 
Kammer erwähnenswert ist, war der Sonntag Vor⸗ 
mittag wiſſenſchaftlichen Vorträgen und Demonſtra⸗ 
tionen gewidmet. Beſonders hervorzuheben iſt ein 
Vortrag, der das Gebiet der 8 5 und Zahn⸗ 
re e und der durch eine große An⸗ 

I von Röntgenaufnahmen und Kiefer⸗Abgüſſen an⸗ 
ſchaulich gemacht wurde. Ein gemeinjames Eſſen 
beſchloß die Tagung, die überaus zahlreich beſucht war 
und zu der au äſte aus dem Nachbarverein Poſen 
erſchienen waren. s 

— (Der 2. Verbandstag der oſt⸗ und 
RN una findet 
am 22. und 23. Juni in Danzig ſtatt. U. a. wird 


über Ausbietungsweſen und Tarifverträge ſowie über 
Sicherung der Bauforderungen verhandelt werden. 


Umwandlungen in Landgemeinden 
und Einverleihungen) Die Gutsbezirke 
Radmannsdorf und Bergswalde im Kreiſe Cul m 
find zu einer Landgemeinde mit dem Namen „Rad⸗ 
mannsdorf“, der Gutsbezirk Brieſen im Kreiſe 
Schwetz mit der Landgemeinde Briefen in dem: 
jelden Kreiſe zu einer Landgemeinde mit dem Namen 
„Brieſen“ vereinigt, der Gutsbezirk Grochowo im 
reiſe Tuchel der Landgemeinde 17 0 in dem⸗ 
zirk Glaſau 
m Kreiſe Culm in eine Landgemeinde mit dem 
Namen „Glaſau“ umgewandelt worden. 
— (Sonntagskollekte.) Zugunſten des von 
dem verſtorbenen Pfarrer Friedrich von Bodelſchwingh 
in Bielefeld 752 Vereins „Hoffnungsthal“ findet 
am Sonntag den 22. Juni in den evangeliſchen Kirchen 


® Der Verein deutſcher Katholiken) 
feiert am Sonntag den 22. d, Mis, im Reſtaurant 
„Waldhäuschen“ von nachmittags 4 Uhr ab ſein 
Sommer⸗ und Kinderfeſt durch Geſangsvorträge des 
königlichen katholiſchen Lehrerſeminars und des deut⸗ 
ſchen Kirchengeſangvereins deutſcher Katholiken, An⸗ 
Kane volkstümliche Spiele, Kinderbeluſtigungen und 
Tanz. Die Mitglieder mit Familienangehörigen 
werden zu leger Zell Beſuche eingeladen. (Vergl. 
Inſerat in dieſer 1 98 5 

Der Sportklub 


(Fußballwet Ben 
„Britannig“⸗Poſen trifft Sonntag Mittag 2 Uhr 
55 einem Aenne , Belt egen die erſte Mannſchaft 
des Sportvereins „Viſtula“ in Thorn ein. (Näheres 
ſiehe Inſerat.) „Britannia“ iſt Meiſter der Provinz 

oſen, und durch dieſes Spiel wird den Thorner 

portsfreunden ein ſehr intereſſantes, erſtklaſſiges 
Spiel geboten. Verſäume daher niemand, zu dem 
Spiele zu erſcheinen. Nach dem Spiel begeben ſich 
beide Vereine in das Klublokal, Gartenkeſtaurant 
„Tivoli“, um dort noch einige fröhliche Stunden bis 
zur Abfahrt der Gäſte zu verbringen. 


Podgorz, 21. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Rektor 
Sarge tritt am 23. d. Mts. einen Urlaub an, um 
ſich nach Bad Ems zu begeben. — Zu Ehren des als 
ee nach Raſtatt verſetzten Verwaltungs⸗ 
oberinſpektor Loewner fand im „Kaiſerhof“ eine Ab⸗ 


verſprach, den Freunden in 


Vogel ab 


(eee, 


err Direktor Loewner 
odgorz⸗Schießplatz, das 
den 10 Jahren ſeiner Amtstätigkeit Au 


könnte, als hier im Oſten. 


ihm in 
weiten Heimat geworden, eine Probe des ächſes 
im Badenſer Lande zu ſenden. Herr Friſeur 
Grapentin in Piask hat die Meiſterprüfung beſtanden. 


Thorner Lokalplauderei. 


Der an des Regierungsjubiläums iſt nach der 
länzenden Vorfeier am 8. Juni, an der ſich faſt san 
Thorn beteiligte, bei uns im allgemeinen recht jtil 
verlaufen, und abgeſehen von dem Feſteſſen der 
Bürgerſchaft mit den 1 der Militär⸗ und Zivil⸗ 


behörden beſchränkte ſich die Feier auf die Mann⸗ 
ſchaftsfeſtlichkeiten der Garniſon. Mit mehr äußerem 
Glanz und ſtarker allgemeiner Teilnahme ijt der Feſt⸗ 
tag in vielen unſerer kleineren Nachbarſtädte ver⸗ 
laufen. So veranſtaltete Culmſee einen Feſtzug, der 
mit ſeinen ſchönen Feſtwagen und in feiner Vielſeitig⸗ 
keit ein prächtiges Bild bot, wie es dieſem denk⸗ 
würdigen Tage angemeſſen war. In Culm aber hat 
man am Montag in anderer Weiſe das ane 
geweiht und gewürdigt, indem man den Grundſtein 
zu einem Kreiskrankenhauſe legte, das aus frei⸗ 
willigen Spenden der Kreiseingeſeſſenen errichtet wird. 
Der von dieſen aufgebrachte Wohlfahrtsbeitrag, der 
ohne das Feilſchen und Zaudern zuſammengekommen 
iſt, mit dem der Reichs⸗Wehrbeitrag zu kämpfen hat, 
ſtellt der Opferwilligkeit und Heimatliebe der s 
wohner von Culm Stadt und Land ein ganz hervor: 
ragendes Zeugnis aus. Denn nicht weniger als 
125 000 Mark a ſie für dieſe Jubiläums⸗Kranken⸗ 
Gade be zuſammengeſteuert, und die Frauen aller 
tände haben noch eine Sondergabe von 7200 Mark 
r die innere Einrichtung des Hauſes aufgebracht. 
ie begüterten Kreiseinwohner haben dem ſchönen 
Gedanken namhafte Beträge geopfert, ſo ſind zwei 
Spenden von je 10 000 Mark zu verzeichnen; andere 
Geber zeichneten 7500, 6000, 5000, 3000, 2000, 
1500 und 1000 Mark, wozu ſich dann eine große An⸗ 
zahl kleineter Beträge einfand, da nur wenige dem 
gemeinnütz gen Plane ihr Scherflein verſagten. Wert: 
volle Stiftungen ſür Zwecke der Wohlfahrt oder der 
Jugendpflege ſind außerdem in vielen anderen 
Städten an jenem Tage errichtet worden, wie es 5 
unſer Kaiſer als en Geſchenk erbeten hatte. Au 
Thorn hat als Jubiläumsgabe den Fonds zu einem 
Altersheime für Angehörige des Bürgerjtandes um 
einen namhaften Betrag erhöht, ſodaß es nicht hinter 
anderen Städten zurückſteht. In Danzig wird man 
zur Erinnerung an das Regierungsjübiläum ein 
roßes für die Allgemeinheit ung d allen⸗ 
chwimmbad erbauen. An die Leiſtung des Kreiſes 
ulm wird freilich ſo leicht keine andere heranreichen. 
Der mit ſolchen Festtagen verbundene Ordensregen 
iſt zwar für Thorn nicht beſonders reich ausgefallen, 
aber wir hatten doch die Genugtuung, daß den Män⸗ 
nern, die an der Spitze der Militär⸗ und der Kommu⸗ 
nalbehörden ſtehen, beſondere Auszeichnungen zuteil 
wurden, dadurch, daß dem Gouverneur Exzellenz von 
Schack der Eharakter als General der Infanterie und 
dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe der Titel „Ober⸗ 
bürgermeiſter“ verliehen wurde, während der Kom⸗ 
mandant von Thorn, Generalmajor von der Landen, 
mit dem Roten Adlerorden 2, Klaſſe mit Eichenlaub 
ausgezeichnet wurde. Auch ein früherer Gouverneur 
Thorns, der noch vielen in guter Erinnerung iſt, 
General der Artillerie z. D. Gronau, wurde am 
16. Juni durch Erhebung in den erblichen Adelſtand 
enen Dem Generalinſpekteur der 1. Armee: 
inſpektion, zu der unſer 17. Armeekorps gehört, Gene⸗ 
ral der 99058 von Prittwitz und Gaffron, wurde 
am gleichen Tage der hohe Rang eines Generals 
oberſten verliehen. Von den Truppenteilen, denen 
m Regierungsjubiläum beſondere Anerkennung 
urch den Kaiſer 11 r, wird ganz beſonders das 
2. Jäger⸗Bataillon in Eulm ſtolz ſein, das J det den 
Namen „Fürſt Bismarck“ führt. Damit iſt Deutſch⸗ 
lands größtem Sohne das an Denkmal in der 
Armee . t, und ganz Deutſchland wird es unſerem 


Kaiſer freudig danken, daß er an ſeinem Ehrentage 
auch deſſen nicht oeh der ihm die mächtigen Funda⸗ 
mente für ſeine 25jährige Regierungszeit aufgebaut 
hat. Noch ein anderes iment ie Provinz, 
die Danziger 5. Grenadiere, hat der Kaiſer mit einer 
Auszeichnung bedacht: Sie tragen fortan den Garde: 
adler am Helm und Gardelitzen, worguf mancher 
Sommerurlauber nun nicht wenig ſtolz ſein wird. 
Das Thorner Schützenfeſt war diesmal, im Jahre 
der Gedenkfeiern an die Befreiungskriege, mehr als 
ſonſt von einem ok oem Hauche durchweht. 
Auch in den Schießergebniſſen hat das f 
hochbefriedigt. Beim Stechſchuß im Königsſchießen 
wurden von 37 Schützen nicht weniger als fünf „20“ 
Ae und eine ganze Reihe folgten in geringen 
Abständen. And auch den 33 auswärtigen Schützen 
egenüber hielt ſich die Thorner Brüderſchaft wacker. 
Wenn Herr Konrad⸗Argenau einen erſten und einen 
zweiten a: erzielte — wie man bei Schützen ſagen 
muß, während Turner die Preiſe erringen“ —, jo iſt 
dabei auch zu bedenken, daß beim Preisſchießen Karten 
in beliebiger Zahl nachgekauft werden können, ſodaß 
ein leidlicher Schütze, der die Koſten nicht ſcheut, wohl 
endlich einmal einen auten Schuß tun wird. Der 
eine Hauptpreis iſt doch einem 1 Schützen, 
tin Wegner, verblieben, der auch im Freihand⸗ 


ſchießen gleich mit dem erſten Schuß den Sieg gewann. 


Der allgemeine Wunſch, die e i wieder zu 
Volksfeſten werden zu ſehen, kann freilich erſt in & 
üllung gehen, wenn wieder der alte Brauch einge 
ührt wird, 9 nach einem Adler zu ſchießen. 
t das in ſeiner Kindheit erlebt, der weiß, was für 
ein ſpannendes Schauſpiel es war, wenn ein Stück 
des Vogels nach dem andern herabflog, bis endlich ein 
lücklicher Schüße unter dem Jubel der Juſchauer die 
rone herunterholte und damit Feu d — 
wenn Set Würde nicht dem zuteil wurde, der „den 
choß“, das heißt, den ganzen Vogel von der 
Stange herabholte Ein ſolches Schauſpiel würde 
das Schützenfeſt ſofort wieder zum Volksfeſt machen. 


Unfer Stadtparlament erledigte in feiner 1 


ieee eee 


„lichkeit und ohne jede Abertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen. Als reinſtes unberührtes Katurprodukt darf fie ſich in die 
„erſte Reihe derartiger Wäſſer ſtellen und wird ſich, nicht als Heilquelle, wohl aber als geſunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 


„Tagestrunk für Perfonen aller Berufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. i 
„alkoholiſchen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten iſt, darf fie aufs beſte empfohlen werden.“ 


Salzbrunner Martha⸗Guelle iſt in allen beſſeren Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! 


menen mimte 


N namens nme 
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Eine neue 


allerdings zum ten Teile Vorlagen von gerin⸗ 
gerer Bedeutung umfaßte. Bei dem Etat des Lyzeums 
und Oberlyzeums erneuerten ſich die Klagen über die 
ſteigende finanzielle Belaſtung dieſes Etats für unſere 
Kommune, ſeit die ſtädtiſche Verwaltung für den 
ſtaatlichen Zuſchuß das eigentliche Beſtimmungsrecht 
über die Anſtalt an die Staatsbehörde abgegeben hat. 
; rmehrung der Ausgaben tritt dadurch 
ein, daß eine Abungsſchule für die Seminariſtinnen 
der Anſtalt angegliedert werden ſoll. Die neue Mehr⸗ 
ausgabe iſt in ihrer Höhe ſicher zu berechnen; unſicher 
iſt dagegen der Anſatz der Erſparniſſe, welche durch die 
Abg der Klaſſen für die übungsſchule an der 
Mädchenmittelſchule eintreten werden. Die Debatte 
drehte ſich auch um die Frage, ob dem Leiter der 
Übungsſchule als ſolchem eine Entſchädigung von 
300 Mark zu gewähren ſei. Von einem Schulmanne 
aus der Stadtverordnetenverſammlung wurde darauf 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 


Berlin, 21. J 


uni 1913. 


um Verkauf ſtanden: 3330 Rinder, darunter 1006 Bullen, 
1463 Ochſen, 861 Kühe und Färſen, 1197 Kälber, 10 929 Schafe, 


10 853 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | 


Rinder: g 

1. Ochſen: . 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hüöchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) 
p) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren 
e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
näbrtevaftere, rt 4 
e) gering genährte jeden Alterns 


hingewieſen, daß der Leiter der bungsſchule nur acht 2. Bull 


Unterrichtsſtunden wöchentlich zu erteilen habe, ſodaß 
von dem Anſpruch auf eine beſondere Entſchädigun 
nicht die Rede ſein könne, und daß die ganze Anſtal 
jetzt überhaupt mit einem ſehr teuren Apparat arbeite, 
a auf jede der 27 Lehrkräfte nur 18—19 Schülerinnen 
entfielen. Der Maglſſtratsdirigent machte aber gel⸗ 
tend, daß auch in anderen Kommunen an den ſtädti⸗ 
chen Anſtalten dem Leiter der Übungsſchule eine 
bejondere bat digung gegeben werde, und ſo ſtimm⸗ 
ten die Stadtverordneten dem Magiſtratsantrage zu. 
Bei der Beſprechung des ſchon in Verſammlungen und 
in IE ie x 5 ee See, : 
projekts zeigte es ſich, daß auch im Stadtparlamen 
die Meinungen 15 He darüber find, ob es anges 
bracht iſt, gerade für einen Brunnen im Rathaushofe 
das Fliſſaken⸗Motiv zu verwenden. Nur eine knappe 
Mehrheit fand ſich nach lebhafter Debatte für den 
Antrag des Magiſtrats, von der Errichtung eines 
Rathausbrunnens, für welchen dieſes Motiv in Aus⸗ 
er enommen iſt, Kenntnis zu nehmen. Vorher hatte 
er Ma 55 a erklärt, daß es noch nicht end⸗ 
ia feht ob man die Fliſſa en⸗Figur überhaupt 
wählen werde. Sollte der Magiſtrat nach weiterer 
rüjung der Sache doch den Bedenken gegen die Auf⸗ 
ſtellung einer a5 bleicht den im Rathaushofe Rech⸗ 
nung tragen und vielleicht dem Vorſchlag folgen, einen 
Brunnen in rein architektoniſchen Formen zu errichten, 
ſo brauchte man deshalb a Fliſſaken⸗Idee feines: 
wegs gef zu verzichten. An anderer Stelle würde 
ſich ein Fliſſakenbrunnen ſicher ſehr hübſch ausnehmen, 
und unſere Stadt iſt ja an öffentlichen Zierbrunnen 
Zu einem ablehnenden Be⸗ 
chluſſe kam die Stadtverordnetenverſammlung bei 
der Vorlage über die Aufſtellung von Wetterſchutz⸗ 
und Wartehäuschen längs der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn, worüber der Magiſtrat mit einer Dresdener 
Geſellſchaft, welche Reklamen an ſolchen Häuschen an⸗ 
bringt, einen Vertrag abſchließen wollte Man hielt 
die Wartehäuschen in der F den dt für überflüſſig 
und befürchtete, daß ſie auf den Bürgerſteigen dem 
Verkehr hinderlich ſein könnten. Außerdem ſchien 
man der Meinung zu ſein, daß wir an öffentlichen 
Reklameeinrichtungen mit unjeren Litfaßſäulen ſchon 
enug haben. Zweckmäßig und nötig wären die 
Warfehauschen zweifellos draußen in der Rulmer 
Vorſtadt und in der Mocker am Ende der Linie, 
zumal bie das Publikum bei dem 15 Minuten⸗ 
verkehr dieſer beiden Strecken länger auf die Straßen⸗ 
bahn warten fell Aber wäre es nicht an der 
Straßenbahngeſellſchaft, hier ſolche Wartehäuschen zu 
errichten, deren Koſten doch garnicht beträchtlich ſind? 

Wir haben nun bereits den längſten Tag des 
Jahres, und mittags iſt ja auch die Temperatur ſchon 
recht ſommerlich. Aber die Erwartung, daß die Juni⸗ 
abkühlung nun ſchon vorüber und auch die Nächte 
— die faſt zu kurz ſcheinen, um ſich abzukühlen, — 
wärmer ſein würden, hat ſich nicht erfüllt. Auf die 
zwei wirklichen Sommertage anfangs der Woche find 
wieder kühlere Tage mit Nächten geſolgt, in denen 
das Thermometer bis auf 6 Grad herünterſank — 
eine Witterung, in der Spargel, Gurken und uſtre⸗ 
gedeihen konnten und das Gartenkonzert 


— 


noch immer recht arm. 


— . 


athausbrunnen⸗ 


. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwerts 
b) vollfleiſchige füng ere 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 
d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe: 
&) Fügen ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe hächſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Erlen 
a mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering 5 2 * 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) » 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt . . » 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe S S 
afeꝛ 


fe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
SH . 
o) mäßig 90 Hammel und Schafe 
jr 


22 6 0 % vb. 


„5 2 


b) geringere Lämmer und Schafe £ e 


chweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige der feineren Naſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewichtete. 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd. 
Lebendgewic t. 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht 
Sauen 


. „% in 


.0 Hp 000%. 


Zebend- Schlacht. 
gewicht gewicht 
52—55 90-98 
49-50 89—91 
4447 | 88—89 
51-52 | 88-80 
47-50 58489 
4446 | 83-87 
50-52 | 88-87 
4749 | 83—86 
4346 7884 
38—40 | 72-25 

3 15 
4844 | 86-88 
65 _67 108-112 
5862 97103 
33—35 93—96 
4048 2387 
49-50 | 98-100 
43—47 | 86-94 
35—42 | 83-88 
54-55 | 68-68 
54 | 67-68 
53—54 | 66-87 
50-52 | 68-65 
50—52 63—65 


Marktverlauf: Rinder: glatt. — Kälber: glatt. — Schafen 
glatt. — Halbj. Lämmer brachten Preiſe bis 52 Mark. — 


Schweine: lebhaft. 


Berlin, 20. Juni 1913. 
Verkaufspreis für Primaſprit frei Thorn 
von morgen ab, wie folgt ſeſtgeſetzt: 

Zur prompten Lieferung auͥf 

„ Lieferung per Junk⸗September 19 
3 5 „ Junt-Oktober 1913 

Berbrauhsabgabe mit 

zu Laſten des Käufers. 


(Spiritus⸗Zentrale.) Unſer 


iſt, mit Giltigkeit 


18 
Ba 
. 325,— Mk. 


Magdeburg, 20. Juni. Fuckerdericht“ Kornzücker 


88 Grad ohne Sack 9,30 — 9,40. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —.— Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 


Gem. Raffinade int Sack 19,25. 
Sack 18,87½. Stimmung: ruhig. 


Weller⸗leberſi 


Gem. Melis I mit 


t 


der Deutſchen Seewarle. 


konzert nicht amburg, 21. Juni 1912. 
der Liedertafel zu einem Winterkonzert wurde. Für 2 2 2 —— 3 
die Heuernte iſt das Wetter nicht ungünſtig, und es Name 48, 2 8 8 Witlerungs⸗ 
wäre zu wünſchen, daß es noch einige Tage anhielte, der Beobach- 8 8 8 Weller 3 8 8 55 verlauf 
damit das Heu jo reich und würzig, wie es geſchnitten, ſungsſlalion 3 . 58 385 21 iee 
ua) wird, Und ao das 1 anne) ohme 8 a 2 — 
iederſchläge weiter n und reifen. er die 7 ? 
Gärtner, die im Wa! und dur ihr „Deu“ machen | Barum, [2 Bro Min | 1 e e 
müſſen, ſind des trockenen Tones ſatt und wünſchen Swinemünde 164,5 S heiter 7 — borw. heiter 
Regen und warmes Wetter; das Trio „Sturm, Nenfahrwaſſer 764,0 NNW wolkenl. 13 — \ziemt- heiter 
Trockenheit, Kälte“ verdirbt ihnen das Geſchäft. Memel 62,4 N halb bed.] 15 — zieml. heiter 
Übrigens ift die Trockenheit nicht allgemein in unſerem Hannover 762,6 O Regen 130 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Oſten, vielmehr ſind ganze Striche ziemlich reich mit Berlin 6280 halb bed. 16) — meiſt bewölkt 
Niederſchlägen bedacht worden. as rung Dresden 701,5 NO bedeckt 15 — |meift bewölkt 
5 85 Breslau 762,2 ORO heiter 15] — Izieml. heiter 
Wetter wie es durch das periodiſche Abſtoßen großer Bromberg 764,1 Nd wolken. 14 — vorw. heiter 
Eismaſſen aus der Polargegend verurſacht wird, ift Metz 4, dedeck 12 6,4 nachm. Nied 
natürlich allgemein. Zu wünjgen wäre — was näher | Frantfurt, W. 763,1 SW Regen 13 12,4 Nied. i. Sch. 
läge und nützlicher wäre, als das Vordringen zum Karlsruhe 764,9 SW bedeckt 13 12,4 nachts Nied. 
Nordpol —, daß dieſes Phänomen gründlicher er⸗ Münden 763,5 W Regen 10 4s,4anhalt, Nied. 
bench 5 f die b e mmung würde Pliſungen un ge As u 4 e 
it ei „ „E anha ed. 
damit ein fiherer Anhalt nl LE Kopenhagen 7648 NRO halb bed. 15 — anhalt. Nied. 
5 e ee 7 1 9 7 5 1525 99 8 10 — anhalt. 5 
s mu rze „we ie Tiefe unſeres Haparanda , wolkenl. — anhalt. Nie 
Weſens 9 A ſcudten, Et wenn die 5 8 hegE Sede ee 
ganze Welt uns verläßt. 4 8 „ edeckt 7 0,4 vorm. Nied. 
. Warſchau 763,5 N halb ded.] 11 — zieml. heiter 
Wenn deine Schrift dem Kenner nicht gefällt, Wien 759,0 W bedect 18 — |ziemt. heiter 
So ift das ſchon ein böſes Zeichen; 2 Rom 761,489 alb bed. 22 — vorw. heiter 
Doch wenn ſie gar des ee Lob erhält, Sa) 760,450 alb bed.“ 17 44,4 en i. Sch. 
So iſt es Zeit, fie auszuſtreichen. Biarrig RER — . — |sieml,.-heiter 
FTT 67,9 SSd ſbedeckt 15 — meiſt bewöl 
Bromberg, 20. Juni. Handelskammer ⸗ Bericht.] Nizza — 1 — - —4 — ace Nied. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., do. bunter und rot mind. 128 ) Niederſchlag in Schauern. 
nd Bl i e 911 5 up bean 055 ans 105 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrel, a 
Mark, do. Ab 115 d. holl. wiegend, brand» und Wetterau in ge. 8 
bezugfrei, — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. Hofl. wiegend, (Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualltäten unter 
Notiz. — Roggen uno, Noggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Holl. wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 
117 Bid. hol. wiegend, gut, geſund, 151 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerfle zu Mililereizwecken 145—1350 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futlererbfen 160-177. Mk., Kochware 


Unter den vielen im Handel befindlichen Taſelquellen gibt es nur wenige, die im Urzuſtande zum 
Verſand gelangen; die meiſten berfelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie korri⸗ 
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche fo abgefüllt und verſandt werden. wie fie dem Fels 
7 entfpringen,. zählt die Satzbrunner Martha⸗ Quelle, von der Herr Geh. Meölzinal⸗Rat Prof. 
Dr. E. Harnack am Schluſſe ſeines ausführlichen Gutachtens wörtlich fagt: b 

„Alles in Allem genommen laſſen ſich der neuen Martha⸗ welle bei voller Unpartel⸗ 


eee 


Auch unſeren Kolonien, wo bekanntlich den 


Vorausſichtliche Witterung 
Meiſt heiter, vorwiegend trocken. 


für Sonntag den 22. Jun: 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (5. nach Trin.) den 22. 
Evangel. Kirchengemeinde R 


ſchiedsfeier jtatt. Herr Kontrolleur Illmer überreichte am Donnerstag — wegen des Feiertages am 16. Juni 185205 Mark. — Hafer 185—155 Mk., guter Hafer zum Rentſchkau: Gottesdienſt 

dem Scheidenden einen ſilbernen Becher mit Widmung, war der pas um einen Tag verſchoben — Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — | jubiläum). Nachm. 4 Uhr in Rentſch 
der in Raſtatt mit köſtlicherem Naß gefüllt werden! wieder eine Tagesordnung von ziemlicher Länge, die] Die reife verſlehen ſich loko Bromberg. ienſt. Vikar Lehmann. 
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Juni 1913. 


10 Uhr in 


> orm. 
(Feſtgottesdienſt zum Kaiſer⸗ 


kau: Kindergottes⸗ 


Uönigl. ERS klaſſen⸗ 
preuß. 0 lotterie. 
Zu der am 55 und 10. Juli 1913 


ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


Allgemeiner Lawn⸗Tennisverein 


Thorn. 


Bum 25. Juni 1913, 3 Uhr nachmittags ab, 


1 1 1 findet auf den Tennisplätzen des Vereins im Elyftum 

h 2 ls Loſe das diesjährige 

à 40 20 10 5 Mark 

ER Turnier 
Dombrowski, BE: 


köuigl. preuß. Lotterie Eiuuehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Fahrräder, 
die an Friſche verloren haben, verkaufe 
für jeden annehmbaren Preis. 

E. Peting, Waffengeſchäft, 
Dor, Schillerſtt. 

Seifen, = I reinigt 3 5 ‚und gut 
E E ein innerhalb 3 Tagen. 


Bärberei ld ar 22. Wagner aus. 


ſtatt. 
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder auf der Tribüne für einen 
Tag 50 Pf., für alle Tage 2 M. 
preisverteilung am 30. Juni 1913, abends 6 Uhr, daran 
anſchließend gemeinſames Abendeſſen. 
Liſte zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendeſſen 
liegt bis zum 28. Juni, abends 6 Uhr, im Ely ſium bei Herrn 


Jer Vorſtand. 


7 d GGG ã ] PPT EEE EEE LTTEREN WERTET 
22 2 e eee 


Restaurant Artushof. 1 5 


Reichhaltige Speisenkarte. 80 un tag den 22 Juni 
Grosse und kleine wa Uhr: { 


Diners und Soupers. | — Gedeck à 3 Mark — 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, Vorspeise nach Viktoria, 


Jeden Abend von 7 Uhr ab: Suppe nach Valeska, 
Grosses Hamburger Bülett | mie hunzem Gemüse. 
Weinabteilung. Aal grün, 


1 f frischer Gurkensalat. 
Gntgepileste Weine und Biere, Rehkeule in Sahnensauce, 
Sorgsamste Zubereitung 


Frischer Salat, 


e — . re 
Mehrere tige 


ftellt bei U Stundenlohn ſofort ein 


0. Pllesser, Bedachungsgeſchäft, 


| 


Friedrichſtr. 10 12 
Zwei tüchtige 


Klempnergejellen 


finden fofort 1 8 0 
F. Hanert, Thorn. 


Lehrling 


ſucht n Przykill, der Speisen, Ananascr&me. 
a A ir mens Konlplntiger Prompteste Bedienung, Käsegebäck. 


Mässige Preise, Rich. Picht. 


r ;2 >: 9 ,,o, 9 2: 
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Junge, 


der die Tennisplätze des Vereins im 
Elyſium in Ordnung zu halten hat. 

Perſönliche Meldung am Montag den 
23. Juni zwiſchen 4 und 5 Uhr im 
Elyſium erwünſcht. 


Allgem. Lawn⸗Tennisvberein 


83832 2 +. 2,0. 00. 2 0. 0 0 2 0 2 2 0 > 0 0 


Reitaucant ‚zum Kulmbacher, 


Inhaber: Hermann Fisch, 
empfiehlt 


Thorn. 
=. KREBS-SUPPE. 
Luufburſchen . eee Wee — derte 
&® 
daher Sao nenn, Schützenhaus. 


Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag: 


Großes Soli 


Eintr 


. | Sum babigen ( Eintritt ſuche 
ich einige tüchtige 


LA 


welche die Branche genau 
kennen, der polniſchen Sprache 1 
mächtig find, in beſſeren Ge⸗ 
ſchäften tätig waren und 1 
aute Zeugniſſe aufweiſen | 
i können. 


an tee 


tt re i. 


460 Sitzplätze. Friedrichſtr. 7. 5 Telephon 435. 
Für Kinder bis 7 Uhr geſtattet. 


Zum 25jährigen Regierungs ⸗Jubiläum 
. Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm ll. 


Aus Dellſchlonds⸗Nuhmestagen 


18701871, 
großes vaterländiſches Film⸗Schauſpiel. 5 
Inhalt: 75 

Ein Brief an die Mutter. 
Der Sturm auf die Kirchhofs⸗ 
mauer von St. Privat. : 


Gh der öl. bei dijon. 


General Reille überbringt König 
Wilhelm die Botſchaft Napo⸗ 
leons von der Uebergabe Sedans. 


hehrmädehen! 
2 fine Tomas, | 


f Pen und Bejagartitel. 1 


Ens. 13. Jul 1870, 
em König 0 5 Fahrt von Ems 


eren 

. bilmachung. 

mit guten Zeugniſſen, der polniſchen BW 5 

ß «] Maler Rafeere eiät. Deter 
n 25 2 

der Innenſtadt wohnen. Angeb. unter FF 

S. an die At der le 


Hauptarmeekorps bei Saar⸗ 
brücken zu ſtoßen. 


Alarm. König Wilhelms Brief an Napo⸗ 
„Muß i denn, muß i denn“. leon. 

Im Biwak. Kapitulationsverhandlungen von 
Die Erſtürmung des Gaisberg⸗ 


edan. 
Um 9 Uhr beginnt das Bombar⸗ 
dement Sedans. 


mit doppelter halte Werte der g 
8 Sprache mächtig, per 1. Juli 
geſu 

Anerbieten mit Zeugnisabſchriften aD 5 
Gehaltsanſprüchen unter D. 1500 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schlößchens. 
Der Tod des Major Kayſenberg. 
Ein Abſchiedsgruß. Zuſammenkunft König Wilhelms 
Szenen aus dem Straßenkampf mit Napoleon im Schloß 
in Wörth. Bellevue. 
Die Helden von Wörth und 518 
Spichern. Die Kaiſer⸗ Proklamation zu Ver⸗ 
König Wilhelm begrüßt die ſieg⸗ failles am 18. Januar 1871. 
reichen Truppen, Das hiſtoriſche Eckfenſter. 


2. Ein Staatsgeheimnis, een in 2 Akten er. 
e Tarnatella, Deome in 3 arten. 

. Er bediente einen Reb, „ane 
5. Fräulein Eigensinn, Komödie. f 
der angehende Geheimpolſziſt, „an 
Gaumont⸗Wache, neue Nachrichten. 


Preiſe nicht erhöht. 
Preiſe der Plätze: 


Reſ. Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 
2. Platz 20 Pfg. 


Wirtin, Kochmamſells, Stubenmädchen, 
Alleinmädchen, Büfettfräulein für Reftau- | WS 
rants und Bahnhöfe, Kinderfrl., Fräuleins, 
die nähen können, dieſe auch nach War⸗ 
ſchau und Umgegend. Carl A Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag ſofort geſuch 
Meuienſtr. 101, 2, 1, Aufg. r. 


a. 


| _Stellongefude 


Für ſunges Madchen, wel die 
Stenographie und das Maſchinenſchreiben 
erlernt hat, wird in einem kaufmänniſchen 
oder Anwaltsbureau 


Aufangsſtellung 

bei ganz beſcheidenem Anfangsgehalt ge⸗ 
ſucht. Angebote erbeten unter 8. 8. 0. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


@. > 
Junges Müdchen, 
ausgebildet in Stenographie u. Maſchinen⸗ 
ſchreiben, ſucht zum 1. Juli oder ſpäter 
Stellung im Kontor oder Bureau. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


En: 


91 


eas 


55 — — ——— ͤ ͤ ͤUÜ——' ——) —— 


S TEEN VEN 


weine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 


55 tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſiich von Königsberger Vier. 


empfiehlt beſtens 


Veamten⸗ Verein zu Thorn (J. P.) 


de Feier des 27] übrigen 9 Negierungs-subiläumg ä 


Sr. Majeſtät \ Peace und Königs findet am 


Gonntag den 22. Juni 5 üb. bon 4 Uhr nachmittags ab, 


Tivoli f 
Die Mitglieder der Seteitigten Beamten: Vereine und deren Angehörige werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. Ausweis: Mitgliedskarte. 


Der Vorſtand. 


Sonntag den 22. Juni . 


Großes 2 


e von der EEE Kapelle des eee ER Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung 
des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme, 


Zum Schluß: — 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 

3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 
Hochachtungs voll 
Gustav Behrend. 
Große Rieſen⸗Krebſe. 


Reichhaltige Abendkarte. 2 


Montag den 23. Juni 
anläßlich des hieſigen Städtetages: 


Großes Konzert, 


ausgeführt vom geſamten Trompeterkorps des Thorner ge 1 
Nr. 81 unter perſönlicher Leitung des Herrn e Grüneberg. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 1 


Seen 


Waffeln und Raderkuchen. 


Hotel drei Kronen. | 


Sonntags-Menu: 


Russische Vorspeise. Echte Schildkröten 
suppe oder Eisbouillon. — Rehrücken nach 
Weidmanns Art. — Schleie mit Trüffelbutter. 
unge Hamburger Gans oder Hähnchen. — 
Früchte. — Salat. — Erdbeereis. — Käse: 
stangen. — Ananas. :: 22 

Grosse und kleine . 
J. Kozynski. 


Variete - Viktoria-Park. 


Sonntag den 22. Juni, abends abends präziſe 8½¼ Uhr: 


Elite⸗Vorſtellung 


des mit ſo koloſſalem Beifall aufge⸗ 
nommenen Rieſen⸗Senſationsprogramms. 


@9290069098:99908089888 


a Bürger⸗Garten. 


RL? 
| 14 It Jeden Svuntag, 


von 5 Uhr nachmittags ab: 
Sun übergang nach Han 


aeg tb Ya. ll. Famienkränziie, 


5 Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
ſchaften, Ausflüglern und A halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Reſtaur. Feldſchlößchen, 


Culmer Chauſſee 172. 
Jeden Son Sonntag: 


Falmillenkrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
Dickmann. 


Gemiſchte Früchte⸗ 


Mulmelade 


von vorzüglicher Qualität in 5, 
10 und 25 Pfd.⸗Eimern empfiehlt 
billigſt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt. 


Trank 


sss 


Für gute Speiſen und Ge⸗ 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
Waldpack Barharken. 


Ab Thorn⸗Hptbf. 2.12, Thorn⸗Stadt 
2.20, Thorn⸗Nord 2.3) Uhr. 


Gute Speiſen, Getrünke 
und Bedienung 


G. Arndt. 


abzugeben 


Behrend. 


E | 


Lindenſtr. 71. 


100 jähriges Jubiläum NE 1 


Jufantkrie-⸗ Regiments von Wordt 


(4. yonmerfhts) Nr. Al. 


Dem Regiment nent ſind durch das 
iebenswürdige Entgegenkommen der 


Bürgerſchaft zahlreiche Angebote für 


unentgeltliche Unterbringung 


ehem. 


Offiziere gemacht worden; dafür ſchon 


jetzt 


herzlichen Dank. Es mangelt 


aber noch an Quartiere für ehemalige 
Unteroffiziere und Maunſchaften kr 
bie Zeit vom 30. Juni bis 2. 

morgens. Das Regiment bittet 1 
mals um gütige Angebote (ob unent⸗ 
geltlich oder bis „öl 3 Mark für 


2 Tage) bis zum 


25. Juni an die 


Geſchäftsſtelle der ae nBreile- 


onen 


Major und Bataillonstommanbent. 


Militäranwärter - Verein, 
Thorn. f 
Am Sonntag den 22. Juni. 


von 4 Uhr nachmittags ab: 


Sailer. Fubiläumg⸗ Feil 


W mit den Beamtenvereinen im 


Tilvo 


Eintritt frei. Mitgliedskarte dient als 
Ausweis. 


Am 28. Juni, 0608. 8 It, 


findet im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine 


„ Donnisperjammlung 


1 Biltorin- Bart, 
4 Enmtag den 22. Juni: 


il 


Anfang 4 Uhr. 2 
Nach dem rs im großen 


Faches alten. 
def. 


Eintritt frei. 


Culmer Chauſſee 55. 


Jeden Sonntag: 
x Großer 
Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 


Reſtauraut 


— 


Sonnabend deu 2 


M. Jacubowski. 


Zum Sirenbad‘ 


Mocker, ne 


21. d. Mis. 


Sonztrünzdien, 


wozu freundlichſt einladet 


Sambler Sufrievenbeit | 


und h 


hren 


orn 


Sonntag den 2. Juni D. 38, 


0 sernewih, 


Sl oil von der Fähre. Rück 


fahrt 9 


Abfahrt dei Sonderzuges von Thorns 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach⸗ 


mittags. 


Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Josei Modrzejewski, 


Neue 


Fettheringe 


ſind eingetroffen. 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt. 


00 Zentner gutes Kuhheu 


kauft 
E. Schmidt. Mocker, Lindenſtr. 40 


8 


der Wirt. 


Zpetzimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten 


Schulſtraße 1 


Pferdeſtall mit Sagenrenie,, | 


von ſofort zu vermieten 


zu v 


Wierdeitall 


ermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Chorn, Sonntag den 22. Juni 1013. | 


Dr 


Fafner und Faſolt. 

Als die Rieſen Fafner und Faſolt in den 
Beſitz des Rheingolds gelangt waren, entſta 1d 
Streit unter ihnen, wer das wertvollſte Stück, 
den Ring, bekommen ſollte, und im wilden 
Kampfe ſchlug der eine den andern tot. Zwiſchen 
Bulgarien und Serbien ſchwebt ein gleicher 
Streit um das gemeinſam eroberte Mazedonien. 
Wodan, der Zar, iſt zwar mit dem Donner⸗ 
wetter dazwiſchengefahren, daß ein Krieg zwi⸗ 
ſchen den beiden Balkanrieſen ein Verbrechen 
am Slawentum wäre und daß ſie ſich ſeinem 
Schiedsſpruch zu fügen hätten, aber es iſt noch 
ungewiß, ob es nicht doch noch zu einem Krieg 
unter den Siegern über die Türkei kommt. 

Der Gegenſatz der Auffaſſungen beſteht noch 
in unverminderter Schärfe fort, er dreht ſich 
um die Frage, ob der vor dem türkiſchen Kriege 
geſchloſſene Bündnisvertrag, in dem eine be⸗ 
ſtimmte Teilung der zu erobernden Gebiete 
vorgeſehen iſt, noch gilt oder nicht. Die Frage 
wird von den Bulgaren bejaht, von den Serben 
verneint. Dieſe ſind im Beſitz eines Teils des 
Gebiets, auf das Bulgarien vertragsmäßigen 
Anſpruch hat, und begründen ihre Weigerung 
es zu räumen, mit der Berufung darauf, daß ſie 
nach ihren ſchnellen Siegen auf dem Amſelfelde 
die Bulgaren bei der Eroberung Adrianopels 
unterſtützt hätten und daß ihnen durch den Ein⸗ 
ſpruch der Großmächte das albaniſche Küſtenge⸗ 
biet als Beute entgangen ſei. Infolgedeſſen 
gehen auch die beiderſeitigen Auffaſſungen über 
das ruſſiſche Schiedsrichteramt auseinander. 
Die Bulgaren wollen es an den Wortlaut des 
Vertrages gebunden, d. h. nur auf Gebiete, 
über die der Vertrag nichts beſtimmt, erſtreckt 
wiſſen, wogegen die Serben von dem ruſſiſchen 
Schiedsrichter eine Reviſion des Bündnisver⸗ 
trags zu ihren Gunſten verlangen. 

Solange dieſe Uneinigkeit der beiden Kom⸗ 
pagnons über die vertragsmäßigen Gewinnan⸗ 
teile beſteht, wird ſich keiner von ihnen zu der 
von Rußland geforderten und von anderen 
Großmächten befürworteten Demobilijierung 
verſtehen, und es iſt ſogar ungewiß, ob die Kon⸗ 
ferenz der Miniſterpräſidenten Bulgariens, 
Serbiens, Montenegros und Griechenlands in 
Petersburg zuſtande kommt. Der Streit zwi» 
ſchen Bulgarien und Griechenland liegt inſofern 
einfacher, als hier vertragsmäßige Anſprüche 
überhaupt nicht inbetracht kommen, da der 
Bündnisvertrag nichts davon enthält. Deshalb 
ſucht auch Bulgarien ſeinen Streit mit Grie⸗ 
chenland von dem mit Serbien zu trennen. In 
gemeinſamer Beratung würde Griechenland mit 
Serbien zuſammenſtehen, da es die Serben lie⸗ 
ber als die Bulgaren zu Nachbarn im Wardar⸗ 
tale haben würde. Wir glauben, daß ſchließlich, 


Thorns Leiden vor 200 Jahren. 
— (Nachdruck verboten.) 
5 IV. 

Während Karl XII. mit ſeinem Heere immer 
tiefer in Rußland eindrang, tobten die Kämpfe in 
Polen weiter und zogen auch in der Folge die Stadt 
Thorn in Mitleidenſchaft. Gleich am Anfange des 
Jahres 1709 wurde ſie von polniſchen Abteilungen 
unter Esperias drangſaliert. Bald darauf erſchienen 
wieder die Schweden unter dem Major Bardenfleet, 
um die reſtierenden Kontributionen mit ſchonungs⸗ 
loſer Härte einzutreiben. Die Schlacht bei Pultawa 
am 8. Juli mit ihrem für die ſchwediſche Sache ſo un⸗ 
glücklichen Ausgang entſchied auch zugleich das Schick⸗ 
ſal des Königs Stanislaus, den nur die ſchwediſchen 
Bajonette auf dem polniſchen Throne gehalten hatten. 
Er mußte eine Zufluchtsſtätte in Schwediſch⸗Pommern 
ſuchen. Auch die ſchwediſchen Truppen ſahen ſich ge⸗ 
nötigt, Preußen zu verlaſſen. Oberſt Marſchall mußte 
anfangs September die kulmiſche Wojwodſchaft preis⸗ 
geben. Dafür beſetzte am 25. September ein ſächſiſches 
Regiment unter Gersdorff die Stadt Thorn. 

Am 5. Oktober traf König Auguſt der Starke ſelbſt 
in Thorn ein. Er wurde auf einem mit rotem Tuche 
beſchlagenen Galar über die Weichſel geſetzt und an 
der Schiffsbrücke vom Rate empfangen. Er ſtieg hier⸗ 
auf zu Pferde und ritt mit Gefolge durch das Segler⸗ 
tor in die ihm in der Stadt bereitete Wohnung. Bald 
darauf umritt er die Stadt, um die durch die 
ſchwediſche Beſchießung angerichteten Verwüſtungen in 
Augenſchein zu nehmen, worauf er bei dem kujawiſchen 
Biſchof im Jeſuiter⸗Kollegium (deſſen Gebäude in der 
Baderſtraße jetzt von der königl. Kommandantur und 
dem Bezirkskommando bewohnt wird) die Mittags⸗ 
mahlzeit einnahm. Am 7. Oktober fuhr König Auguſt 
bis Kaſchorek dem Zaren Peter I. entgegen, der jedoch 
erſt am folgenden Tage eintraf. Dieſe Zuſammenkunft 
beider Monarchen in Thorn iſt zu oft geſchildert 
worden, als daß wir hier näher darauf eingehen. 
Am 22. Oktober fuhren ſie zu Waſſer nach Schwetz, 
um die daſelbſt ſtehenden Regimenter zu muſtern. 
Von hier ging der Zar nach Marienwerder. König 
Auguſt kehrte am 26. nach Thorn zurück, von wo aus 


Die 


ſo oder ſo, die Bulgaren, wenigſtens Serbien 

gegenüber, ihren Willen durchſetzen werden. 

Sie ſind der konſequentere, ſtärkere und gegen 

ruſſiſche Beſchwörungsformeln minder empfind⸗ 

liche Teil. 4 N 
* 

Unjer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns 


40 


unter der Spitzmarke „Der kritiſche Dienstag“: 


Der Bulgare iſt im Allgemeinen wortkarg. 
Die lebhafteren Serben haben die ganze Welt 
mit ihren Klagen darüber erfüllt, daß ſie bei 
der Beuteverteilung ſchlecht weggekommen 
ſeien. Ihnen ſei Albanien durch die Lappen 
gegangen, obwohl es in die im Vertrage be⸗ 
zeichnete ſerbiſche Intereſſenſphäre fiel, die 
Bulgaren aber hätten ganz Thrazien bekommen. 
obwohl an deſſen Eroberung vorher nicht ge⸗ 
dacht worden ſei. Alſo ſei es recht und billig 
daß Serbien ſich an mazedoniſchen Gebietstei⸗ 
len ſchadlos halte. Die Bulgaren reden nicht 
ſo viel. Sie ſagen blos: bis zum nächſten 
Dienstag haben die Serben das widerrechtlich 
beſetzte bulgariſche Gebiet in Mazedonien zu 
räumen, anſonſten man ſie mit Gewalt hinaus⸗ 
tun würde. Auf die Komödie einer Peters⸗ 
burger Konferenz vor dem kritiſchen Dienstag 


läßt man ſich in Sofia nicht erſt ein, denn 


man ſei, zum Henker nochmal, doch nicht ruſſi⸗ 
ſcher Vaſall, wenn auch das Telegramm des 
Zaren Nikolaus dieſen Eindruck erwecken zu 
wollen ſcheine. Das iſt eine Sprache, wie man 
fie noch nicht gehört hat. Hier wird nicht mehr 
von der ſerbiſchen Kläfferei und Hackenbeißerei 
geredet, ſondern es geht um große Politik. An 
der Sängerbrücke in Petersburg iſt die Luft 
ſchwül und die Exzellenzen ſehen einander rat⸗ 
los an. Das ſieht ja beinahe ſo aus, als wolle 
Bulgarien ſich emanzipieren? Es ſcheint ſo. 
Wenn jetzt nicht eingelenkt wird, dann hat 
Rußland von ſeinen „Bratuſchki“ auf dem Bal⸗ 
kan den ſtärkſten verloren und kann ſich fortan 
mit Serbien und Montenegro allein blamieren. 


Wie einſt verſchiedene kurzſichtige Regierun⸗ 
gen „Preußen den Großmachtskitzel austreiben“ 
wollten, ſo denkt auch Serbien an nichts gerin⸗ 
geres, als an Kaltſtellung des Staates, ohne 


den doch nie und nimmer der Erbfeind geſchla⸗ 


gen worden wäre. Ein Bund der Kleinen ſoll 
das erreichen, und unter dieſen Kleinen iſt Ser⸗ 
bien groß. Schon jetzt. Aber es will noch viel 
größer werden. Zunächſt rechnet es auf den 
Heimfall des auch von Leuten ſerbiſchen Stam⸗ 
mes bewohnten Montenegro, ſo wie Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen und Hechingen einſt an 
Preußen fielen. Dann aber ſchielt es mit 
heißen Augen hinüber nach Ungarn. Dort (und 
natürlich erſt recht in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina) wohnen mehrere Millionen Serben. Die 


er den General Flemming nach Marienwerder ſandte, 
wo ſich der König Friedrich I. von Preußen einge⸗ 
funden hatte, um mit dem Zaren wegen Fortſetzung 
des Krieges gegen Schweden zu beraten. Man kam 
überein, dem Schwedenkönige annehmbare Friedens⸗ 
bedingungen zu machen. Mit dieſem Ergebnis kam 
Flemming nach Thorn zurück, wo ſich bereits eine 
große Anzahl von Reichsſtänden eingefunden hatte, 
um mit dem Könige zu beraten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit teilte der König an die polniſchen Großen eine 
in Sachſen geprägte, 4 Lot ſchwere, ſilberne Medaille 
aus. König Auguſt brach endlich am 21. November 
nach Sachſen auf; ſein Hofſtaat aber verblieb bis 
zum Januar 1710 in Thorn. Sächſiſche Regimenter 
bezogen ihre Winterquartiere in Polniſch⸗Preußen. 

Der König ſchrieb nun einen Reichstag nach 
Warſchau aus. Die preußiſchen Stände hielten dar⸗ 
auf zunächſt am 10. Januar 1710 zu Graudenz eine 
Vorverſammlung ab. Dieſe nahm jedoch einen jo 
ſtürmiſchen Verlauf, daß aus Preußen niemand den 
Reichstag beſuchte. — Auf dieſem Reichstage wurden 
übrigens gegen Thorn mehrere Klagen erhoben: 
1) wegen angeblich den Nonnen und der katholiſchen 
Geiſtlichkeit zugefügten Unrechts, 2) wegen Aus⸗ 
lieferung des vom Adel der Stadt in Verwahrung ge⸗ 
gebenen Getreides an die Schweden, 3) wegen An⸗ 
maßung gewiſſer Einkünfte aus der Staroſtei Dybow 
und des dazu gehörenden Grundes, 4) wegen Ankaufs 
von ruſſiſchem Salze. Zur Prüfung dieſer Klage⸗ 
punkte ſollte eine beſondere Unterſuchungskommiſſion 
ernannt werden, die jedoch ſpäterhin unterblieb. 

Im April und Mai 1711 verließen endlich die in 
Preußen einquartiert geweſenen ſächſiſchen Regimenter 
das Land, um ſich nach Polen zu begeben. Sie mar⸗ 
ſchierten über die von ihnen hergeſtellte Kahnbrücke, 
nachdem ſie noch eine ſtarke Kontribution von der 
Stadt eingetrieben hatten. Auch polniſche Kron⸗ 
truppen nahmen Brandſchatzungen vor, die von der 
Stadt nur durch Hilfe und Beiſteuer der Kaufmann⸗ 
ſchaft geleiſtet werden konnten. 

Nach dem glücklich abgeſchloſſenen Frieden mit der 
Türkei, der des Schwedenkönigs letzte Hoffnung auf 


eine Wendung ſeines Geſchickes zerſtörte, kamen am 


jetzigen Gebiete des Königreichs ſind nur ſozu⸗ 
ſagen das Piemont oder die Mark Branden⸗ 
burg; ungeahnt Großartiges ſchlummere noch 
in der Zukunft. Die Rechnung hat vermutlich 
nur ein Loch: die Preußen des Balkans ſind 
nun einmal die — Bulgaren. Und der Kampf 
um die Hegemonie könnte ſehr leicht ausfallen, 
wie der deutſche Krieg von 1866, in dieſem Fall 
alſo gegen Serbien. 

Es iſt klar, warum den Bulgaren allmählich 
der Geduldsfaden reißt. Ohne Lüle Burgas wäre 
der Sieg nicht möglich geweſen, und auf den 
thraziſchen Schlachtfeldern liegen 30 110 bul⸗ 
gariſche Tote, während die Serben während des 
Krieges nur rund 6000, die Griechen nicht mehr 
wie 2600 Krieger einbüßten. Die Türkei nie⸗ 
derzuwerfen, hat alſo einen ungeheuren Blut- 
zoll gekoſtet, und dem muß auch der Siegespreis 
entſprechen. Die Türken wußten auch, wer ihr 
gefährlichſter Gegner ſei. In Adrianopel hin⸗ 
ter Tſchataldſcha und Bulajis ſtanden drei 
Viertel Millionen Türken, gegen die Serben 
waren aber noch keine 100 000 aufgeboten. Wer 
dieſe abſolut unanfechtbaren Zahlen kennt, der 
vermag auch zu beurteilen, wer in dem jetzigen 
Streite Recht hat. Alle drei Kleinſtaaten zu⸗ 
ſammen können überdies, wenn es zum Krieg 
gegen Bulgarien käme, nur etwas mehr als die 
Hälfte der Truppenmenge auf die Beine brin⸗ 
gen, die Bulgarien noch Ende Mai unter Waf⸗ 
fen hatte. Es iſt erſichtlich, daß Rußland „auf 
das falſche Pferd gewettet“ hat, wenn es wirk⸗ 
lich den Serben Zuſicherungen gemacht haben 
ſollte, und jetzt alles daran ſetzen wird, um die 
Sache nachträglich in Ordnung zu bringen. Der 
Verluſt der bulgariſchen Klientel würde mehr 
als eine verlorene Schlacht bedeuten. Wenn die 
öſterreichiſchen Diplomaten nicht von allen gu⸗ 
ten Geiſtern verlaſſen find, müſſen fie doch jetzt 
dort einhaken, wo ſie einhaken können, und 
dann wäre der für den Balkan und Rußland 
kritiſche Dienstag für die Wiener Politik ein 
hiſtoriſches Datum erſten Ranges. In Peters⸗ 
burg wird daher jetzt fieberhaft gearbeitet. Daß 
Bulgarien mit der Türkei wegen einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Aktion verhandelt, iſt übrigens, wie 
wir beſtimmt verſichern können, falſch. In So⸗ 
fia glaubt man der Bundesgenoſſen in einem 
Kriege gegen die Kleinen entraten zu können. 
Nur Serben und Griechenland verſuchen überall 
ſich anzukriſtalliſieren. Mit welchem Erfolg iſt 
noch nicht bekannt; aus ihrem Vorgehen oder 
ihrem Rückzug am Dienstag wird man es aber 
erraten können. 


Deuticher Reichstag. 
166. Sitzung vom 20. Juni, 2 Ahr. 
Am Bundesxatstiſche: v. Heeringen. 
Kurze Anfragen. 


9. September Peter der Große, ſeine Gemahlin Katha⸗ 
rina, der Fürſt Nagoczy und viele andere Miniſter 
nebſt ſtarker Leibgarde zu Waſſer in Thorn an. Der 
Zar verweilte nur einige Tage in Thorn und brach 
dann nach Deutſchland auf, um der Vermählung 
eines Sohnes, des Großfürſten Alexius, in Braun⸗ 
ſchweig beizuwohnen. Die Zarin blieb zurück und 
wartete in Thorn die Rückkehr ihres Gatten ab, die 
am 7. November erfolgte, worauf beide Majeſtäten 
nebſt ihrem Hofſtaat nach Elbing abreiſten. Anmittel⸗ 
bar darauf trafen 2000 Mann ruſſiſcher Dragoner 
unter dem General Bauer, die zur Leibwache des 
Zaren gehörten, bei Thorn ein und wurden nach 
einigen Tagen über die Weichſel geſetzt. Am 21. No⸗ 
vember kam der Großfürſt Alexius mit ſeiner jungen 
Gemahlin Charlotte Chriſtine Sophie, geborenen 
Prinzeſſin von Braunſchweig⸗Lüneburg, nach Thorn, 
umgeben von einem großen Hoſſtaate. Er wurde an 
der Schiffsbrücke von ſechs Ratsherren empfangen. 
Der Großfürst verweilte hierſelbſt auf Koſten der 
Stadt den ganzen Winter bis zum Mai 1712. Als 
eine Merkwürdigkeit erzählt die Chronik aus dieſer 
Zeit, daß am 2. Februar in Gegenwart der ruſſiſchen 
Kronprinzeſſin vier Nonnen zu St. Jakob eingekleidet 
wurden und bei dem darauf folgenden Mahle bei der 
Aufwartung zwei betagte Nonnen verunglückten, in⸗ 
dem eine den Arm brach und die andere ſich das 
Genick abſtieß. 

Die politiſchen Verhältniſſe lagen derart, daß 
Thorn wegen der zahlreichen Truppendurchmärſche 
nicht zur Ruhe kam. Nach den zu Konſtantinopel 
durch Vermittelung der Geſandten von Holland und 
England zwiſchen der Türkei und Rußland abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen hatten die Ruſſen innerhalb 
drei Monaten Preußen und Polen zu räumen. Sie 
durften nur dann zurückkehren, wenn wider Erwarten 
ein neuer Einfall der Schweden in Polen erfolgen 
ſollte. Ein Teil der ruſſſichen Armee marſchierte auch 
wirklich nach Schwediſch⸗Pommern ab. Doch mußte 
die Stadt hierzu 20 000 Scheffel Korn liefern, ſowie 
freies Mühlwerk und alles Zubehör zum Brotbacken. 
Ein anderer Teil der ruſſiſchen Armee unter dem 
Feldmarſchall Fürſten Menſchikoff, den Generalen 


Die Abgg. Dombeck und Soſinsky (Pole) 
fragen, ob bekannt iſt, daß der Oberſchleſiſche 
Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein“ zu Kattowitz 
nach dem letzten Bergarbeiterſtreik über 
Arbeiter die Arbeitsausſperrung auf 3 Monate bei 
1500 Mark Konventionalſtrafe für jeden Zu⸗ 
widerhandlungsfall verhängt hat. Was gedenkt der 
Reichskanzler zum Schutze der einheimiſchen Ar⸗ 
beiter gegen dieſe der Reichsgewerbeordnung wider⸗ 
ſtreitenden Maßnahmen zu tun? 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Eine Aus⸗ 
ſperrung von drei Monaten iſt in Oberſchleſten 
nicht verhängt worden. Später wurde eine Aus⸗ 
ſperrung ausgeſprochen, der ſich auch die Bergwerks⸗ 
direktion Zabrze angeſchloſſen hat. Sobald der 
Handelsminiſter davon Kenntnis erlangte, hat er 
das Erforderliche veranlaßt, um die Ausſperrung 
aufzuheben. Sie hat übrigens nur zwei Wochen 
gedauert. Der Reichskanzler hat keine Veranlaſſung, 
ſich damit zu befaſſen. 

Dieie Heeresvorlage. 

Vor Eintritt in die Abſtimmung gibt Präſident 
Dr. Kaempf dem Abg. Dr. Frank (Soz.) das 
Wort zur Verleſung einer Depeſche 

Abg. Graf Weſtarp l(konſ.) erhebt Wider⸗ 
ſpruch. Die Diskuſſion iſt geſtern ſchon geſchloſſen 
worden. 

Präſident Dr. Kaempf: Da Widerſpruch er⸗ 
hoben wird, muß ich davon abſehen, das Wort zu 
Ran Hagſe (S 

Abg. Hag ſe (Soz.) zur Geſchäftsordnung: Dieſe 
Auffaſſung it unrichtig. Der Herr Präſident ae 
ſich mit jeiner eigenen Auffaſſung in Widerſpruch 
ſetzen. Der Abg. Frank hatte bereits angefangen 
zu ſprechen und dem Abg. v. Weſtarp konnte das 
1555 15 mehr erteilt werden. (Lebh. Widerſpruch 
rechts. 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Das Wort zur Ver⸗ 
leſung war mir bereits gegeben. Ich habe vor der 
Sitzung den Präſidenten um die Erlaubnis zur 
Verleſung gebeten und die beiden erſten Worte be⸗ 
reits geſprochen. (Lebh. Widerſpruch rechts.) Ich 
halte mich für berechtigt, die Depeſche jetzt vorzu⸗ 
leſen. (Stürmiſcher Widerſpruch rechts und im 
Zentrum.) 

Präſtdent Dr. Kaempf: Ich habe dem Abg. 
Frank vor der Sitzung erklärt, daß ich das Wort 


nur erteilen kann, wenn ein Widerſpruch nicht er⸗ 


hoben wird. (Hört! hört! rechts.) Dieſer Wider⸗ 
ſpruch iſt erhoben worden. 

Abg. Graf v. Weſtarp (konf.): Eine Ber: 
leſung konnte nur vor Eintritt in die Tagesordnung 
erfolgen. Da wir aber in dieſe eingetreten waren, 
konnte eine Verleſung nicht erfolgen. Eine Ver⸗ 
leſung konnte nur in Wiedereröffnung der Dis⸗ 
kuſſion erfolgen. 


Abg. v. Payer (fortſchr.): Es handelt ſich hier 
Rur darum, ob die Diskuſſion wieder eröffnet werden 


jollte, 5 
Abg. Haaſe (Soz.): Dem Abg. Frank war 
aber bereits das Wort erteilt. Dazu hatte der Prä⸗ 
ſident das Recht und unſer Genoſſe Frank konnte 
deshalb die Erklärung abgeben. 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Ich hatte den Prä⸗ 
ſidenten um die Erlaubnis gebeten, die Depeſche vor 
Eintritt in die Tagesordnung verleſen zu können. 
Der Präſident hat ſich alſo nicht im Rahmen der 
Geſchäftsordnung gehalten. (Unruhe.) 

Präſident Kae m 9 5 Gegen die Kritit lege ich 
Verwahrung ein. Ich habe auch die Depeſche, die 
zwei, Seiten lang iſt, nicht geleſen. (Lebh. Hört! 
hört! 

Si. v. Bayer (fortſchr.): Abg. Frank ſollte 
Dolgorucki und Repnin in einer Stärke von 12 000 
Mann blieb noch einige Monate in der Stadt und in 
deren Vorſtädten und mußten freie Station erhalten. 
Ausgangs Juli zogen auch dieſe Truppen nach 
Deutſchland ab. Am 29. Juli traf die ruſſiſche Kron⸗ 


prinzeſſin zum zweitenmale in Thorn ein, reiſte jedoch 


bereits nach zwei Tagen in Begleitung des Generals 
Bauer nach Rußland ab. Nach einigen Wochen 
trafen 6000 Mann Ruſſen mit 1000 Bagagewagen 
in Thorn ein und wurden von der Stadt über die 
Weichſel geſetzt. ; 

Kaum war Thorn von dieſen unerwünſchten 
Gäſten befreit, als die Kriegsvölker des kulmiſchen 
Wojwoden Thomas Dzialinski den Thorner Land⸗ 
gütern den letzten Stoß verſetzten. Dzialinski for⸗ 
derte nämlich die Reſte der für die Kronarmee auf 
dem Lubliner Reichstage 1703 bewilligte Kontribution, 
mit welcher ſich der Thorner Rat übrigens niemals 
einverſtanden erklärt hatte. Da die verarmte Stadt 
nicht imſtande war, ſeinen Anforderungen zu genügen, 
ſo ließ er die beiten Stücke von Klein⸗ und Großvieh 
wegtreiben und in Kowalewo (Schönſee) verkaufen, 
wodurch mehrere Landgüter gezwungen waren, die 
Felder auf einige Jahre unbebaut zu laſſen. Trotz⸗ 
dem mußte die Stadt Thorn noch im September ge⸗ 
dachten Jahres an Sachſen 15 000 und an den General 
11 000 Floren (Dukaten) bei harter Exekution zahlen. 
Aus den Kämmereirechnungen jener Zeit ergibt ſich, 
daß der Aufenthalt des Zaren und ſeiner Gemahlin 
4329 Taler 16 Silbergroschen 2 Pfennig und der Auf⸗ 
wand für das ruſſiſche Kronprinzenpaar der Stadt 
5573 Taler 10 Silbergroſchen gekoſtet hat. 

Hiermit hatten die Drangſale aber noch keineswegs 
ihr Ende erreicht, obwohl auf einer preußiſchen 
Ständeverſammlung hinſichtlich Thorns beſchloſſen 
wurde, bei König Auguſt darauf anzutragen, daß die 
auf dem Warſchauer Reichstage gegen die Stadt be⸗ 
ſchloſſene Kommiſſion unterbleiben und daß die von 
der Stadt gelieferten 20 000 Scheffel Korn ihr un⸗ 
verzüglich zurückerſtattet werden ſollten. Mittler⸗ 
weile war nämlich der gegen Schweden auf deutſchem 
Gebiete geführte Krieg beendet worden, und ſechs 
Regimenter der zurückkehrenden fächſiſchen Hilfs⸗ 
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ſich doch nicht auf jo formaliſtiſche Einwände fügen, ſtimmung der Verfaſſung noch einmal im Geſetz feſt⸗ 


daß ihm das Wort bereits erteilt war. 
Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Dem ſtimme ich 


zu. 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Ich werde die Depeſche 

au 1110 0. des Hauſes niederlegen. (Zurufe: 
a alſo! 

Präſident Dr. Kaempf: Damit iſt die An⸗ 
gelegenheit wohl erledigt. 

Das Haus nimmt nun die Abſtimmungen 
über den geſtern verhandelten ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag betr. Militärboy⸗ 
kott vor. Er wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 201 gegen 127 Stimmen abgelehnt. Die in 
ihrer Tendenz ähnliche NRejolution der 
Kommiſſion wird durch Auszählung (Hammel⸗ 
ſprung) mit 196 gegen 100 Stimmen ange⸗ 
nommen. x 

Die Beſprechung über den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag auf Einfügung eines Ar⸗ 
tikels 1k: „Die Beförderung darf nur don 
der perſönlichen Tüchtigkeit abhängig gemacht wer⸗ 
den“ wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Werner ⸗Gießen (w. Vgg.): Die 
i hat in dieſer Erörterung eine gewiſſe 
Rolle 15 809 Es iſt leicht, von dem Antiſemitis⸗ 
mus als Schmach des Wa en h zu reden Da⸗ 
bei wird nur vergeſſen, daß es zu allen Zeiten einen 
Antiſemitismus gegeben hat. Alle großen Männer 
haben ſich gegen die Juden ausgeſprochen. Und 
wenn Abg. Müller⸗Meiningen Bismarck gegen die 
Junker ausgeſpielt hat, dann hätte er ug an⸗ 
führen müſſen, was Bismarck gegen die Juden 
geſagt hat. Man möchte die Offizierkorps zwingen, 
Juden aufzunehmen. Hoffentlich wird weiter da⸗ 
gegen angekämpft. Ein zu Bader Prozentſatz Juden 
in einem Truppenteil demoraliſtert dieſen. (Lachen 
links.) Wir lehnen die Juden als Offiziere ab, oder 
aber es muß ein beſonderes ſchweres jüdiſches 
Reiterregiment gebildet werden, das gegen die Ko⸗ 
ſaken reitet als Bernſteins wilde verwegene Jagd. 
(Große Heiterkeit.) ; 

Abg. Schöpflin (Soz.): Wenn man die anti: 
ſemitiſche Bewegung unterſuchen wollte, dann würde 
man ſie als Skandal erkennen. Man ſollte nicht 
vergeſſen, daß die erſten Chriſten auch Juden ge⸗ 
weſen ſind. (Vizepräſident Dove bittet, zum An⸗ 
trag zurückzukommen.) Nach einem mir zuge⸗ 
gangenen Telegramm 5 die geſtrige Erklärung des 
Generalleutnants v. i 
kaum vereinbar. 

Generalleutnant v. Wandel: Von meiner 
gefttigen Erklärung habe ich nichts zurückzunehmen. 

ie entſpricht einer Eingabe des Reichsverbandes 
deutſcher Gaſtwirtsverbände und dieſe hält das 
Militärverbot für berechtigt, wenn ein Gajtwirı 
fein Lokal nur der ſozial e Partei frei⸗ 
hält. (Hört! hört! rechts, Rufe der Soz.: Nur!) 

Abg. Erz See ( tr.): Abg. Dr. Werner 
meinte, ich habe ge egent ich auch antiſemitiſche Be⸗ 
merkungen gend Ich lehne es ab, ae Dr. 
Werners Parteifreund bezeichnet zu ſehen. Im 
übrigen haben wir mehr zu tun, als hier uns antı- 
ſemitiſche Redensarten anzuhören. (Beifall links.) 
Den Miniſter bitte ich dringend, bei der Anſtellung 
der 4000 neuen Offiziere die Katholiten nicht zurück⸗ 
zuſetzen. Das machen wir zur Vorbedingung unſerer 
Zuſtimmung zur Vorlage, (Hört! Hört! links.) 

Abg. Bernſtein (Soz.): Wir halten an 
unſerem Antrag feſt. 

Abg. Heine (Soz.): Es iſt bekannt, daß ich 
als Student einem nationalen Studentenvereine 
angehört habe. Aber fe wie Sie ſich die deutſch⸗ 
nationale Zukunft vorſtellen, habe ich dies nie ge⸗ 
tan. Als national empfindender Deutſ 
ich mich der Anwahrhaftigkeit, daß ein Jude nicht 
Offizier werden dürfe, weil immer nur eine 
Kleinigkeit 1 (Stürmiſches n 

Abg. Dr. Werner⸗Gießen (w. Vgg.): Abg. 
Heine jagt uns einige UAnliebenswürdigkeiten, aber 
er beweiſt nichts. Abg. Bernſtein überſe t, daß ich 
mich nur gegen die maßloſen Angriffe Bernſteins 
gewehrt habe. Von der Gleichberechtigung der Kon⸗ 
feſſion ijt hier keine Rede Ich ſpreche nur von der 
jüdiſchen Raſſe und der jüdiſchen Nation. 

Abg. Waldſtein (fortſchr.): Ich habe keinen 
Anlaß, den Ab, Werner einer Erwiderung zu 
würdigen. Es liegt ſelbſtverſtändlich in der Ver⸗ 
faſſung drin, daß niemand ſeiner Konfeſſion wegen 
von irgend welchen Amtern ausgeſchloſſen werden 
darf, Dem ſozialdemokratiſchen Antrag können wir 
freilich nicht zuſtimmen, weil wir es für geradezu 
gefährlich halten, eine ſelbſtverſtändliche Be⸗ 


völker wurden nach Preußen verlegt. In Thorn 
rückte am 31. Oktober 1713 das Anspachſche Regiment, 
900 Fußſoldaten unter Generalmajor Kavenagh, ein 
und blieb daſelbſt als Beſatzung bis zum 22. Novem⸗ 
ber 1714, wo es durch andere Truppen abgelöſt wurde. 
Die Anterhaltung dieſes Regiments koſtete der Stadt 
40 000 Floren. 

Anfangs November 1713 paſſierten wieder 30 000 
Mann Ruſſen unter den Fürſten Repnin und Dolgo⸗ 
rucki, aus Holſtein und Schwediſch⸗Pommern zurück⸗ 
kehrend, die hieſige Weichſelbrücke und verurſachten 
der Stadt durch Auftreibung von Proviant und Vor⸗ 
ſpann in ihren Dörfern bedeutenden Schaden. Beſorg⸗ 
niſſe vor einem Angriffe der Türken, die an der Grenze 
Polens ſtanden und ſich hinſichtlich des Karlowitzer 
Friedens in ihren Anforderungen getäuſcht ſahen, ver⸗ 
anlaßte den König Auguſt, ſeine ſächſiſchen Truppen 
nach Polen zu ziehen. Schon im Anfange des Jahres 
1714 fanden ſich 1500 Mann ſächſiſcher Dragoner unter 
dem Oberſt Flugs jenſeits der Weichſel ein, welche 
die Stadt überſetzen laſſen mußte und die den 
ſtädtiſchen Gütern durch allerlei Mutwillen bedeuten⸗ 
den Schaden zufügten. Kurz darauf fanden ſich einige 
Fahnen von der polniſchen Kronarmee ein, die Tauſende 
an Barſchaft von den Einwohnern brandſchatzten. 
Das Kavenaghſche Regiment wurde vurch ſäͤchſiſche 
Fußvölker unter Oberſt Preuß abgelöſt. Hierzu kamen 
noch einige Mannſchaften nebſt dem Stabe in die Stadt 
und quartierten ſich in die Bürgerhäuſer ein. Dieſe 
Beſatzung verblieb zwei Jahre hindurch und trieb 
ganz erhebliche Kontributionen ein. 

In jene Zeit fällt auch ein großer Streit der Stadt 
mit dem Staroſten von Dybow, Hofmarſchall von 
Dabski, wegen der Überfahr⸗Gerechtigkeit, der ſogar 
zu einem Rechtshandel am königlichen Hofe in War⸗ 
ſchau gedieh. Auch während der Fall dort zur Ent⸗ 
ſcheidung vorlag, ſetzte der Staroſt die Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen die Bürger fort. Unterm 6. März 1713 
erteilte König Auguſt der Stadt Thorn ein Konfir⸗ 
mations⸗Privilegium, wodurch den Streitigkeiten end⸗ 
lich ein Ziel geſetzt wurde. 


r ſchäme 


andel mit den Tatſachen S 


zulegen. (Beifall der Freiſ.) 7 

Die Erörterung ſchließt. Der ſozialdemokratiſche 
Antrag wird abgelehnt. 5 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) begründet einen 
Antrag auf Einfügung eines neuen Artikels 1g. 
Die zum Dienſt eingezogenen Mannſchaften 
dürfen nicht verwendet werden zu polizei⸗ 
lichen Zwecken im wirtſchaftlichen oder po⸗ 
litiſchen Kampfe und als Erſatz für ſtrei⸗ 
kende oder ausgeſperrte Arbeiter. Die 
herrſchenden Klaſſen ſind ſkruppellos in ihren 
Mitteln, wenn es gilt, die auſſtrebenden Klaſſen zu 
unterdrücken. Rückſichtslos geht das Militär bei 
Streiks vor. And auch bei unſeren politiſchen De⸗ 
monſtrationen verwendet man Militär, um das 
Volk einzuſchüchtern. Daß der Kaiſer ein Tejtamenı 
Friedrich Wilhelms IV. verbrannt hat, rechnet man 
ihm als ein beſonderes Verdienſt an. Aber cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt es, daß es verbrannt worden iſt, an⸗ 
ſcheinend, weil man nicht die genügende innere 
Sicherheit fühlte gegenüber den von ihm aus: 
gehenden rſuchungen . 

Präſident Dr. Kaempf: Die Worte enthalten 
eine Beleidigung des Kaiſers, ich rufe Sie zur 
Ordnung! 

Abg. Dr. 1 fle (fortfahrend): Die 
W Junker a ich nur noch hinter den 

ajonetten ſicher. r Kampf gegen den inneren 
Feind wird dem gegen den äußeren Feind voran 
geſtellt. Dieſe Takſache genügt allein, um die So 
zialdemokratie zum Gegner dieſes Militärſyſtems zu 
machen. Die reaktionären Parteien ſind ebenſo wie 
die Militärverwaltung von demſelben Geiſte be⸗ 
ſeelt, bei uns wie im Ausland. Graf Tisza, jener 
bis auf Blut gehaßte gemeingefährliche Reaktion r. 
deſſen Militärdittatur in Ungarn ein Schlag gegen 
den geſamten Parlamentarismus iſt, hat bei allen 
Reaktionären lebhaften Beifall erhalten, ebenjo 
hat man in der fonjernativen Preſſe auch nicht ein 
Wort des Tadels gegen den Miniſterpräſidenten 
v. Lukacs, der mit Schimpf und Schande aus ſeinem 
Amt hat ſcheiden müſſen. 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen. 
Der Vorredner behauptet wieder, die Armee ſei für 
den inneren Feind beſtimmt. Er wird damit keinen 
Boden finden. Die Außerung des Abg. v. Olden⸗ 
burg ſollte man der Regierung nicht vorhalten 
Dieſe Worte ſind doch nicht von der Armee gefallen. 
. M. der Kaiſer hat die Verfaſſung beihwaren 
und das deutſche Heer iſt ein Inſtrument in der 
Hand des Allerhöchſten Kriegsherrn. Was muten 
Sie alſo mit Ihren Vorwürfen dem Kaiſer zu? Der 
Vorredner berührte auch wieder den Erlaß des Ge⸗ 
nerals v. Biſſing. Der Paſſus über die Immunität 
der Abgeordneten iſt aber aus dieſem Erlaß ge⸗ 
ſtrichen, bevor er hier erwähnt wurde Ich kann 
nur wiederholen, Deutſchland verwendet die Armee 
egen den inneren Feind weniger als jedes andere 
Land. Wenn wir aber in ſolchen Fällen ein⸗ 
gegriffen haben, trat auch ſofort Ruhe und Ordnung 
ein. (Beifall.) Wenn Abg. Liebknecht ſich außer⸗ 
dem über den ungariſchen Miniſterpräſidenten ab⸗ 
fällig geäußert hat. jo muß ich dagegen Verwahrung 
einlegen. Auch uns würde es nice gefallen, wenn 
man ſich in unſere Politik einmiſchen würde. (Sehr 
gut!) Dann hat der Redner alte Bemerkungen über 
die Hohenzollern wiederholt. Meine Herren, die 
Hohenzollern ſtehen zu hoch, als daß eine Kritik ſie 
erreichen könnte (Beifall.) Die Bezeichnung unſeres 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm I., des Gründers des 
deutſchen Reiches als Kartätſchenprinz muß ich ganz 
entſchieden zurückweiſen. Der Redner hat auch auf 
das Eindringen ſozialiſtiſcher Ideen in die Kaſernen 
hingewieſen. Nun, wir wiſſen ſehr wohl, daß wir 
funge Leute bekommen, die das ſozialiſtiſche Gift 
eſchluct haben. Aber wir wiſſen auch, daß die 
Hauen aber wohlwollende Behandlung in unſerer 

rmee das ändert. (Widerſpruch bei den Soz.) Die 
Disziplin wird nicht durch Furcht und Schrecken 
aufrecht erhalten, ſondern durch unſere e det 
Vorgeſetzten, durch deren Handeln Ihre ſtre⸗ 
bungen abgleiten. Die Armee iſt treu und zuver⸗ 
läſſig und wird ihre Pflicht im Kriege und im 
Frieden tun. (Lebhafter el), 5 

Abg. Sachſe (Soz.): Das Eingreifen der Ar⸗ 
mee bei Streiks hat meiſtens gefährliche Folgen; 
die uc d wird nur zu oft vergrößert. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Der Kriegs⸗ 
miniſter 2 daß in der Inſtruktionsſtunde auf 
den Kampf gegen den inneren Feind n 
werde. Das trifft nicht zu. Das Wort Kartätſchen⸗ 
prinz habe ich nur je als ein Wort des jetzigen 
En Die Bevölkerung wird durch dieſen Streik⸗ 
chutz aufgepeitſcht und dazu ſollte das Heer nicht da 
ei 


n. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Wir denken 
nicht an Bürgerkrieg. Der Generalſtab treibt hiſto⸗ 
riſche Studien auch über Streiks im Aus lande, um 
die Kommandeure zu inſtruieren, damit ſie, falls 
eine derartige Anforderung an ſie herantritt, wiſſen, 
was ſie zu tun haben. Im Streikgebiet ſah die 
Sache viel weniger harmlos aus als dargelegt 
wurde. Durch die Anweſenheit der Armee mit ihren 
Waffen iſt Ruhe und Ordnung hergeſtellt worden 
ohne Blutvergießen. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): In ſolcher 
le wie eben geſchehen, in der Zynismus unſerer 
Militärverwaltung noch nie entſchleiert worden. 
5 der Anwendung der nackten Gewalt liegt eine 

zutale Vergewaltigung und Bedrohung des 
Volkes. (Vizepräſident Dove: rügte dieſe beiden 
Ausdrücke.) Der rückſichtsloſeſte Geiſt der Gewalt⸗ 
tätigteit der Zivilbevölkerung 1 1 0 tritt 
immer deutlicher zu Tage. Dieſe Art Militärdik⸗ 
tatur wird in weiteſten Kreiſen als Gemeingefahr 
angeſehen. 

Damit ſchloß die Debatte; der Antrag der So⸗ 
zialdemokraten wurde abgelehnt. 

Ein Vertagungsantrag des Abg. Bebel 
(53) wurde ebenfalls abgelehnt. 
un folgte die Beratung des Themas „Militär⸗ 

Die Budgetkommiſſion beantragte eine 
Reſolution auf Reviſion des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buches, der Militärſtrafgerichtsordnung, des Be⸗ 
ſchwerderechts, Beſeitigung des ſtrengen Arreſtes 
und eine Reviſion des Ehrengerichts. 

Die Sozialdemokraten beantragen 
eine Reihe Geſetzesveränderungen, hinſichtlich Zu⸗ 
laſſung mildernder Umſtände, Aufhebung des 
ſtrengen Arreſtes und Straffreiheit ſofort erwiderter 
Beleidigung oder Körperverletzung. 5 

Abg. Stadthagen (Soz.): Jetzt, wo 130 000 
Mann mehr eingeſtellt werden, müſſen wir dafür 
ſorgen, daß ſie nicht der Bosheit und der Gemein⸗ 
heit überantwortet werden, darin ſind wir uns alle 
einig bis auf die Konjervativen, die die Rohheit 
fördern. Der Zuſtand des blinden Gehorſams muß 
beſeitigt werden. Man 1 einen Mann nicht be⸗ 
ſtrafen, der ſich weigert, auf Vater und Mutter zu 
chießen. Ein Vorgeſetzter, der einen ſolchen Befehl 
erteilt, muß entweder irrſinnig oder verbrecheriſch 
ſein. (Glocke.) 


z 


Präſident Dr. Kaempf rief den Redner zur 
Ordnung. 2 

Abg. Stadthagen (fortfahrend): Der Sol⸗ 
dat muß jedenfalls gegen ſolche Befehle geſchützr 
werden. Eine große Reihe neuer die dei zeigen, 
wie notwendig es iſt, auch für die Militärrechr⸗ 
ae mildernde Umſtände einzuräumen. Der 
trenge Arreſt iſt die denkbar größte Barbarei, oder 
aber auch dene müſſen derart beſtraft werden. 
Die Strafbeſtimmungen gegen vorſchriftswidrige 
Beſchwerdeführung find geradezu Prämien auf die 
Mißhandlungen 

Hierauf wird die Weiterberatung auf Sonn⸗ 
abend 12 Uhr vertagt. Schluß 8 Uhr. 


Mannigfaltiges. 

[Der Einzug der Kaiſertochter) 
und ihres Gemahls, des Prinzen Ernſt Auguſt 
zu Braunſchweig⸗Lüneburg, in Rathenow joll 
am 3. Juli erfolgen. Bis zum 26. Juni muß 
die Villa, in der noch umfangreiche Tapezierer⸗ 
und Tiſchlerarbeiten vorgenommen werden, 
zum Bezuge fertig ſein, weil an dieſem Tage 
auch die Möbeleinrichtung für die prinzliche 
Villa eintrifft. Am Donnerstag wurden die 
Hochzeitsgeſchenke des herzoglichen Paares nach 
Rathenow geliefert, und zwar waren dazu ein 
Automobil⸗Möbelwagen mit Anhängewagen 
notwendig. 

(Studienreiſe deutſcher Poſt⸗ 
beamten.) Die auf Studienreiſen befind⸗ 
lichen Mitglieder des Verbandes mittlerer 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten Deutſch⸗ 
lands wurden am Donnerstag vom Bürger⸗ 
meiſter Dr. Weiskirchner im Wiener Rat⸗ 
hauſe empfangen, wo ihnen ein Imbiß ſerviert 
wurde. Sektionschef Stibral begrüßte die 
Gäſte namens der öſterreichiſchen Poſtverwal⸗ 
tung. 

(Großer Waldbrand.) Bei Teiſten 
im Puſtertale wütet ein großer Wald⸗ 
brand, der bei den herrſchenden Stürmen und 
ſtarken Winden eine ungeheure Ausdehnung 
gewinnt. Auf der Brandſtätte arbeiten neben 
allen Feuerwehren der Umgebung auch Mili⸗ 
tärmannſchaften. Das Feuer iſt bei der expo⸗ 
nierten Lage ſehr ſchwer zu bekämpfen. Man 
glaubt, daß der Brand durch Unvorſichtigkeit 
von Waldarbeitern entſtanden iſt. 


(Berliner Bilder.) Der Juni iſt ſonſt nicht 
der Monat, in dem der Berliner Fremdenvertehr 
ſich am üppigſten entwickelt. Er iſt vielmehr ein 
ſtiller Monat. Erſt am Anfang Juli, mit dem Fe⸗ 
rienbeginn, wird Berlin von einer Flut auswar⸗ 
tiger Gäſte überſchwemmt, die ſich nur einige Tage 
in der Hauptſtadt des Reiches aufhalten, ſich ſchnell 
ein bischen in den Strudel ihrer Zerſtreuungen 
ſtürzen und dann die Fahrt nach den Geſtaden der 
Oſtſee fortſetzen. Die Sachſen ſind am zahlreichſten 
darunter vertreten, die eine ſo ausgeſprochene und 
bisher ethnologiſch noch nicht aufgeklärte Vorliebe 
für das ſchöne Eiland Rügen haben ... Diesmal 
war es anders. War der Juni für alle in Berlin, 
denen die Anweſenheit von Fremden klingenden 
Vorteil bringt, ein Monat goldener Ernte. Sie 
waren in Scharen hier, aus aller Herren Länder 
herbeigeeilt, die blaſierten internationalen Globe⸗ 
trotter ſo gut wie die kleinen Gutsbeſitzer aus 
Pommern und Mecklenburg und die Oberlehrer aus 
der Lauſitz — an die der Berliner denkt, wenn er 
mit Milde und Hochmut zugleich von „Provin⸗ 
zialen“ ſpricht. Es iſt Geld unter die Leute ge⸗ 
kommen in den Jubiläumstagen. Sehr viel Geld. 
Denn es war richtige Feſtſtimmung, in der man das 
Marlſtück nicht zweimal umwendet, ehe man es 
ausgibt. Berlin bietet ja imgrunde den An⸗ 
ſprüchen verwöhnterer Fremder nicht viel, nament- 
lich nicht zu dieſer Jahreszeit. Der Tag geht mit 


leisten mehr als das Normale. 


der Betrachtung von Sehenswürdigkeiten, unter 
denen das neue Stadion im Grunewald eine ſtarke 
Anziehungskraft ausübt, ſchnell vorüber. Aber die 
Abende! Weit und breit im Tiergarten, der doch 
schließlich nicht nur für Kinderfräulein und ihre 
lallenden Zöglinge da iſt, keins von den eleganten, 
heiteren Reſtaurants, wie Paris fie im Bois: de⸗ 
Boulogne ſo zahlreich beſitzt. Der Grunewald war 
umſtändlich zu erreichen und jedes Lokal dort über⸗ 
füllt, ſodaß man in himmliſcher Geduld warten 
muß, bis der in Flüſſigkeit gänzlich aufgelöſte 
Kellner das Beſtellte — oder etwas anderes bringt. 
Nein, der Fremde, der Berlin auf fein Reiſe⸗ 
programm ſetzt, ſucht hier nicht die leichten, anmu⸗ 
tigen Vergnügungen, die an der Seine zu finden 
find, nicht harmloſe Fröhlichkeit, die das Leben im 
Wiener Prater beherrſcht, und nicht die ſportlichen 
Aufregungen der Londoner „Seaſon“ Er will einen 
Ausſchnitt aus der neuwilhelmiſchen Periode des 
deutſchen Reiches betrachten. Will den Kaiſer 
ſehen, wie er die „Linden“ entlang reitet an der 
Spitze feiner Truppen, will Militärmufit hören 
und den dröhnenden Schritt der preußiſchen Garde⸗ 
bataillone In dieſen Jubiläumstagen gab es das 
alles in Hülle und Fülle zu genießen. And ein 
Strom von Geld wurde ins Bett unſerer guten alten 
Spree geleitet nge. 
— —¼— ——d F — en 
Humoriſtiſches. 

auge des Auslandes.) Stations⸗ 
vorſteher: Nun, worauf warten Sie noch mit dem 
Einſteigen?“ — Alter Herr: „Ich wollte nur noch 
eben meine Nichte umarmen, die dort hinten kommt. 
— Stationsvorſteher: „Steigen Sie nur immer ein, 
das übrige werde ich ſchon 5.0 k 

(Moderne Märchen.) Es war einmal ein 
Automobil, das fuhr ganz langſam durch die Stadt. — 
„Machen Sie ſich deshalb keine Sorgen,“ ſprach der 
Hauswirt. „Ihre Miete ſſt ja erſt jeit zwei Monaten 
fällig. Es iſt durchaus nicht notwendig, daß Sie ſie 
vor ein oder zwei Jahren bezahlen!“ — Es begab ſich, 
daß einmal ein Mann um 4 Uhr morgens in ange⸗ 
eitertem Zuſtande zuhauſe anlangte und von ſeiner 
Frau mit freundlichen Worten empfangen wurde. — 
Es war einmal ein Kellner in einem vornehmen 


Reſtaurant, der ſich hochmütig in die Bruſt warf und 
tief beleidigten Tones rief: „Mein Herr, es iſt gegen 
mein Prinz'p,. Trinkgelder anzunehmen! Ihr Ange⸗ 
bot iſt eine Beleidigung für mich!“ 


Solche Kinder gedeihen wirklich, deren Ernährung 
und Verdauung durch Neſtle's Kindermehl geregelt wird. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien zu 1,40 Mk. / 
Doſe und 75 Pfg. ½ Doſe. Probedoſe verſendet auf 
Wunſch an jedermann: Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin W. 57. 


Man wird auf- 


merksam auf sie, man spricht von ihnen und sie 


werden berühmt. 


Dasselbe gilt von den neuen 


her grössen 


des Continental-Pneumatik, 
oder Felgenumbau auf die 


die ohne Rad · 
nächstkleinere 


Felgentype montiert werden können. 
125 mm Uebergrösse passt auf or mm Felge 
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Verlangen Si 
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Continental-Gaontehone- und 


hutia-Poreha-0o,, Hannover, 


IJangaberſteigerung. 


Oeffentliche 


Am Montag den 23. Juni 13, 
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in Schöuſee Weſtpr. auf 

dem Markplatz: 


ein gutes Fahrrad 


3 (Othello) 
Meiftbictend gegen Barzahlung vers 
eigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Tr 


„tu beendeler lle ung pretswert ver- 
käuflich: oſtpreußiſche, braune 


Stute, 


ca. 5“, ausgedientes Chargenpferd der 
Art. zu edem Dienſt geeignet, für mitt⸗ 
leres Gewicht. 

Gefl Anfragen unter L. B. 9 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Herrenfahrrad, 


faft neu, billig zu verkaufen 
Kaſernenitr. 5. pl., r. 
Dobbermann, 
9 Monate, zu verkaufen. 
KFolknant, Araberſtr 6. 


Ein kl. Grundſtück 


mit 5 Morgen Landt, 2 Wohnungen mit! 


Garten fteht zu verkaufen in Rudah bei 
horn 2. Hermann Müller. 


2 junge, echte Terrier 


zu verkaufen. Preis Stück 5 Mk. 
Araberſtraße 13, 2. 


Achtung! 


1 Wolſs⸗Polizeihund, 
1 Jahr alt, wachſam abzugeben 


Schlachthausſtr. 57. 
Preis 30 Mark. 


Ein fait neuer 
gen, 
Tragkraft 25 Ztr. billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchältsſt. der „Preſſe“. 
National⸗hiegiſtrier⸗Kaſſe, 
faſt neu. billigſt zu verkaufen. Aug. u. 
E. N. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Gelegenheils kauf! 


Ein fait neues, kl. Herrenfahrrad 


zu verkaufen Mellieuſir. 116, pi. 


Eisſpind 


zu verkaufen. Faſt neu, geeignet. für 
Reſtaurant oder Fleischer e 
Grabenſtraße 2, 1. 


RER r 


| Och. Sropelete, 


Axrädrig mit Kurzſtrohaufnahme. 
tadellos erhalten, ebenſo einige 


A dert = Elenntoren, 


Arädrig, billigſt verkäuflich. 


Eodam & Ressler, 
8 Danzig T., — Graudenz. 5 
re ar 7 ee 


Cine gute Hic 


verkauft Templin, Siewken, 
Thorn 2. 


Iddel gut erhaltene, wenig gebrauchte 
weiße Kachelöfen, 
Ecköfen mit eiſ. Kaſten⸗ 

nſatz 
ſind preiswert zu verkaufen. 
Pfarramt Lulkau. 


Für Obſtpächter 


ſind ca. 100 gute 


Tonnen 


billig zu verlaufen in 5 3 
Zrebiöfelde bei Kl. Trebis. 

1 Paar Zwerghühner mit 
6 Jungen und 1 Teckelhündin 


zu verkaufen bei 
Friedhofsgärtner C. Wandelt, 
Kirchhoſſtr. 34. 


Ein ſelten ſchönes 


Ponny 


ſteht preiswert zum Verkauf bei 


Stärkefabrik Thorn. 
Ein flarkes Arbeitspferd 


zu verkauſen Culmer Chauſſee 157. 


ae 


Gelegenheitskauf. 
Fortzugswegen Billa mit gr. Garten 
für 18 000 Mk., 2- 3000 Wk. Anzahlung 
Mnrawski, Thorn Mocker, 
Lindenſtr. 40 b. 


zu verk. 


rund 


ur Anlage eines Sanatoriums oder 


geſucht. Angebote unter 18. G. 1225 
an Daube & Co., Berlin W. 19. 


Hpoietweintiaiden, grün, kauft 
Einard Kohnert, ' 


Kaufe Pferd, 


—8 Jahre alt, ruhiger Einſpänner. An⸗ 
gebote mit Breisan.abe unter T. T. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


i ” 5 22 
enſionats evtl. zum Aufbau geeignetes 90 Nünshiche ü 
Terrain direkt vom Beſitzer zu kaufen F 


indſtr. M9 
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L Puftkammer 


Wegen vorgerückler Saison: 


Nonfektion bedeutend unterm 


ned Ma Rau 


Streng feste Preise. 


und 


IFERIEN-ZEIT! 


Bade-Anzüge 


und Trikots. Bade-Kappen. 


: BADE-HOSEN. : 


Bade-Wäsche | 


Bade - Mäntel, -Laken, Bado-andlüche, eiktücher. 


Reise-Artikel 


ie: 
Taschen, Koffer, Kartons, Rucksäcke, 
5 257 Reise-Necessaires, 


Reise-Decken 


Reise-Kissen. 
Handarbeiten, vorgezeichnet, auch angefangen, 


Mein gemeinsamer Einkauf 
mit 120 verbündeten Geschäften in allen Teilen 


Deutschlands spricht für die ausserordentlich 
günstige Preiswürdigkeit meiner Waren, 


\ 
N Breslau 1913 mm 


al jE 1 x 
an e | Sn möbl, Sinner 
Jahrhunderifeier M. Jim. g. om. 15 Me. Culmerſtr. 11. 
der Freiheifskriege „ „nöblieries Zimmer 
= = Araberſtraße 4, 1. 
= Hiftorifche Ausftellung / Gartenbau- = 

= Ausſtell Szenifche,mufikal, (port = 
eee e 


ſofort evil. 1. Oktober. 


21 
ai 


STIL NN R. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 
a 1. Eig.: 4 Jin. f. 2 Zim m. . Auch. 
— — — e ze. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
. e mmer 10 hung 

- 5 3 5 Reſtauraut Schuhmacherſtr. 5. 
n Kl. 3⸗ Zimmerwohnung 
; N M N N Ma INN ö eld M mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
0 ’ n l. Lilium un, Culmeri. 5. 
| Emil Przybill, prakt, Dentist. 2 be w sun Suae 
© Billigste Preise, Braitestr. 6, Ecke Habs-str. Weitgehendste Garantie. = > — 


f Stube und Küche 
loom 1. 7. zu verm. Strobandſtr. 23. 


Inhaber. 


Oskar Stephan 


Kostüme älterer Jahrgänge . von Mk. jo an, 


Blusen, Röcke, ferlige Kleider, Mandel etc. sehr preiswert. & 


= Rulkaner Park. 


Empfehle den geehrten Yusflüglern, 
Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 
letzt in herrlicher Blüte prangenden 


Park 


zu angenehmem Aufenthalt. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 


Janke, Gaſtwirt. 
Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn-Stabt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
Ottlotſchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
„ Waldpark Sttlotſchin. 


= VVS Vereinen und Schulen halte mich 
beſtens empfohlen. 


face. Masehinenkausiule at 


Aufnahmebed ngungen: gute Volksſchulbildung, mindeſtens 3 jähr. 

Werkſtattstätigkeit. Schulgeld halbjährl. 30 Mk. Eintritt April 

und Oktober. Programme und Jahresberichte verſen et koſtenfrei 

die Direktion. 

Oſtſeebad Zoppot. 
Reu eröffnet: 


Eden⸗ Hotel, Südbadſtraße. 


Beſte Lage unmittelbar au d. See. Komfortabelſte Einrichtung. 


Preis! 


5 3 Bad fofort zu vermieten 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten Seglerſtr. 25, 3. 
Großes, möbl. immer 
zu vermieten Baderſtr. 20, 3. 
Gut möbl. 2: Zimmerwohnung 
mit elektr. Licht. Bad, Warmwaſſer, 


Balkon vom 15. Juli. auch früher, zu 
vermieten Mellienſtr. 3, 2, r. 


Cine Ballonwohnung 


in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Herm. Dann, Gerechteſtr. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Gas, Küche, Entree und Zus 
behör, ab 1. 10, 13 zu vermieten. 

Mühle. Schulſtr. 1, pt. 
Verſetzungshalber 

2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 

Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und fehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 

R e JJ nonlof. Wohnung, 

Coppergikusftt. 23 3 Jem. Race, 


Zubeh., vorn, 3 Tr., monatl. 28 Mk. z. verm. 


ohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör von fofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart. Flſcherſtr. 59. 


Altſt. Markt 28, 2. Et., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 
Die von Herrn Hauptmann Graß hoff 
bewohnte 3 
5-3immerwohnung 
nebft Zubehör Mellienſtr. 112, 2. Etg. 
iſt per 1. 10. d. Js. anderweit zu verm 
Endwig, Mellienſtr. 112 a, pt. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Jablonski, Bergſtraße 22 u. 


A Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermieten. 
Mellienſtr. 81. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 


2 gr., möbl, Iim an 1—2 Herren mit 


a. o. Penſ. 3 verm. Bäckerſtr. 39, 2, 
Gt. möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. von 
ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 


Wohnungen 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von fogleich zu vermieten. 


A. Royyatz, Schuhmacherſtraße 2, 
M. Zim. ſof. bill. 3. om. Bäderltr. 5, 2. 
Hochherrſch. Wohnung, 


6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen ellienſir. 85. 


Philipps⸗ 
und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 


E. Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 

Rückfahrt 50 Pl. 


Von Thorn 
nach Gramtſchen 9 km. 


Vereinen und Ausflüglern 
bringt ſein 


Lokal und großen, ſchattigen Garten 


empfehlend in Erinnerung. 
R. Felske. 

Von den Bahnhöfen Thorniſch Papau 
und Gramtſchen 15 Minuten. 

Bahngelegenheit von Thorn Stadt: 

6.30, 10,49 vormittags, 2.08, 3.37 nach⸗ 
mittags, 

nach Thorn Stadt: 

1.33, 5.08, 5.33 nachmittags und 10.28 


bends. 
Auf Wunſch ſtehen Vereinen Wagen 
an den Bal nhöfen gern zur Verfügung. 


Pohnung, 


Waldſtraße 25, hochparterre, 8 Zimmer 
mit Badeſtube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
Iimm., n. d. Str., f. 5 M. 3. v. Bäderftr. 13 
Möbl. Zimm. mit voll, Benfion zu haben 


Araberſtraße 4, 1. 


— HD ͤ öäũQœwUã—6d 
Schöne 4⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier,, 
werd. berückſ. Culmer Thauſſee 120,1, r. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. \ 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


Frtundl. 3⸗Zimmerwohuungen, 


Bad, Balkon nebſt Zubehör billig zu ver⸗ 
mieten. 6. Brischke, Talſtr. 37. 


Wohnung. 


2. Etage, 4 Zinimer, Küche, 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5, zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 


5⸗Simmer⸗Wohnung, 
mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
Mellienſtr. 39. 


Wilhelmftadt, Frichrichftr. 10112: 


Hochherrſchaftl. 6-Bimmerwohnung, 
Burſchenſtube, auf Wunſch Pferdeſta 
ferner 3- Zimmerwohnung und reichl. 
Nebengelaß, 390 Mark, per ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Porlier. 


Schulſtraße 252 
Pferdeſtälle nehſ Buiſchengelah 


zu vermieten. Zu erfragen be 
A. Teufel, Gerechteſtraße 28. 


a 


Breiteſtraße 33. x Jernſprecher 65. 


Montag den 2. Juni, 9 uhr früh, beginnt mein dies 


jähriger 


in i allen Abteilungen ar gefamten Barenlagers 
Ungewöhnlich günfige Kaufgelegenheit. ee gewöhnlich gänftige unte egendeil. 


Ich habe, um den großen Andrang zu vermeiden, die für den 
Ausverkauf beſtimmten Waren fpezialifiert, und zwar wie folgt: 


Montag den 23. und Dienstag den 24. d. Mis. 
Aleiderſtoffe in Seide, Wolle, Mouſſeline, Voile, Giorine, Eolienne etc. 


Große Poſten von Mouſſelinen in wundervollen Muſtern, ſoweit Vor⸗ führung, für Kleider und Bluſen geeignet, werden infolge großer 
rat, jetzt 45 Pf. per Meter. Maſſeneinkäufe ganz beſonders billig verkauft, bis 50 Prozent 
Große Poſten Zephyr u imitiert Leinen, in 1 Streifen, unter dem regulären Wert. 

waſchecht, ſoweit Vorrat, jetzt 45 Pf. per Meter. Große Poſten Seidenſtoffe, wundervolle Streifen, und Pepita⸗ 

Große Poſten reinwollene Mouſſeline, Ia Qualität, in den ſchönſten Careaux, für Bluſen geeignet, 0,90, 1,15, 1,35 Mk. per Meter. 

Deſſins, Wert bis 1,65 Mk, jetzt 75 Pf. per Meter. Große Poſten ae Foulard 8, auf hellem und dunklem Fond, 
Große Poſten Voile, Marguiſetle, Crepe⸗Neige, Crepon e., ſoweit Vorrat, jetzt 75 Pf. 

werden räumungshalber zu ganz beſonders billigen Preiſen verkauft. Große vage an in ecru⸗Farben, 1 1 un 9 5 

reiche, fließende Bindungen, ſoweit Vorrat, jetzt 1,50, 1,80, 

Sehr beachtenswert! 2,40 Mik. per Meter, doppeltbreit 4,00, 4,75, 5,50 Mk. per Meter. 

Weiße geſtickte Stoffe auf Voile und Erepe⸗Neige Fond, die Reſte in Wolle und Seide, von 2—5 Meter, räumungshalber zu 
letzten Erzeugniſſe der Schweizer Induſtrie, in wundervoller Aus⸗ wahren Spottpreiſen. 


Mittwoch den 25. und Donnerstag den 26. d. Mis. 
Garnierte Kleider, Batiſt, Voile, Mouſſeline, Crepe Neige, 
Seide etc., auch Tee: und Abendkleider. 1 
1 Se Asa heiten, reich geſtickt, ſoweit Vorrat, 9,50, 13, 50, 15 Enorm billiger Muſen⸗Verkauf! n 


1 Serie reinſeidener Liberty⸗Kleider, ſchwarz und farbig, in Kader 
moderner Ausführung, 0 Serie 1 32 Mk., Serie 2 35 Ml. Ein Poſten weiße Waſchvoile⸗Bluſen, halsfrei und mit Kragen, in 
1 Serie reinwollener Mouſſeline⸗Kleider, mit Bulgaren⸗Stickerei reicher Ausführung, guter Verarbeitung und aparten Garnierungen, 
und Apachen ⸗Gürtel, a moderne Ausführung, ſoweit Vorrat, Wert bis 15 ME, jetzt 1,95, 2,75, 3,50, 5,00 und 7,50 Pik. 
jetzt 19,50 Mk. und 24 Mk. Bluſen aus Voile, Seide, Spachiel⸗ und Spitzenſtoſſen, regulär 
1 Serie vorjähriger Kleider, in Leinen, Voile und Mouſſeline, zum bis 35 Mk, jetzt 4,50, 6,00, 8,75, 11,50 und 14,75 Wik. 
Ausſuchen, ſoweit Vorrat, jetzt 10 Mk. eee 800 De Fun in modernen Ausführungen, 
; e un 
Der Verkauf dieſer Kleider im Souterrain. 5 ae a ae TR 


e parelptte- und Cheniot-Nüe ganz befonbers fil 


Mädchen: und Backfiſch⸗Kleider, Ruſſen⸗Kleidchen und Ruſſen⸗Kittel, Mädchenkleider aus Waſch⸗ u. Stidereiftoffen, Voile, Mouſſeline 
und anderen wollenen Stoffen, e e aus weißen Batiſt⸗ und Voileſtoffen, mit geſchmackvollen Garnierungen ſind räumungshalber 
fganz beſonders ermäßigt. 


Freitag den 27. und Sonnabend den 28. d. Mts, 


Enorm billiger Konfektions-Verkauf. 


KRNoſtüme, Reiſe⸗Staub⸗ und elegante Beſuchsmäntel, Mädchen: und Backfiſch⸗Paletots, Ulſter, Bachfiſch⸗ e 
Pyjakes und Kinder⸗Paleiots werden bis 50 Prozent unter dem regulären Preis verkauft. 
Senſationelles, noch nie dageweſenes Angebot! Selten wohlfeiles Tages⸗Angebot! 


Große Poſten reinſeidene Unterröcke, von vorzüglichem Taffet⸗ Große Poſten reinleinene Taſchentücher, mit ganz kleinen unſchein⸗ 
Mouſſeline, ſchwarz und 12 modernen Farben, wie auch changeant, baren Webefehlern, vorzügliche Qualität, Wert bis 9 Mk per 
mit hohem Volant, ſoweit Vorrat 6,25 Mk. Dutzend, ſoweit Vorrat, jetzt 4,50 Mk. per Dutzend. 


Halbleinene Taſchentücher, extra groß, für Herren geeignet, Wert bis 5,50 Mk, jetzt 2,75 Mk. per Dutzend. 
Der Verkauf angezeigter Waren findet nur gegen bar statt. 


N 


ahorn, Sonntag den 22. Juni 10[ 55. 


\ 


(Diertes Blatt.) 


Sommers Anfang. 
—— (chdruck verboten.) 

Wenn der Sommer kalendermäßig jeinen An⸗ 
fang nimmt, dann iſt ſchon längſt die Witrerung 
ſommerlich warm, und die Natur prangt in ihrem 
ſchönſten Schmuck. Der ſogenannte Sommersanjang 
iſt nur ein aſtronomiſcher feſter Punkt innerhalb 
des Umlaufs der Erde um die Sonne, nach dem 
die Jahreseinteilung erfolgen kann. Der Natur⸗ 
beobachter bemerkt, daß die Sonne, deren Anfangs⸗ 
punkt am öſtlichen Horizont bisher immer weiter 
nach Norden vorrückte (genau wie der Antergangs⸗ 
punkt im Weiten), nun ſich rückwärts wendet (da⸗ 
her am Himmel von Oſt über Süd nach Weſt einen 
jetzt ſtets kleiner und niedriger werdenden Kreis⸗ 
bogen darſtellt. Damit werden denn die Tage 
kürzer, und die Temperatur nimmt — allmählich 
und im ganzen — ab. Dieſer Sonnenlauf iſt aller⸗ 
dings blos Schein. Wir willen ja, daß in Wahrheit 
die Erde um die Sonne läuft und zur Sommer⸗ 
ſonnenwende ihre ſchräg geſtellte Achſe mit dem 
Nordende genau der Sonne zuneigt (die ſüdliche 
Erdhälfte hat bekanntlich zur gleichen Zeit Winter⸗ 
ſonnenwende oder Wintersanfang). Heuer if 
Sommersanfang am 22. Juni, ſonſt meiſt am 21. 
Die chriſtliche Kirche hat in die Nähe dieſes Tages 
— nämlich auf den 24. Juni — das Geburtsfeſt 
Johannis des Täufers verlegt und ſo der alten 
heidniſchen Sonnenwendfeier eine neue Bedeutung 
gegeben. Die Johannisfeuer, die noch heute in 
manchen Gegenden an dieſem Tage entzündet wer⸗ 
den, deuten auf heidniſche Gebräuche zurück. 

Aber wenn ſie erloſchen find, ſenkt ſich wohl⸗ 
tuend die lauwarme, dunkle Juninacht herab, wie 
Lenau ſingt: i 

Weil auf mir, du dunkles Auge, 

Übe deine ganze Macht, 
Ernſte, milde, träumeriſche, 
Unergründlich ſüße Nacht! 5 

Dann aber blitzen hier und da leuchtende 
Punkte auf, ſitzen bald ſtill, bald fliegen ſie einher 
und umſchwärmen uns: Johannis⸗ oder Glüh⸗ 
würmchen, die eigentlich zu den Käfern (Weich⸗ 
käfern) gehören. Dazu zirpen die Grillen, aus den 
Teichen tönt das Quaken der Fröſche, und große 
Nachtfalter flattern umher. 

Aber die Nacht geht vorüber; früh ſteht die 
Sonne auf. Und nun prangt Wald und Feld und 
Garten im üppigen Grün, und Floras Wunderhorn 
iſt über alles ausgeſchüttet. Es blüht und duftet 
die Linde, der Holunder, der Liguſter oder Hart⸗ 
riegel, die Brombeeren, die Weinſtöcke, die Roſen. 
Roſenmonat heißt ja der Juni. Aber auch die Ge⸗ 
treidefelder ſtehen in Blüte, wenn dieſe auch un⸗ 
ſcheinbar iſt und weder durch Farbe noch Duft die 
Inſekten anlockt, die bei anderen Pflanzen durch 
Übertragung des Blütenſtaubes die Befruchtung be: 
ſorgen. Dafür geht denn die Roggenmuhne durchs 
Korn und ſchüttelt aus den blühenden Ahren den 
Blütenſtaub heraus, daß er ſich als gelbe Wolke er⸗ 
hebt und an den fadrigen Narben anderer Blüten 
zu haften Gelegenheit findet: dies iſt die poetiſche 
Märchen⸗Einkleidung des Vorgangs der Windbe⸗ 
ſtäubung, wie wir fie außer bei den Gräſern auch 
bei den Nadelgewächſen finden. 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 

Die Manen Ben Akibas mögen es immer⸗ 
hin als eine ſchnöde Herausforderung nehmen, 
ich behaupte ſteif und eiſenfeſt: Das war noch 
nicht da! Das gabs noch nie zuvor, — ein 
ſolches überameiſenhaftes Menſchengewimmel 
auf einem von Menſchen geſchaffenen Erden⸗ 
fleck — ein engliſches Wort ſchreibt dem lieben 
Gott ausdrücklich die verantwortliche Schöpfung 
nur des Landes zu, hingegen die der Städte 
dem Menſchen —, wie hier in Madame Beroli⸗ 
nas Straßen, auf ihren Plätzen, allem und jed⸗ 
weden, noch nicht vollends mit bemörtelten 
Mauerſteinen zugedeckten Plätzchen in dieſen 
hochfeſtlichen Tagen des Kaiſer⸗Jubiläums. 
Die Völkerwanderung mag eine leidlich gut be⸗ 
ſchickte Herrenpartie gegen dieſe aus Berlin und 
dem Reiche zuſammengewanderten Legionen 
geweſen ſein. Man war einfach baff, lautlos, 
verſteinert baff, ſah man die Züge, die Autos, 
die Droſchken und all das ſonſtige öffentliche 
Verkehrsmaterial, das da rollt und lärmt, im⸗ 
mer neue Menſchenmaſſen in die Brandung 
werfen. Als ich am Montag Mittag mit dem 


mir vom Schickſal aus dieſem beſonderen feſt⸗ 


lichen Anlaß vorbehaltenen Ehrengäſte und 
Kollegen aus Königsberg i. Pr. im Cafe Joſty 
ſaß, hatte der Anmarſch der Maſſen ſeinen 
Höhepunkt erreicht, ſo zwar, daß wir den Pots⸗ 
damer Platz aus der Erfahrung wohl noch als 
vor uns liegend erachten durften, daß er aber 
feine Realität als Straßenboden, als Ding an 
lich ad oculos nicht mehr zu erweiſen vermochte, 
ſintemalen wir nur mehr vor uns hatten ein 
zuckendes Meer von Köpfen, Beinen, hellen 


Kleidern, Hüten, Schirmen, Helmen, lebhaft 


Im Walde niſten um dieſe Zeit die meiſten 
Vögel, und mit den Elternſorgen wollen Geſang 
und Klang allmählich verſtummen; aber noch jubelts 
überall, und volles Leben rauſcht durch die 
Schöpfung. Auch der Menſch fühlt ſich froh und 
jauchzt und ſingt aus überquellendem Gefühl, wie 
Heinrich Zeiſe es ſo ſchön im Vers und Reim ge⸗ 
kleidet hat: ; 

Es rauſcht der Wald ein hehres Lied, 
Es rauſchen Wind und Wellen, 
Es rauſcht am See das ſchwanke Ried, 
Das iſt ein Klang, der weiterzieht, 
Das iſt ein Drang und Schwellen; 
O lieg wie rings die Blumen all 
Die Blütenfahnen ſchwingen! 
Da mußt auch du mit Jubelſchall 
Gleich muntern Lerchen ſingen. 
Es muſiziert der gene Wald, 
Es rauſcht von allen Zweigen; 
Kann bei der Töne Allgewalt 
Im grünen, blütenreichen Wald 
Des Menſchen Lippe ſchweigen? 
And ähnlich, wie vom Felſenwall 
Die muntern Bäche ſpringen, 
So mußt auch du mit Jubelſchall 
Aus vollem Herzen fingen. ' 


Baus und Garten. 


Gegen das Unkraut im Garten gibt es kein 
beſſeres Mittel als die Radhacke. — Es werden gegen⸗ 
wärtig Radhacken ſchon ſehr billig hergeſtellt. Im prak⸗ 
tiſchen Ratgeber werden die Radhacken empfehlend be 
ſprochen, und beſonders die Einradhacke „Gartenfreund“ 
und die „Seniordoppelradhacke“ als praktiſche Geräte ge⸗ 
lobt. Wer ſich für die neueren Bodenbearbeitungsgeräte 
intereſſiert, ſollte vom praktiſchen Ratgeber, Frankſurt 
a. O., die betreffende Nummer verlangen, welche an Garten⸗ 
freunde koſtenfrei verſchickt wird. 


Haus und Küche. 


Gerade jetzt ſpart die kluge Hausfrau viel Geld, wenn 
fie an das Einmachen der Früchte, Konſerven, Gemüſe ze. 
denkt, denn nach der Spargelzeit kommen jetzt ſchon die 
Beeren auf den Markt. Sie braucht daher: „Die heu⸗ 
tige Einmachkunſt der Hausfrau“. Mit Be⸗ 
reitung von Salaten und Kompotts. Ein Hilfsbuch für den 
ſparſamen Haushalt. Über 150 gute Rezepte und An⸗ 
weiſungen. Herausgegeben von Elfriede Beetz. Preis 90 
Pfg., Porto 10 Pfg. Verlag E. Abigt, Wiesbaden. Die 
praktiſche Hausfrau auf dem Lande muß, und diejenige in 
der Stadt ſollte unbedingt ſtets zur richtigen Zeit größere 
Vorräte von Obſt⸗ und Beerenfrüchten, Fruchtſäften, Ges 
müſen einmachen bezw. für ſpäteren Gebrauch konservieren 
denn damit wird ſie die beträchtlichſten Erſparniſſe im 
Haushalt erzielen und die nacheinauderfolgenden Ausgaben 
fallen auch ihr nicht ſchwer, weil ſie ſich auf die ganze 
fruchtbare Zeit des Jahres verteilen. Das vorliegende 
reichhaltige und ſehr preiswerte Buch mit ſeinen 150 Re⸗ 
zepten und Auweiſungen muß der wirtſchaftlich deukenden, 
rechnenden Hausfrau willkommen ſein und wird ſich durch 
die Erſparniſſe im Haushalt bezahlt machen. Mau wird 
es ſtets neben einem Kochbuche benötigen. Alſo, Haus: 
frauen, vergeßt das Einmachen nicht! 


Reife und verkehr. 


Wer den Harz bereiſen will, ſtudiere vorher eine mit 
110 Harzanſichten geſchmückte und von Haus Hoffmann 
flott geſchriebene kleine Broſchüre, betitelt „Der Harz 
und das Kyffhäuſergebirge“. Am Schluß 
dieſer Schrift befindet ſich u. a auch eine ganze Sammlung 
von zufanmengeftellten lohnenden Harzausflügen, die man 
ſomohl in 1—2 Tagen, wie auch in 5—14 Tagen machen 
kann und die das Plänemachen ſehr erleichtern. Haus 
Hoffmann war der Anficht, daß es nicht nur Kleider, 
ſondern auch Zandjhajtsmoden gibt, die allerdings nicht 


— — -ä . — ͤ ſ—p—— 
geſtikulierenden Schutzmannsarmen, — ein viel⸗ 
farbiges Meer, durch das im Schneckentempo die 
unterſchiedlichſten Vehikel ſich durchtaſteten, um 
glücklich in den vollgeſtopften Engpaß der Leip⸗ 
ziger Straße zu gelangen. Da wurde es denn 
ganz ſchlimm, noch ſchlimmer in der noch enge⸗ 
ren Friedrichſtraße und unübertrefflich ſchlimm 
Unter den Linden. Natürlich nur für die, die 
überhaupt bei Bewußtſein noch dort hinkamen. 
Und trotzdem allenthalben Ordnung, famoſe 
Marſchdisziplin in dieſen unabſehbaren zivilen 
Heerſäulen, frohe Mienen, heitere Stimmung 
und — mag es dem ſtarken Einſchlag von 
Reichsbürgern im Berliner Straßenbilde 
zuzuſchreiben ſein, — der traditionelle öffent⸗ 
liche Alk des ambulanten Spreeatheners trat 
diesmal faſt ganz zurück, wennſchon es an man⸗ 
chem Situationswitz und manchem abends zu⸗ 
vor ſorglich präparierten Kalauer aus Spaß⸗ 
machermunde in der Menge durchaus nicht 
fehlls 5 

Man war alſo da und ſah und ſtaunte. Ins 
Geſichtsfeld der Straßenwanderer drängten ſich 
vor allem die feſtlichen Straßendekorationen, 
die jo hohe Koſten und intenſives Zerbrechen 
der Köpfe der Herren Architekten, Fremdenver⸗ 
kehrs⸗Vereinsgrößen und Mundaufreißen der 
Stadtverordneten verurſacht haben, d. h. der 
Stadtverordneten, ſoweit ſie „Ganz⸗Linkſer“ 
und aus blutrotem Prinzip dagegen waren, daß 
70 000 Mark aus Dame Berolinas Pompadour 
dem Kaiſer zu Ehren bewilligt werden ſollten. 
Hier gleich die Anmerkung: die rote Oberge⸗ 
noſſenſchaft iſt bei der Jubelfeier unſeres kaiſer⸗ 
lichen Herrn mit ihrem antimonarchiſchen Ge⸗ 


zeter und Geſchreibſel tüchtig hereingefallen, 


Ich wette mein volles Schriftſtellerhonorar 


reſſe. 


fo Schnell wechſeln und ſich jetzt langſam zugunſten des 
Mittelgebirges leiſe umzubiegen anfangen. Hoffmann 
empfiehlt den ſogen. Spitzenfreſſern das Berner Oberland, 
die Tiroler Dolomiten uſw., der wirklich erholungsbedürf⸗ 
tigen Menſchheit aber das deutſche Mittelgebirge und von 
dieſem den Harz, den man ja von allen Seiten beguem 
erreichen kann. Wer alſo die Abſicht hat, in dieſem 
Sommer den Harz zu beſuchen, dem empfehlen wir das 
eingangs genannte reich itluſtrierte Büchlein, das vom 
Harzer Verkehrsverbande in Wernigerode koſtenfrei zu er⸗ 
halten iſt. 

Neue direkte Verbindung Stettin 
Bornholm — Schweden. Am 2. Juni hat Salon⸗ 
ſchnelldampfer „Thor“ die regelmäßigen Fahrten von 
Stettin nach der intereſſanten Vaneumſel Bornholm, dem 
Felſen-Eilande inmitten der Oſtſee, und nach Yitad (Süd⸗ 
chweden) aufgenommen. Günſtige Bahn⸗ und Schiffsan⸗ 
ſchlüſſe nach Kopenhagen und Stockholm dürften bei den 
außerordentlich billigen Fahrpreiſen dieſer Linie eine freund⸗ 
liche Aufnahme ſichern. Z. B. often 14 tägige Ausflugs⸗ 
karten Stettin — Bornholm 14,40 Mk. und Rundreiſekarten 
Stettin — Bornholm — Malmö — Kopenhagen mit Berechti⸗ 
gung zur Fahrtunterbrechung auf jeder Station und Kabi⸗ 
nenbenutzung 36 Mk. Ausführliche Proſpekte ſind bei der 
Reederei Fritz Baum, Stettin, Altdammerſtr. 35a, erhältlich. 


Sprachen und Unterricht. 


Le Traducteur, The Translator, II 
Traduttore, drei Halbmonatsſchriften zum Studium 
der franzöſiſchen, eugliſchen, italieniſchen und deutſchen 
Sprache. — Wer die Anfangsgründe im Franzöſiſchen, 


Engliſchen und Italieniſchen beſitzt und ſich in der be⸗ S 


treffenden Sprache zu üben und leicht zu fördern wünſcht, 
dem ſeien dieſe drei Blätter warm empfohlen. Sie brin⸗ 
gen mannigfaltigen Leſe⸗ und Lehrſtoff und berückſichtigen 
beſonders die Unterhaltungsſprache. Bald belehrend, bald 
unterhaltend oder beluſtigend, können ſie unbedenklich der 
Jugend vorgelegt werden. — Probennmmern für Franzö⸗ 
ſiſch, Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch den Verlag 
des Traducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Aus Deutſchlands Urgeſchichte. Von 
G. Schwantes. 2. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 211 
Seiten mit 192 Abbildungen und 7 Tafeln. (Naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Bibliothek.) In Originalleineuband 1,80 Mk 
Verlag voo Quelle & Meyer in Leipzig. 1918. — Eine 
ſo klare zuſammenfaſſende, gemeinverſtändliche Darſtellung 
der Urgeſchichte Deutſchlands auf wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen fehlte uns bis jetzt. Deshalb hat wohl auch das 
ſchöne Buch fo raſch eine Neuauflage erlebt. In der Tat 
müſſen wir dem Verfaſſer dankbar ſein, daß er aus der 
Fülle der Fachliteratur und dem Schatze ſeiner Erfahrung 
das für den Aufänger Wiſſenswerte zuſammengetragen und 
in feſſeluder Sprache dargeſtellt hat. Zunächſt wird die 
ſogenannte Eiszeit, die in weiten Gebieten unſeres Vater⸗ 
landes deutliche Spuren hinterlaſſen hat, in ihrem Ver⸗ 
laufe und ihren Wirkungen beſprochen. Wie während diefer 
Erdperiode und dann ſpäter der Urmenſch in der Wald⸗, 
Steppen⸗ und Renntierzeit lebte, ſeine Waffen und unent⸗ 
behrlichen Geräte aus Fenerftein und Tierknochen herzu⸗ 
ſtellen verſtaud, wie ſich die erſten Spuren künſtleriſchen 
Empfindeus an den Höhlenmalereien und Tongefäßen nach 
weiſen laſſen, das alles wird uns anſchaulich geſchildert. 
Wir erfahren, wie ſich die Metallverarbeitung von rohen 
Anfängen zu immer höherer Stufe emporſchwang und wie 
ſich die germaniſche Kultur weiter entwickelte bis zum 
Untergange des Heidentums. Das vorzüglich ausgeſtattete, 
mit vielen guten Abbildungen gezierte Buch, das zugleich 
eine Anleitung zum Sammeln prähiſtoriſcher Altertümer 
bietet, iſt für die reifere Jugend und weitere Kreiſe des 
Volkes zur Einführung in die Prähiſtorie unſeres Vater⸗ 
landes krefflich geeignet. 

Geſundheitspflege des Weibes. Von 
Prof, Dr. P. Straßmann. 184 Seiten mit 3 Tafeln und 
zahlreichen Abbildungen. Wiſſenſchaft und Bildung). In 
Originalleinenband 1,25 Mk. Verlag von Quelle & Meyer 
in Leipzig. — Krankheit ift nichts geheimnisvolles, nichts 
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gegen eine einzige Hutnadel der Nofa Luxem⸗ 
burg, daß Tauſende und Abertauſende „Orga⸗ 
niſierter“ mit Weib und Kind in der feſtlich 
gekleideten Menge munter den huldigenden 
„Mitläufer“ machten, innerlich von Herzen da⸗ 
bei waren und für ihren Teil, jedweder Partet⸗ 
ſpitzelei entrückt, auf die „Vorwärts“ ⸗Schimpfe⸗ 
rei in der Montagsausgabe gepfiffen und ihr 
rechtſchaffen Hurra den Majeſtäten zugerufen 
haben, juſt jo als hätte die derzeitig am „Vor⸗ 
wärts“ herrſchende Genoſſendynaſtie nicht das 
geiſtvolle Wort in Druckerſchwärze geprägt: Sie 
(die Bourgeois) rufen Hurra, indem ſie auto⸗ 
matenhaft die Kinnbacken bewegen. — Gegen 
einen ſo impulſiven Ausbruch ehrlicher, leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebe zum Herrſcher kommen ſie nicht 
an, die ſchamlos ſchmähenden Führer, die Ver⸗ 
führer des arbeitenden Volkes. Das iſt eine 
recht erfreuliche Wahrnehmung für den ſchärfer 
hinſehenden Feſtchroniſten dieſer denkwürdigen. 
Tage: Sie ſind noch lange nicht ſo weit! Dar⸗ 
über hinaus noch wächſt die Freude an unſerer 
prächtigen Schuljugend, für die das wahre 
goldige Märchentage waren. Wer die 14000 
Kinderaugen leuchten ſah bei dem ſo ſinnig er⸗ 
dachten, wie gewaltig wirkſam ausgeführten 
„Ständchen“ der Schuljugend im Schloßhof an⸗ 
geſichts des Herrſcherpaares, der wird wieder 
hoffnungsfroh in dieſen Zeiten der frivolſten 
Zerſetzung des Volkskörpers, er wird geſund an 
der reinen, von unbeſtochenen Wächtern der 
Vaterlandsliebe gehüteten Kinderſeele und 
ſagt ſich: Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, die 
Jugend tritt für's Alter ein! 

Auf programmatiſch⸗beſchreibende Einzel⸗ 
heiten all der ausgedehnten Huldigungs⸗Feſt⸗ 
akte zu Ehren des Kaiſers brauche ich mich nicht 


unbegreifliches. Jeder ſollte ſich daher erklären loſſen, 
worauf Geſundheit beruht und was zu ihrer Erhaltung 
zu tun iſt. Dieſe Aufgabe hat ſich dies vorzügliche Bänd⸗ 
chen des bekannten Berliner Frauenarztes geſtellt. Mit 
der ruhigen ſachlichen Selbſtverſtändlichkeit des Fachmannes, 
ohne unangebrachte Prüderie behandelt er alle die Fragen, 
die für die Geſundheitspflege der Fran von Bedeutung 
ſind. Wie der Bau des weiblichen Körpers beſchaffen iſt, 
wie er ſich von Kindheit an bis in die Wechſeljahre ent⸗ 
wickelt, was die Frau von der Ehe wiſſen muß, welchen 
Veränderungen der mütterliche Körper unterliegt, welcht 
Vorkehrungen zum Wohle des Kindes vor und nach det 
Geburt zu treffen ſind, all das wird in einer dem Ver⸗ 
ſtänduis des Laien angemeſſenen und ſein Intereſſe feſſeln⸗ 
der Weiſe dargeſtellt. Jede Frau, die aus irgend einem 
Grunde über ihr Befinden in Sorge iſt, wird das Buch 
nicht vergeblich zurate ziehen. Bei der großen Bedeutung, 
die das geſundheitsgemäße Verhalten der Mädchen und 
Frauen aber nicht nur für ihre eigene Perſon, ſondern 
insbeſondere für das Wohl der künftigen Generation hat, 
iſt dem bei ſeinem Umfang und der ſchönen Ausſtattung 
erſtaunlich billigen Buche dieweiteſte Verbreitung zu wünſchen⸗ 


die schreckenstat eines Wahnſinnigen. 


In Bremen hat am Freitag Vormittag, wis 
chon kurz gemeldet, in der Ne Marien 
chule ein 27 geiſtesgeſtörtet 
Mann auf die Kinder und einen Lehrer 
1 Schüſſe abgegeben und ſchweres 
nheil angerichtet. Der feſtgenommene Täter iſt det 
dreißigjährige Kandidat des höheren Lehramts 
chmidt, geboren zu Sülze in Hannover. Von 
den Kindern ſind zwei tot; ſechs, darunter 
drei ſchwer verletzte, wurden in die Diakoniſſen⸗ 
anſtalt geſchafft. Der Lehrer ae einen 
Schuß in den Unterleib. Der Täter hatte 
bei ſeiner Feſtnahme ſechs Piſtolen mit vielen 
außer bei ſich. Er hat ſich noch über nichts ge⸗ 
äußert. 

Nach Privatberichten haben ſich die aufregenden 
Szenen wie folgt abgeſpielt: Auf dem Korridor 
trat dem Täter die Lehrerin Marie Pohl entgegen, 
auf die er ſofort einen S 9 abgab, der nur einige 
Zentimeter am Kopf der Lehrerin vorbeiging. Hier⸗ 
auf betrat Schmidt die mit 65 Mädchen im Alter 
von ſechs bis ſieben Jahren beſetzte achte Schul⸗ 
klaſſe und ſchoß ſofort blindlings auf die in dest 
Bänken ſitzenden Mädchen los. Drei Schülerinnen 
ſanken tot zur Erde. Die anderen drängten zur 
Klaſſe hinaus. Bei der allgemeinen Flucht ſtürzte 
ein Mädchen die Treppe hinab und brach das Ger 
nick. Inzwiſchen kur der Täter weiter und ſchoß 
hierbei den Schuldiener Butz durch die Wange. In⸗ 
zwiſchen verſuchte der Lehrer Herbert Möllmann, 
den Täter, der ſich dem Fenſter zugewandt hatte 
und auf die Straße ſchoß von hinten zu ergreifen. 
Der Raſende hatte inzwiſchen vier Knaben dur 
Schüſſe aus dem Fenſter verletzt und wandte ſiche 
nun gegen den Lehrer. Er ſchoß dieſem eine Kugel 
in den Unterleib. Lehrer Möllmann wurde ſterbend 
in das Krankenhaus gebracht, wohin auch der Schul⸗ 
diener gebracht wurde. Der Täter, der nunmehr aus 
dem e enen flüchtete, wurde von den hinzu⸗ 
eilenden Menſchen durchgeprügelt. 
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Wie offiziös „Boesmanns 
Bureau“ mitteilt, ſind im ganzen 15 b 
Kinder von den Kugeln des Anholdes ge⸗ 
troffen worden. Dieſer drang während det 
Frühſtückspauſe von der Straße aus in eine Klaſſe 
der Schule ein, in welcher ſechs⸗ bis ſiebenjährige 
Mädchen unterrichtet wurden, und ſchoß blindlings 
auf die Kleinen ein. Der Lehrer Hubert Möllmenn 
welcher die Schüſſe vernommen hatte, ſtürzte ſich 
auf den Täter, umklammerte ihn und warf ihn zu 
Boden. Hierbei wurde er von zwei Kugeln in den 
Unterleib getroffen. Trotz Er ſchweren Ver⸗ 
letzungen hielt er den Täter solange feſt, bis Leute 
herbeieilten, die ihn überwältigen konnten. Von 
den verletzten Kindern ſind bis jetzt drer 
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einzulaſſen. Die Zeitungen haben getreulich 
und ausführlich berichtet, die publiziſtiſchen 
Tagelöhner (nach Schopenhauer), die leichte 
Kavallerie von der Feder, die Berichterſtatter 
an Ort und Stelle haben tüchtiges geleiſtet bis 
zum fröhlichen Ende, das dem fröhlichen An⸗ 
fang der Monſtre⸗Feſtlichkeiten entſprach. Nur 
eins will ich herausgreifen aus der langen 
Reihe von Veranſtaltungen, die es zu ſchauen 
gab, weil hier dem patriotiſch fühlenden Ken⸗ 
ner des Volksempfindens ſich mit elementarer 
Wucht die Erkenntnis aufzwang, daß in deut⸗ 
ſchen Herzen noch lange nicht erloſchen iſt die 
helle Freude am altpreußiſchen, am ſoldatiſchen 
Mannesmut, am Einſetzen der Perſönlichkeit 
für eine wahrhaft kühne Tat: Ich meine das 
„Grunewald⸗Rennen“ am Sonntag, das präch⸗ 
tige Huſarenſtückchen, das der Kron⸗ 
prinzenhuſar Leutnant von Egan⸗Krieger dort 
ausgeführt hat. Als der forſche Offizier, der 
kurz zuvor in Magdeburg in einem Rennen ge⸗ 
ſiegt hatte, plötzlich im Flugzeug auf der Grune⸗ 
waldbahn landete, im Laufſchritt zu ſeinem 
Pferde eilte, um es ſieghaft durchs Ziel zu 
bringen, da jubelte alles hell auf: So müſſen ſie 
ſein, ſo waren ſie auch in der großen Zeit von 
1870, unſere Leutnants, die uns ſo leicht keiner 
nachmacht! Wie hat doch der unmittelbare hohe 
Vorgeſetzte des verwegenen Huſarenoffiziers, 
unſer Kronprinz, in ſeinem Buche ſo treffend 
den echten Reitergeiſt gekennzeichnet, der 
deutſche Kavallerie beſeelt. So ſieht das Füh⸗ 
rermaterial bei uns aus, ihr Revanche⸗Herren 
jenſeits, ihr Miliz⸗Roten diesſeits der Vogeſen, 
das unſere Schlachten von morgen ſchlagen wird, 
wenn wiederum der König ſein Volk ruft und 
die Trompeten ſchmettern: Huſaren heraus! „ 


geſtorben. Zwölf Kinder wurden in das nahe 
gelegene Diakoniſſenhaus gebracht, während der 
Lehrer Möllmann und ein Kind nach dem St.⸗Jo⸗ 
ſefs⸗Stift geſchafft wurden, wo erſterer hoffnungslos 
darniederliegt. Von den im Diakoniſſenhaus liegen⸗ 
den Kindern ſind drei ſchwer verletzt und ſchweben 
in Lebensgefahr; zwei von ihnen wurden von 15 
zwei Kugeln getroffen. Vier Kinder gelten als 
mittelſchwer, jedoch nichts 1 ver⸗ 
letzt, während ſechs mit leichteren ichteil⸗ oder 
Streifſchüſſen davongekommen ſind. 25 
Nach den Sn ſeiner polizeilichen Ver⸗ 
nehmung und nach ſeinen Papieren iſt Schmidt 
der Sohn eines Paſtors aus dem Mecklenburgiſchen; 
er hat ſich ſeit Anfang Januar in Bremen als 
ellungsloſer RAN idat aufgehalten. In 
einer ganzen Lebensart iſt er ein völlig herunter⸗ 
gekommener Menſch, der e Keldung trug 
und nach Ausſage ſeiner Hauswirtin ſtets ein ſehr 
menſchenſcheues und wortkarges Verhalten an den 
Tag gelegt hat. una hat er die Tat in 
einem Vorurteilswahn gegen die Jeſuiten be⸗ 
angen. Da er nach den Erklärungen der unter⸗ 
uchenden Arzte ae e geiſtesgeſtört 
iſt, wurde er unverzüglich in die Irrenanſtalt Ellen 
übergeführt. Bei ſeiner e e mußte er von 
den Polizeibeamten mit der blanken Waffe aus der 
Menge, die ihn lynchen wollte, befreit werden. — 
Es iſt nun feſtgeſtellt, daß Schmidt zehn ge⸗ 
ladene Browning ⸗Piſtolen bei ſich ge 
habt hat und zum größten Teil abgefeuert hat, 
und daß 21 Berjonen verletzt worden find. 
Unter ihnen befindet ſich auch der Schuldiener, der 
einen 0 durch die Backen 955 Der ſchwer 
ar Lehrer Möllmann iſt bisher nicht operierı 
worden. 


Mannigfaltiges. 


(Der heulende Hund.) Über einen 
nächtlichen Vorfall in einem der vornehmen 


Miethäuſer von Berlin W. wird berichtet: 
In einer der letzten warmen Nächte wurden die 


Hausbewohner durch das Heulen und Bellen 
eines Hundes in der Nacht aufgeſchreckt. Alle 
Bitten an den wachthabenden Portier nützten 
inſofern nichts, als man die Wohnung, in der 
der Hund eingeſchloſſen war, nicht öffnen konnte 
und der Beſitzer des Hundes nicht die geringſten 
Anſtalten machte, das Tier zu beruhigen oder 
aus der qualvollen Lage zu befreien, in der es 
ſich wahrſcheinlich befand, und die ihm die 
Klagetöne erpreßte. Plötzlich ertönte ein Schuß, 
das Heulen wurde noch einmal laut, gellte noch 
einen kurzen Augenblick und erſtarb in einem 
Todeswinſeln. Irgend jemand hatte aus einem 
gegenüberliegenden Fenſter direkt dem Hund in 
das Herz geſchoſſen. Der Beſitzer des Hundes 
kam aufgeſchreckt herbeigeſtürzt, traf aber ſein 
Tier nur noch in den letzten Zuckungen. Er hat 
eine Unterſuchung einleiten laſſen, wobei ſich 
herausſtellen ſoll, ob man berechtigt iſt, ein 
ruheſtörendes Tier meuchlings in der Nacht zu 
erſchießen. Bis jetzt konnte der Täter nicht er⸗ 
mittelt werden, weil — alle Haus bewoh⸗ 
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horn, die das Haus plötzlich verlaſſen hat. Mit 
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ner erklärten, derjenige geweſen zu ſein, der 
den Schuß abgegeben hat. a 

(Für das Aquarium im Berliner 
Zoo) werden zirka 400 Kubikmeter Seewaſſer 
auf hoher See geſchöpft und dann in zwei 
ſchwimmenden eiſernen Tanks von Hamburg 
aus über Elbe, Havel und Spree nach Berlin 
geſchleppt werden. 

(Wegen Totſchlags) hatte ſich der 
Forſtreferendar, Hauptmann der Landwehr von 
Knobloch vor dem Schwurgericht in Frank⸗ 
furt a. O. zu verantworten. Knobloch hat am 
2. Januar 1912 aus nichtiger Urſache den Kauf⸗ 
mann und Spediteur Fritz Hederich, einen Fa⸗ 
milienvater, erſchoſſen. Der Angeklagte, der 
jetzt im 47. Lebensjahr ſteht, iſt längere Zeit 
einer Irrenanſtalt zur Beobachtung ſeines Gei⸗ 
ſteszuſtandes übergeben worden. Die Beobach⸗ 
tung hat aber nicht zu dem Ergebnis geführt, 
daß der Angeklagte für ſeine Tat nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann. Während der 
Unterſuchungshaft iſt von Knobloch durch eine 
Verfügung des Miniſters des Innern von der 
Liſte der Anwärter für den höheren Staats⸗ 
und Gemeindeverwaltungsdienſt geſtrichen wor⸗ 
den, ebenſo durch eine allerhöchſte Verfügung 
von der Anwärterliſte der Landgendarmerie. 
Der Angeklagte blieb gegenüber allen Vorhal⸗ 
tungen dabei, daß er zu ſeiner Tat von dem 
Erſchoſſenen gereizt worden ſei. 


(Selbſtmordeines Mörders.) Der 
Gattenmörder Koch aus Nied bei Frank⸗ 
furt, gegen den in der kommenden Woche vor 
dem Wiesbadener Schwurgericht verhandelt 
werden ſollte, hat ſich in der Zelle des Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſes erhängt. 

(Engliſche Gäſte in Hamburg.) 
Mit dem Dampfer „Glouceſter Caſtle“ ſind 
Donnerstag Mittag die Vertreter von elf 
großen engliſchen Zeitungen und engliſche 
Journaliſten als Gäeſt der Anion Caſtle Line 
in Hamburg eingetroffen. Die Vertreter der 
Union Caſtle Line in Hamburg empfingen ihre 
Gäſte, die nachmittags eine Hafenrundfahrt 
unternahmen. Abends waren die Journaliſten 
die Gäſte des Weltreiſebureaus Thomas Cook 
and Son, am Freitag beſichtigten ſie Hagenbecks 
Tierpark und am Sonnabend werden ſie Ham⸗ 
burg wieder verlaſſen. 


(Ein Knabenmord in Braun⸗ 
ſchweig.) Das Tiſchlerehepaar Gentes fand 
Donnerstag die Leiche ihres ſechsjährigen Kna⸗ 
ben in einem Schrank. Das Kind war durch 
einen Stich in die Bruſt und einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Kopf getötet. Der Tat verdächtig 
iſt eine Nichte der Familie, eine Frau Buſch⸗ 
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ihr ſind aus einer Kommode 400 Mark in 
Wertpapieren und 40 Mark in Bargeld ver⸗ 
ſchwunden. 

(Nach Unterſchlagung von 6000 
Mark) war aus Lublow (Mecklenburg) ein 
Lehrer flüchtig geworden. An dem Verſuch, ſich 
das Leben zu nehmen, wurde er noch rechtzeitig 
verhindert. 

(Am Hochzeitstage tödlich ver⸗ 
unglückt) iſt in der Oberpfalz die Toch⸗ 


ter eines württembergiſchen Kaufmanns. Sie 
wurde bei einem Autounfall getötet, ihre 


Schwägerin erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung. 

( Todesurteil.) Der 63jährige Emil 
Altmann in Wien, welcher am 20. Februar 
ſeine Schwäger Richard Otto und Alfred Ber⸗ 
ger durch Revolverſchüſſe getötet hat, iſt nach 
zweitägiger Schwurgerichtsverhandlung zum 
Tode verurteilt worden. 

(Die Granate im Torniſter.) Ein 
Einjährig⸗Freiwilliger in Lemberg führte 
bei der Rückkehr vom Schießplatz eine Granate 
in ſeinem Torniſter mit ſich. Durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall explodierte das Geſchoß. Der 
Einjährige, ſowie ein neben ihm marſchierender 
Artilleriſt, wurde in Stücke geriſſen, Körper⸗ 
teile fand man noch in einer Entfernung von 
30 Metern vom Orte des Unglücks. Ein Gra⸗ 
natſplitter ſetzte das Strohdach eines Hauſes in 
Brand. 

(Auf dem Schulausflug vom Blitz 
erſchlagen.) Auf einer Partie, die hundert 
Londoner Schulkinder unter Aufſicht ihrer 
Lehrer nach dem Strand von South Shields 
unternahmen, wurden ſie von einem Gewitter 
überraſcht. Ein Knabe wurde, laut „B. L.⸗A.“, 
vom Blitz getroffen, aber nur betäubt. Gleich 
darauf fuhr ein zweiter Feuerſtrahl auf die 
Kinderſchar herab und ſtreckte ihrer zwei und 
einen fremden Mann, der ſich ihnen zugeſellt 
hatte, zu Boden. Dem Fremden waren die 
Kleider und Stiefel vom Leibe geriſſen. Er 
ſelbſt war tot. Auch einer der Knaben war ge⸗ 
tötet, der andere betäubt und leicht verletzt 
worden. 

(Die Verbrechen der engliſchen 
Stimmrechtsweiber.) In Solihull 
bei Birmingham iſt Freitag früh durch Anhän⸗ 
gerinnen des Frauenſtimmrechts ein großes 
Haus in Brand geſetzt worden. Die Brand⸗ 
ſtifterinnen ließen auf dem Tatorte Zettel zu⸗ 
rück, in denen ſie die Freilaſſung ihrer in Haft 
befindlichen Genoſſinnen fordern. — Der Mann, 
der ſich bei dem Rennen in Ascot einem Pferd 
entgegenſtürzte, iſt nicht tot. Er hat einen 
Schädelbruch erlitten und iſt bereits operiert 
worden. Nach Meinung der Polizei 
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iſt er 


geiſteskrank und ſteht in keiner Verbindung mit 
den Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts. 


die drüben dem ſogenannten Shakeſpeun, 
Gebiet, dem Landſtriche zwiſchen Leamington un 
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kutſchen unſerer zum 
zieht, den ſtattlichen, von vier flotten Pferden ge⸗ 
zogenen Coaches, die mit munterem Hörnerklang 
ins Land 1 nicht abſprechen können, daß 
fie die Poeſie der Landſtraße unjerer nüchternen Ze 
zum Trotz aufrecht erhalten. 


(Warum Frauen rauchen.) In einer De 
batte über das Rauchen der Damen ſagte eine ver⸗ 

tratete Frau: „Ich rauche von meinem 16. Lebens⸗ 
jahre an, ſeit 18 Jahren gewohnheitsmäßig Zi⸗ 
garren, täglich mindeſtens eine halbe, und zwar 
(um auch im eigenen Heim dabei ungeftört zu ſein) 
nach dem Abendbrot. Ich rauche nur während des 
Leſens, nämlich während des mich am meiſten in 
tereſſierenden Leſeſtoffes, nie aber bei einer Arbeit 
oder beim Nichtstun. Ich lebe eben dieſer Ange⸗ 
wohnheit wegen ſehr zurückgezogen, erlaube mit 
keinen anderen Luxus und kann alle We den en 
Genüſſe des Lebens leicht entbehren. Für den Ums 
ſtand, daß eine nach Zigarrenrauch riechende ran 
abſtoßend wirkt, habe ich den Troſt, daß mein Mann 
ebenfalls raucht und daher für dieſen Duft nicht 
empfindlich iſt“ — Eine andere Dame meinte da⸗ 
gegen: „Das Rauchen von Frauen in der Offentlich⸗ 
keit hat ſtets einen etwas zweifelhaften Ber⸗ 
geſchmack. Im Grunde genommen en das 
Rauchen garnicht dem Naturell der deutſchen Frau; 
und id) glaube, daß die Deutſche es nur tut, um als 
modern zu gelten und in dem Drange, genau ſo wie 
andere Modetorheiten des Auslandes, ſich auch dieſe 
zu eigen zu machen. Was aber der Südländerin gut 
ſteht und ihr einen natürlichen Reiz verleiht, wirkt 
bei der zurückhaltenden Nordländerin unnatürlich 


und darum auch unſchön.“ 


Wohlschmeckendrs, milde u. 
zuverlässig wirk ndes 


Abführmittel 


Original Californischer Feirensyrup, seit 


2 Jah en bestens bewäart gegen Verstopfung u. 
deren Folgen bei Erwachsenen und Kindern. 
In allen Apotheken zu Mk. 1.50. die Fl. 
Extra grosse Fl. Mk. 2,50, 


r. Senn. liquid, 20, 


Omrechnungssitze: 1 wäh 1 1570 5 80 Pf. — best. 1 f gold: 2 K., Währ:: 1,70, 1 Kr. 0,8 
oll.: 


„: 1,70. — 1 N. Banco; 1,50. — 1 Kr.: 1,28. — 1 Peso; 
1 Col Abl.: 3,20. — 1 Dolk: 4.20. — 1 Lätrl.: 20.40 N. 


Bankdiskont 6 % Lombardzinsfuß 7% Privatdiskont 5/8 K. 


Nachdr. verd. 
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Aildasheim ja] 34 — .— do, 1000 Pla] 5 


98.25b HFrkl,Giterb.| 1] 3 


Beri.Ayp.äkıv] 4 | 82.1006 
; | 


Bayr Hypo v 3 


Hermannm. 


1.105 


Ueber das Vermogen des Kaufe MW 
manns Peter Begdon in Thorn, 
Gerechteſtraße 2, wird am 


19. Juni 1913, 


mittags 12 Uhr, 
das ners velſ ren eröffnet. 
ie DerBee Kaufmann Paul 
Engler in Thor 
5 Arreſt Ann Anzeigepflicht 


15. Juli 1913. 


unos Nellolf. 


15. Jul 113. um mit meinem n Lager zu räumen 


Erſte Gläubigerverfommiung und Ex 5 verkaufe ich zu ſtaunen d billig en Prei ſen 


e, ee Zimmer⸗Einriehtungen 


Molddeutſche Greditanitalt 


5 Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Fernruf 174. 


Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern 0. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 


22, Juli 1918, beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


vorminags 10 Uhr, N 
vor dem königlichen Amtsgericht au | 
Thorn, Zimmer 22 


en 19. Juni 1013. wie 2. 1 2 
Der Serichts ſchreiber des . ſo 4 11 Ereditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 
königlichen Amtsgerichts. — 
Konkurs angelegenheiten, In. ein ze Ne 0 % . x 
e un eee 5 desgleichen Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


Brückenſtr. 38, 3. 


— frebfemer ann Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe ete. 


zur Uebernahme einer Verſandſtelle in 
jedem Bezirk für dauernd geſucht. Beruf 
und Wohnort gleich, ohne Kapitalbedarf. 
kein Riſiko, auch als Nebenerw. geelgnet. 
Einkommen bis 350 Mk. monatlich. Nur 
arbeitsfreudige, ſtrebſame Leute Ben 
angeſtellt. Anfr. unter U. 2315 bef. 
Daube & Co., Cöln. 


Einladung! 


Am Donnerstag den 26. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, wird im Saale 


des Schlitzenhauses ein 


feier hug 


über das neueste vereinfachte 
Einkochen aller Nahrungsmittel 


Original Ortelt“ e 


Jar ö 
Kirche und Pfarrhaus in Obergruppe, 
Kreis Schwetz, werden noch 2 lüchtige 


Deckenmaler | en na 


gefucht, Meldungen dorifeitbeim Kun. Wegen vorgerückter Saison Anfertigung nach Mass 


maler Dreger. 
Otto Zakszewski, verkaufe Kostümstoffe sowie Anzugstoffe zu | von Herrengarderoben und englischen Damen- 


Friedrich Hecktor, Breitestr. 32. 


kunſtgewerbl. Atelier, Brombergerſtr. Ir bedeutend herabgesetzten Preisen. kostümen, sowie Ä | 
Tüchlſge, ältere | Damentuche und Kostümstoffe in allen Farben Reit- und Sportbekleidung E; K h t | 
Monteure e unter persönlicher fachmännischer Leitung in 5 1 06 apparı en g 
Anzugstollg von MArk 8, en. bekannt feinster Ausführung Velanstaitet: 
n.Mnjhineniälofer,| Reste enorm Mile zu herabgesetzton reisen. beer sie mar Kere ere nr mag 
die in landwirtſchaftl. Maſchinenfabrik mim | einzuladen und bitte um recht zahlreichen Besuch. 


ſchon tätig N 91 nie bei hohem 


Fritz Biene, Shine, 


Einfaifiever und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache Ka mit kleiner 
Kaution kann ſich melden 


Bernstein & Comp. 


Alexander Mroczkowski, 


Eisenwaren, Haus- u. Küchengeräte, 


Besonders billiger Verkauf 


Madchen u. Knabenkonfektion s 


Spezialität: Backfiſch⸗ und Jünglingsgrößen. 


© Eintritt frei! Listen und Broschüren gratis! 


5 
Geſchi üfts⸗Erd nung, 


| Große Poſten 
Bü ickerge Maſchlltte. entzückende denen dla 95 Pf. 1 Hierdurch die ergebene dene Mitteilung, daß ich 
tar [for einireten TREE dm Waſchtleider au. eltern See 1.20. Knaben⸗Waſch⸗Anzüge: Thorn, Kirchhoſſtraße 62, 


eln 


S 
Baugeſchäft 
D eröffnet habe und die Ausführung aller vorkommenden OR 


Bauarbeiten bei billigſter Preisberechnung nach den . 
beſten Regeln der Technik übernehme. SD 


Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte ich 


Karl Westphal. 
en. HAIE 


575 Welße Paliſtlleider Ir ee terei 2. dm. Serie I: um Ausſuchenn 2.10 M. 
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SEA SIESTER TRETEN 


Heimiſches Naturleben. 

Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 

— (Nachdruck verboten.) 
XXXIX. 
Von Chäfern und Heidſchnucken. 

Ich habe von früh ab eine beſondere Vorliebe für 
Schäfer gehabt. Es imponierte mir außerordentlich, 
wie ſie ſo einſam mit ihrer Herde durch die Fluren 
zogen und nachts in ihrer fahrbaren Hütte auf dem 
Felde neben ihren eingepferchten Schutzbefohlenen 
ſchliefen. Dabei ſtanden ſie mir, wie bei vielen Leuten, 
im Geruche großer Weisheit. Mit dem Schäfer eines 
benachbarten Hofes war ich beſonders befreundet. 
Unter jedem Vorwand pürſchte ich mich an ihn heran. 
In der Regel mußte er mir einen „Wurm“ am Finger 
oder ſonſt ein Wehweh „beſprechen“, und während er 
auf einem Grenzſteine ſaß und an einem Strumpf 
ſtrickte, erzählte er mir, daß ſich in unſerem Teich mal 
zwei „verſopen“ hätten, die's miteinander hatten, und 
daß nun er ſowohl als ſie umgingen, und daß ich 
deshalb abends dem Teich fernbleiben ſollte Auch 
erzählte er mir von der Gefährlichkeit der Frei⸗ 
maurer, die mit dem Teufel auf du und du ſtänden. 
Man hätte einmal durchs Schlüſſelloch geſehen, wie 
der Gottſeibeiuns in Geſtalt einer zerbeulten Milch⸗ 
kanne, die einen langen Schwanz gehabt habe, mitten 
zwiſchen ihnen ſaß. 

Ja, die Schäfer ſind kluge Leute und wiſſen viel, 
auch die Schäfer in der Lüneburger Heide und um ſie 
herum. Konnte doch der Schäfer Aſt dort die Krank⸗ 
heiten aus den Nackenhaaren erkennen, und trugen 
ihm doch die angeſehenſten Leute Hamburgs ihre 
Krankheiten und ihr Geld zu. Auch mein Freund, 
der Heideſchäfer, — ich will ihn Johann Eckboom 
nennen — galt als ein kluger Mann, und er wäre 
kein rechter Schäfer geweſen, wenn er nicht auch 
manches Gebrechen hätte kurieren können, gegen 
welches die berühmteſten Profeſſoren vergeblich an⸗ 
kämpften. Und auch mit uralten Zauberſprüchen war 
er zweifellos wohl vertraut. 

Das lebhafte Intereſſe, das ich den Heidſchnucken 
entgegentrug, führte mich mit dem Biedermanne zu⸗ 
ſammen. Die Heidſchnucke iſt das Charakterſchaf der 
Lüneburger Heide. Es iſt von unſerem üblichen Mäh⸗ 
ſchaf weſentlich verſchieden, vor allem iſt es viel 
kleiner und weit weniger wollig. Seine Wolle iſt 
gröber und von Haaren durchſetzt. Bei ihm find 
Männlein ſowohl als Weiblein gehörnt, und ſeine 
Keulen und ſein Ziemer geben einen außerordentlich 
ſchmackhaften Braten. Die Schnucke, die kleinſte Schaf⸗ 
raſſe, iſt die deutſche Abart des Höhenſchafes, das in 
den Heiden Spaniens, Frankreichs, Dänemarks, Skan⸗ 
dinaviens und gar Islands heimiſch iſt und nur in 
den ſchwerſten Leitböcken etwas über ein Gewicht 
von dreißig Pfund hinausgeht. In der Jugend kohl⸗ 
ſchwarz, ſpäter ſchwarzbeinig und meiſt grauweißlich 
im Fließ, iſt es ein munteres, im Freſſen ſehr emſiges 
Tier, das von dem Phlegma der gewöhnlichen Schafe 
nicht viel an ſich hat. Zumal, wenn die Liebe in 
feinem Herzen erwacht, iſt es zu Scherz, Spiel und 
Kampf ſonderlich geneigt, und wenn die um die 
— ——.—..—.—.. ——̃ .. — 


3 Die internationale Baufach⸗ 


Ausſtellung in Leipzig. 
(Vom Mai bis Oktober 1913.) 


(Nachdruck verboten.) 
VI. 


Eine Sonderausſtellung erleſenſter Art und 
von hohem kulturhiſtoriſchem Intereſſe kann 
man die Abteilung „Leipzig vor 100 Jahren“ 
nennen, die ſich rechts vom Haupteingange mit 
ihren Gaſſen und Gäßchen, Toren und hochge⸗ 
giebelten Häuſern, altertümlichen Kirchen und 
Brunnen und dem alten „Trotzer“ der ehemali⸗ 
gen Pleißenburg aufbaut und uns mit einem⸗ 
male in eine Zeit zurückverſetzt, wo hier der 
Kanonenmund brüllte und der Völkermord 
wütete — und drüben aus der Ferne grüßt das 
Völketſchlachtdenkmal in monumentaler ein⸗ 
ſamer Größe ... . „Alt⸗Leipzig“ bedeckt einen 
Flächenraum von 12 000 Quadratmeter und iſt 
eine Schöpfung des Architekten Fritz Drechsler⸗ 
Leipzig. Um alle Mißverſtändniſſe zu vermei⸗ 
den, ſei gleich von vornherein betont, daß wir 
nicht eine in der Raumbenutzung treue Wieder⸗ 
gabe des alten Stadtbildes vor uns haben, die 
ja nur für wenige Fachgelehrte Intereſſe hätte, 
ſondern ein entzückendes Städtebild, das ſich in 
freier Gruppierung an die alte Pleißenburg 
anlehnt und im Verein mit den wichtigſten 
Bauten aus jener Zeit ein maleriſch und archi⸗ 
tektoniſch höchſt wertvolles Gemälde vor das 
Auge zaubert. Auch ſei hervorzuheben, daß 
ſämtliche Bauten von dauerhafter Konſtruktion 
ſind im Gegenſatze zur Holzſtellage mit Lein⸗ 
wandbeſpannung, wie ſie meiſt auf Ausſtellun⸗ 
gen üblich ſind. In der alten Pleißenburg, die 
um 1200 als Zwingburg erbaut wurde und 
ſpäter bis 1894 als Kaſerne diente, dann abge⸗ 
brochen wurde und den Platz für das neue Rat⸗ 
haus hergab, intereſſiert uns das alte Wacht⸗ 
lokal mit Zugang zum Turme („Trotzer“), der 


Chorn, Sonntag den 22. Juni 1915. 
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Schönen kämpfenden Böcke gegeneinander rennen, 


gibt's ein Geknatter, als knallten Billardbälle gegen⸗ 
einander. Zäh und genügſam, durchſtreift die Herde 
freſſend zu allen Tageszeiten die Heide und bedarf 
nur in der feuchten Nachtluft eines Obdaches in jenen 
einfachen Heidſchafenſtällen, die im weſentlichen nur 
aus einem auf der Erde oder auf einem Mäuerchen 
aus Findlingsblöcken beruhenden, zeltförmigen Stroh⸗ 
dach mit holzverſchalten Giebelſeiten beſtehen. 

Die Schnucke war hier ſchon heimiſch, als noch die 
ſpäter meift nach Norditalien ausgewanderten Longo⸗ 
barden in der Lüneburger Heide ſaßen und ihre langen 
Axte gegen den „griſen Hund“, gegen den Wolf, 
ſchwangen; denn nicht etwa von langen Bärten, 
ſondern eben von der langen „Bard“, der Axt, hatten 
die Longobarden ihren Namen. And es iſt noch nicht 
ſolange her, daß Schäfer und Imker dieſe langſtieligen, 
wie ein Stock getragenen, Streitäxte alljährlich in 
der Heide ſegnen ließen. Zweifellos iſt heute noch 
viel Longobardenblut in den Heidjern, den Heide 
bauern, das ſich am Südrand des Gebietes mit wen⸗ 
diſchem Slawenblut vielfach vermiſchte. Auch mein 
Freund Johann Eckboom iſt gewiß ein Nachkomme 
jener heidegeſeſſenen germaniſchen Urräter. Er 
ſchlenderte gemächlich auf mich zu, als ich mir aus 
ſeiner weit zerſtreuten, etwa 300 Köpfe zählenden 
Herde den ſtolzgehörnten Leitbock herausgeſucht hatte, 
um ſein Konterfei meinem Skizzenbuch einzuverleiben 
Zunächſt beruhigte mich der Mann, daß mir der wolfs⸗ 
ähnliche, knurrende Hund nichts tun würde. Und als 
ich ihm einige angenehme Worte über dieſen ſchönen 
Wauwau ſagte, ſprach er mit Wehmut von des Hundes 
Vater, der noch viel ſchöner geweſen ſei. Aber er 
habe ihn erſchteßen laſſen müſſen, weil er angefangen, 
öfter einmal ein paar abgekommene Schafe zu zer⸗ 
reißen. Das hätte ihm das größte Plaiſir bereitet, 
weil die Hunde doch früher mal Wölfe geweſen ſeien 
und ſich des zu Zeiten erinnerten. 

Der Hund entfernte ſich ein Stück, lauſchte aber 
mit geſpitztem Ohr auf jedes halblaute Wort ſeines 
Herrn und tat ſofort, was ihm geheißen ward, daß 
man ſich wundern mußte über dieſen ſeltenen Kontakt 
zwiſchen ihm und dem alten, prächtigen Kerl, der da 
urwüchſig vor mir ſtand in ſeinem verſchoſſenen, ge⸗ 
flickten Habit. Ein weicher, in allen Farben ſchillern⸗ 
der, zerfetzter Hut ſaß auf dem dünnhaarigen Schädel, 
und unter dem Rande blickte ein faltiges, aus⸗ 
gemergeltes, raſiertes Geſicht mit liſtigen Zwinker⸗ 
äuglein hervor. Kleine Koteletten an den Schläfen 
ſtanden wie Büſchel abſeits und wetteiferten mit den 
grauen Haarflocken, die dem Alten aus den Ohren 
wuchſen. — Schäferſchüppen ſind hierzulande nicht 
Sitte; der Sandboden iſt kein geeignetes Geſchoß. 
Johann Eckboom trug nur einen geſchälten, zähen 
Wachholderſtecken, den er hinter ſich hielt, um ſich 
darauf zu ſtützen. So ſtand er da, gleichſam drei⸗ 
beinig, neben mir und gab mir Rede und Antwort 
und ließ ſeine Weisheit leuchten. And er erzählte 
mir, welch einen herrlichen Braten die Schnucken ab⸗ 
gäben, und ſchnalzte dabei mit der Zunge in ſeinem 
zahnloſen Munde. And als ich auf den Drehwurm 
an „„„Rre —ʃ 
zumteil im jetzigen Rathausturme erhalten iſt. 
Im Trotzer ſtarb General Pappenheim nach 
ſeiner Verwundung in der Schlacht bei Lützen. 
Die alte Pleißenburg könnte viel erzählen aus 
grauer Vergangenheit. Hier fand im Jahre 
1519 Luthers Disputation mit Dr. Eck ſtatt, 
und ein „Napoleonzimmer“ mit darüberliegen⸗ 
dem „Körnerzimmer“ erinnert an die große 
Zeit vor 100 Jahren. — Von der Pleißenburg 
gelangt man in die alte Burggaſſe, durch die 
Napoleons Flucht am 19. Oktober 1813 erfolgte, 
dann zum ehemaligen Peterstor, ein Werk des 
Schöpfers des weltberühmten Dresdener Zwin⸗ 
gers Pöppelmann, der Kreuzgang des alten 
Dominikanerkloſters, aus dem ſich die Univer⸗ 
ſität heraus entwickelt hat. Da ſehen wir auch 
ſchon die Aniverſitäts⸗ oder Pauliner⸗Kirche 
mit ihrem Dachreiter ragen und kommen nach 
der Grimmaiſchen Straße, die durch das alte 
Grimmaiſche Tor hinausführt auf den jetzigen 
Auguſtusplatz. Wie ganz anders freilich ſtellt 
ſich dieſer jetzt ſo belebte, mit vornehmſten Ge⸗ 
ſchäftshäuſern und glänzenden Schauläden be⸗ 
deckte Stadtteil in jener Zeit dar, als außer⸗ 
halb des Tores Wall und Graben das Ende der 
Stadt bezeichneten. Auch die übrigen Baulich⸗ 
keiten Alt⸗Leipzigs ſind überaus ſehenswert, 
vor allem das Fürſtenhaus mit ſeinen berühm⸗ 
ten Erkern, rechts daran das hiſtoriſche Haſen⸗ 
haus mit ſeinem mit Haſenbildern bemalten 
Fries, dann der alte Juſtitia⸗Brunnen, der ehe⸗ 
malige Marſtall und das „Geiſterpförtchen“, 
um das geſpenſtiſcher Spuck ſein Weſen treibt. 
Auch die Thomaskirche mit ihrem charakteriſti⸗ 
ſchen ſteilen Dache ſowie das anſcheinende Stra⸗ 
ßenbild des „Sack“, einer noch heute vorhande⸗ 
nen an dem einen Ende zugebauten Straße, 
intereſſieren im hohen Grade, vor allem aber 
der „Goldene Brunnen“, eines jener ſchönen 


alten Kunſtdenkmäler, deren Verſchwinden man 
lebhaft bedauern muß. 


und die Drehkrankheit zu ſprechen kam, da berichtete 
er, ſowas käme bei ihm nicht vor; nur vor einem 
Jahre oder ſechſe ſeien mal ein paar Schnucken ver⸗ 
rückt geworden und nach links gelaufen, wenn er ſie 
nach rechts, und nach rechts, wenn er ſie nach links 
haben wollte, und hätten ſich verloren und ſeien kaput 
gegangen, und das ſei vielleicht die Drehkrankheit 
geweſen. And als ich mich erkundigte, ob nicht öfter 
Schnucken dadurch eingingen, daß ſie verſehentlich einen 
giftigen Pilz fräßen, da ſagte er: „Ja, die Pülzen! 
Dadrauf ſind ſie wie toll, beſonderſt auf die runden 
Boviſter. Sie freſſen ſie alle weg, auch die giftigen, 
roten Fliegenpülzen, und es bekommt ihnen immer 
ganz famoſt!“ Aber wenn fie mal einen von den 
keinen roten Käbers mit den ſchwarzen Punkten 
fräßen, die man Herrgottskäbers nennen täte, dann 
wärs gefehlt. Dann würden die Schnucken ſo dick, 
wie eine Kuh, und müßten elend zerplatzen. 

Ich wagte es nicht, ſeiner Weisheit zu wider⸗ 
ſtreiten, obgleich es mir mit der Naturkenntnis des 
alten Burſchen nicht weit her zu ſein ſchien. Denn 
als ich mit Liſt einen Sandläufer fing und ihm zeigte, 
wie der Käfer mit den ſchwarzen Zangen drohte, war 
er ſehr verwundert über dies Geſchöpf, das er offen⸗ 
bar in ſeinem langen Leben bisher noch garnicht 
beachtet hatte, und er meinte: das wäre wohl keiner 
von die Heuhuppers. Dann ſprach er mir noch allerlei 
von dem Nutzen der Heidſchnucken und wie erſprieß⸗ 
lich ſie für die Jagd ſeien. Die Haſen, die ſonſt in 
der Heide nicht vorkämen, weil ſie nicht gerne im 
Heidekraut huppten und ſich darin verirrten, fänden 
ſich nur dort ein, wo Schnucken weideten und ihre 
ſchmalen Pfade träten, auf denen die Haſen dann her⸗ 
huppeln könnten. Auch die Bienen ſeien den Schnucken 
zu unendlichem Dank verpflichtet. Im Herbſte nämlich 
ſpännen die Spinnen ein einziges, großes Netz über 


die Heide, darin müßten dann unzählige Bienen elend 


zugrunde gehen, wenn die weidenden Heidſchnucken 
nicht wären und die elenden Spinnennetze zerriſſen. 
And als er ſo auf das Thema Biene gekommen 
war, immerfort redend mit der Geſchwätzigkeit ſeines 
hohen Alters, entpuppte ſich der Schäfer auch als 
Imker der in drei Bienenzäunen an die hundert 
Schwärme beſäße, und er ließ nicht locker, bis ich ihm 
zum nächſten Stande folgte, indes er ſeine Schnucken 
ruhig ſich ſelbſt und dem Hunde überließ. Da mußte 
ich denn zu meinem nicht geringen Schrecken eine ſehr 
dreckige Imkerhaube aufſtülpen, denn man könnte 
nicht wiſſen, die Bienen kännten mich doch nicht und 
fie wären heute jo „wüld“. Ihm täten fie ja nichts, 
und überdies ſei er die Stiche gewohnt und mache ſich 
nichts mehr daraus. So ſchleppte er mich, der ich 
meine nackten Hände ängſtlich vor dem in der Tat 
ganz rabiat ſcheinenden Bien tief in den Taſchen ver⸗ 
wahrte, von einem der ſäuberlich mit Kuhdung ges 
dichteten Strohtkörbe zum andern, hob einen jeden auf 
und ließ mich bewundernd hineinſchauen, wie die 
Stachelträger da in ſchwarzen, unheimlichen Klumpen 
geballt auf den Waben ſaßen, und hielt eine große 
Rede über die Vorzüglichkeit ſeines unverfälſchten 
Heideſcheibenhonigs, und wie man das Wachs ruhig 


Eine nicht minder reizvolle Sonderaus⸗ 
ſtellung iſt das „Dörfchen“ jenſeits des Bahn⸗ 
einſchnittes und unweit vom ragenden Völker⸗ 
ſchlachtdenkmal. Es zeigt die ſächſiſch⸗thürin⸗ 
giſche ländliche Bauweiſe und bildet ein ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes, das ſich um die trauliche 
Kirche wie die Küchlein um die Henne ſchmiegt. 
Die Kirche in ihrem gedrungenen Turm, in 
dem allſonntäglich die Glocken zum wirklichen 
Gottesdienſte rufen, iſt ein wahres Kabinetts⸗ 
ſtück. Im Innern iſt ſie farbenfreudig bemalt, 
und die eckige ſteife Linienführung der Em⸗ 
poren iſt ganz bäuerlich. Die Kanzel iſt über 
dem Altar angebracht. Damit nichts fehle, 
liegt am Gotteshauſe der ländliche, mit Monu⸗ 
menten geſchmückte Friedhof. An die Kirche 
ſchließt ſich die Dorfſchule an, unten das ge⸗ 
räumige Klaſſenzimmer, oben die zwar etwas 
niedrige, aber recht geräumige und trauliche 
Lehrerwohnung, aus drei Zimmern und Zube⸗ 
hör beſtehend. Natürlich darf auch die Schmiede 
nicht fehlen, die ſpielt im Dorfe eine wichtige 
Rolle, und ihr Beſitzer zählt meiſt zu den Dorf⸗ 
honoratioren. Das gilt auch dem Inhaber des 
Muſtergutes, das einen regelrechten geſchloſſe⸗ 
nen Bauernhof mit breitem Toreingang, Scheu⸗ 
nen, in denen wir die neueſten landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen bemerken, Stall für das Milch⸗ 
vieh mit wohlgenährten Vertretern der Gat⸗ 
tung, Rinderſtall, Molkerei uſw. darſtellt. Wir 
befinden uns hier tatſächlich in einer Muſter⸗ 
wirtſchaft, und ſelbſt die verſchiedenen Dachbe⸗ 
kleidungen aus Schiefer, Ziegel und altem 
Stroh zeigen den wechſelnden Geſchmack und 
die Fortſchritte der ländlichen Bauweiſe. Dann 
ſehen wir die Bäckerei, die Fleiſcherei, und vor 
allem den großen Dorfgaſthof mit geräumigem 
Tanzſaal, wo die ländlichen Schönen neugierig 
der „Stadtfräcke“ harren. Alles in allem darf 
man wohl ſagen, daß das „Dörfchen“ eine 
Glanzleiſtung allererſten Ranges iſt, die jo viel 


miteſſen könne, da es nicht etwa, wie der Lais 
glauben könne, den Magen verkleiſtere, ſondern viel⸗ 


mehr den Darm putze. Es blieb mir nichts anderes 
übrig, ich mußte eine Zehnpfundſendung bei ihm be⸗ 
ſtellen. Das ſchien der Zweck der Übung, denn nach⸗ 
dem ich ihm meine Adreſſe aufgeſchrieben hatte, durfte 
ich in Frieden ziehen, und ich war heilfroh, daß ich 
die dreckige Haube wieder abſetzen konnte. Aber als 
ich ſchon ein ganzes Stück weiter war, redete er immer 
noch hinter mir her, daß der Honig ſehr geſund ſei, 
und daß ich ihn, Johann Eckboom, in Bekannten⸗ 
kreiſen als Bezugsquelle empfehlen möge, und daß 
ſogar ein Regierungsrat in Berlin ſeit vielen Jahren 
ſein Kunde wäre. 

Längſt war ich nach Wiesbaden heimgekehrt. Es 
ging auf den Winter zu, und ich dachte ſchon garnicht 
mehr an den alten Heideſchäfer. Da kam eines guten 
Tages ein großes Nachnahmepaket aus Wintermoor 
in der Lüneburger Heide an, das einen wunderbaren 
Duft ausſtrömte, aber einen beträchtlichen Teil 
meines Barvermögens verſchlang. Auf dem Adreſſen⸗ 
abſchnitt ſtand unter dem Namen des Abſenders 
Johann Eckboom in ſchöner Schrift — ich weiß nicht, 
ob ſie von dem Manne ſelber herrührte — vermerkt, 
er habe gerade kein kleineres Kiſtchen auftreiben 
können, und es verſchlüge mir wohl nichts, daß er 
deshalb ſtatt zehn Pfund ſechszehn Pfund ſende. 

Ich eſſe heute noch an der Sendung, jeden Abend 
vor dem Schlafengehen einen Eßlöffel voll von dem 
goldenen Scheibenhonig; denn ich habe mir ſagen 
laſſen, das ſei ſehr gut zur Regulierung der körper⸗ 
lichen Funktionen. Er bekommt mir auch wirklich 
ſehr gut. Aber das Wachs ſpucke ich jedesmal aus. 


Der Geburtstag meiner Frau. 


Ehehumoreske von Freiherr von Schlicht. 


(Rachdruck verboten.) 

Außer meinen vielen anderen Fehlern be⸗ 
ſitze ich leider eine ſehr unliebenswürdige 
Eigenſchaft: ich kann mir keinen Geburtstag 
merken. An und für ſich iſt meine Antugend ja 
nicht allzu groß, aber die meiſten Menſchen ſind 
ja nun einmal aus mir vollſtändig unerklär⸗ 
lichen Gründen jedesmal auf das tödlichſte be⸗ 
leidigt, wenn man ihren Geburtstag vergißt. 
So bekomme ich denn häufig ſehr bitterböſe 
Briefe, in denen man mir wegen meiner Ver⸗ 
geßlichkeit Vorwürfe macht. Ich ſchwöre dann 
jedesmal aufs neue, mich zu beſſern, aber auch 
dieſer Schwur hat keinen Zweck, denn was der 
Menſch trotz des beſten Willens nicht kann, das 
kann er nicht. Ich würde ſogar meinen eigenen 
Geburtstag vergeſſen, wenn andere mich nicht 
immer daran erinnerten, und ſicher auch den 
Geburtstag meiner Frau, wenn fie mir nicht 
ſelbſt hülfe, daran zu denken. Ich weiß nur, 
daß der große Tag an einem achten iſt, aber ob 
am achten Januar, am achten Mai oder ſonſt 
wann, das entfällt mir immer wieder aufs 
neue. Aber meine Frau erinnert mich daran, 
wenn auch in anderer Weiſe, als die meiſten 
. ̃ EN — ̃ ——— 
des Belehrenden und Unterhaltenden biete, wie 
kaum eine andere Abteilung. — 

Die Völkerſchlacht bei Leipzig wird in einem 
unmittelbar neben dem Hauptreſtaurant ge⸗ 
legenen ſchmucken Pavillon vorgeführt und zeigt 
den Stand des 18. Oktobers, als das Zünglein 
der Wage ſich auf die Seite der Verbündeten 
neigte. Der Künſtler, ein Leipziger Bildhauer 
Namens Willy Nitzſche, iſt in Rom zu dieſem 
Werke angeregt worden und hat zur Herſtellung 
5 Jahre gebraucht. Das Gebäude der Darſtel⸗ 
lung iſt nach den Entwürfen eines in Rom 
lebenden Profeſſors geſchaffen und weicht durch 
die moderne künſtleriſche Auffaſſung von ähn⸗ 
lichen plaſtiſchen Schöpfungen erheblich ab. Das 
ganze iſt aus der Vogelperſpektive von ungefähr 
50 Metern gedacht. Gegen 30 000 Soldaten⸗ 
figuren haben dabei Verwendung gefunden. 
Einen beſonderen Wert hat der Künſtler auf 
die Wiedergabe des alten Leipzig gelegt, das 
vortrefflich gelungen iſt. Der Zeitpunkt, den 
es darſtellt, mag etwa 145 Uhr nachmittags 
ſein, als ſich die Geſchlagenen zur Flucht 
wandten und die Loſung zur Wahrheit wurde: 
„Die Würfel ſind gefallen!“ Das Werk, deſſen 
Herſtellung dem Künſtler etwa 40 000 Mark 
koſtete, darf übrigens nicht mit einem anderen 
Panorama der Leipziger Völkerſchlacht ver⸗ 
wechſelt werden, das ein Leipziger Bürger der 
Stadt ſtiftete und im „Stadtgeſchichtlichen Mu⸗ 
ſeum“, dem alten Nathauſe, aufgeſtellt worden 
iſt. Dieſes weicht auch inſofern in der Darſtel⸗ 
lung von dem in Rede ſtehenden ab, als es den 
Augenblick der Entſcheidung, nachmittags 3 Uhr, 
zur Anſchauung bringt. Sonach ergänzen ſich 
beide Panoramen in glücklicher Weiſe und bil⸗ 
den namentlich auch für den Forſcher überaus 
wertvolle Unterlagen für eingehende Studien, 
während jeder Vaterlandsfreund ſie mit ge⸗ 
ſteigertem Intereſſe, zumal in dieſem Jubi⸗ 
läumsjahre betrachten wird. — 


Fer. 


Frauen das fonft ihren Männern gegenüber zu 
tun pflegen. Sie tat es auch geſtern wieder in 
der ihr eigenen Art, denn als ich zu ihr in das 
Zimmer trat, fand ich ſie in den denkbar ſchlech⸗ 
teſten Stimmung, die ich mir nicht zu erklären 
vermochte, bis mein Blick auf den großen Ab⸗ 
reißkalender fiel. Da prangte die Zaht acht, 
und da wußte ich: heute in vier Wochen hat 
meine Frau Geburtstag. Das verdarb ihr 
ſchon heute, wie alljährlich, vier Wochen vorher 
die Laune, und ſie würde erſt wieder froh ſein, 
wenn der Tag vorüber war. 

Aber bis dahin war noch lange hin. Nicht 
nur meine Frau, ſondern auch ich ſelbſt würde 
unter deren Mißſtimmung leiden, und ſo ver⸗ 
ſuchte ich denn, ſie über die traurige Tatſache 
ihres bevorſtehenden Geburtstages hinwegzu⸗ 
tröſten, aber ich erreichte dadurch weiter nichts, 
als daß meine Frau, in Tränen ausbrechend, 
mich fragte: „Wozu iſt man überhaupt geboren? 
Und vor allen Dingen, was hat man denn auf 
dieſer Welt?“ 

„Erlaube mal,“ widerſprach ich, „du haſt auf 
dieſer Welt doch eine ganze Menge. Abgeſehen 
von mir, deinem dir rechtmäßig angetrauten 
Ehegemahl, über den du dich nicht mehr ärgerſt, 
als es ſelbſt in der beſten Ehe notwendig iſt, 
damit beide Teile nicht übermütig werden — 
ich meine, abgeſehen von mir, haſt du minde⸗ 
ſtens vierzehn neue Sommerhüte. Du haſt dir 
für die Reiſe, wie du mir ſelbſt erzählteſt, zwölf 
neue Kleider machen laſſen, allerdings ſagteſt 
du „nur zwölf“. Du haſt die Schränke voller 
Wäſche, voller Stiefel, kurz, voll all jener 
Sachen, ohne die eine Frau ſelbſt nach ihrem 
Tode nicht leben kann; und da bin ich der An⸗ 
hast. daß du auf dieſer Welt eigentlich alles 

alt.“ 


Meine Frau ſchluchzte vor ſich hin, bis fie 
dann endlich meinte: „Aber was nützt das, 
wenn man trotzdem älter wird.“ 

Ganz erſtaunt blickte ich auf: „Aber was 
redeſt du da denn nur? Du willſt älter wer⸗ 
den, aber wir haben uns doch ſchon vor Wochen 
darüber geeinigt, daß du zwei Jahre jünger 
würdeſt.“ 3 

„Sogar drei Jahre,“ widerſprach meine 
Frau, „meine Schneiderin hat es mir erſt 
geſtern wieder erklärt, jeder Menſch hielte mich 
mindeſtens für drei Jahre jünger, als ich es in 
Wirklichkeit bin. Da könnte ich eigentlich auch 
vier Jahre jünger werden, dann ſehe ich nur 
um ein Jahr älter aus, als ich nach der Anſicht 
der Leute bin. Aber warum denen Sand in 
die Augen ſtreuen, ich weiß ja doch, wie alt ich 
in Wirklichkeit werde.“ 

„Vergiß es bitte,“ bat ich, „denke nicht 
daran, und ich meine es ganz ernſthaft, wer noch 
ſo jung iſt wie du, braucht ſich ſeines Alters 
nicht zu ſchämen.“ 

Meine Frau weinte immer noch ſtill vor ſich 
hin, um dann plötzlich auszurufen: „Ach, war⸗ 
um bleibt man nicht ewig jung, oder warum 
wird man nicht wirklich an ſeinem Geburtstage 
immer jünger!“ 

„Das geht doch nicht,“ widerſprach ich, „denn 
ſonſt würde ein Menſch unter Umſtänden erſt 
mit ſiebzig Jahren auf die Welt kommen, und 
das wäre doch zuweilen mit Schwierigkeiten 
verbunden, beſonders, wenn die Mutter des 
ſiebzigjährigen Säuglings ſchon vor vierzig 


Jahren geſtorben iſt. Es muß ſchon ſo bleiben, 


wie es iſt, aber trotzdem, nimm einmal an, es 
ginge ſo, wie du es dir wünſchteſt, wie alt, ich 
meine natürlich wie jung, möchteſt du denn 
heute in vier Wochen werden?“ 

Meine Frau trocknete ſchnell ihre Tränen 
und ſah mich mit einem ganz verklärten Blick 
an: „Wie jung? Ach, ganz jung, eine Frau 
kann nie jung genug ſein.“ 

„Dann wollen wir annehmen, du würdeſt 
ein Jahr, das dürfte ſelbſt dir jung genug ſein, 
oder willſt du noch jünger — — —“ 

„Du machſt dich über mich lustig,“ unterbrach 
mich meine Frau. 

„Abſolut nicht,“ verteidigte ich mich, „aber 
wenn dir ein Jahr zu jung iſt, können wir ja 
etwas dazu legen. Was meinſt du, wenn du 
zehn Jahre würdeſt?“ 

„And nochmals zur Schule müßte und noch⸗ 
mals all das viele Zeug lernen, das man doch 
nur wieder vergißt,“ ſchalt meine Frau, „nein, 
die Zeit möchte ich nicht nochmals durchmachen.“ 

„Schön,“ meinte ich, „dann wollen wir uns 
auf die zwanzig einigen.“ ' 

Aber auch das war nicht nach dem Sinn 
meiner Frau, die kategoriſch erklärte: „Das iſt 
ein gräßliches Alter, namentlich für ein junges 
Mädchen, denn mit zwanzig Jahren iſt man 
ganz einfach nicht mehr jung, beſonders dann 
nicht, wenn die Freundinnen ſchon verlobt oder 
gar verheiratet ſind. Für ein junges Mädchen 
ſind zwanzig Jahre ein Grund, Selbſtmord zu 
begehen, denn niemand ſagt, die und die iſt erſt 
zwanzig, ſondern jeder ſagt, die iſt ſchon zwan⸗ 


zig. Du als Mann kannſt das garnicht ver⸗ 
ſtehen, welche Kränkung für das junge Mädchen 
in dem Wort „ſchon“ liegt — ſie ſelbſt kann 
doch nichts dafür, daß ſie ſo alt hat werden 
müſſen; und dafür, daß ſie noch keinen Mann 
hat, kann ſie in den meiſten Fällen doch auch 
nichts, denn wenn es nach den jungen Mädchen 
ginge, würde es auf der ganzen Welt nicht 
einen einzigen Junggeſellen geben. Ach, und 
es gibt doch ſo viele.“ 

„Na, weine nur nicht wieder,“ bat ich, „und 
wenn dir das Alter von zwanzig Jahren nicht 
gefällt, dann kannſt du ja dreißig werden.“ 

Meine Frau ſah mich ganz entſetzt an: „Das 
iſt doch wohl nicht dein Ernſt, denn ſoviel müß⸗ 
teſt du von den Frauen doch auch wiſſen, daß 
keine einzige jemals dreißig wird.“ 

„Na, erlaube mal,“ warf ich ein. 

Aber meine Frau erlaubte garnichts, ſon⸗ 
dern erklärte aufs neue: „Es iſt, wie ich dir 
ſage . Oder ſoll eine Frau etwa den dreißigſten 
Geburtstag dadurch feiern, daß fie ſich an das 
Klavier ſetzt, während der Mann ihr das Lied 
vorſingt: „Schier dreißig Jahre biſt du alt, haſt 
manchen Sturm erlebt.“ Das paßt ſich für euch 
Männer, aber nicht für uns Frauen, und je 
mehr Geſchmack eine Frau hat, umſomehr wird 
fie ſich vor der Geſchmackloſigkeit hüten, jemals 
dreißig Jahre alt zu werden.“ 

„Aber wenn ſie die nun trotzdem wird?“ 
fragte ich. „Wie alt wird ſie dann, wenn ſie 
dreißig wird?“ 

„Sie wird es eben garnicht,“ widerſprach 
meine Frau, „ſondern ſie bleibt achtundzwanzig, 
allerhöchſtens neunundzwanzig, aber auch das 
nur in den ſeltenſten Fällen, denn das 
ſchlimmſte, was man einer Frau nachſagen 
kann, iſt, daß ſie nächſtens dreißig wird. Dieſe 
Beleidigung iſt umſo kränkender, je mehr ſie der 
Wahrheit entſpricht, und deshalb werden die 
meiſten Frauen auch garnicht neunundzwanzig, 
ſondern höchſtens ſechsundzwanzig.“ 

„Und wenn ſie nun mit ſechsundzwanzig 
Jahren eine zehnjährige Tochter hat?“ 

„Du irrſt,“ widerſprach meine Frau, „die 
Tochter iſt höchſtens fieben, fie ſieht nur bedeu⸗ 
tend älter aus. Kinder, die älter ausſehen, als 
ſie es in Wirklichkeit ſind, werden bewundert. 
Frauen, die älter ausſehen, als ſie es ſind, wer⸗ 
den bemitleidet. Eine Frau aber will niemals 
bemitleidet werden, und deshalb bleibt ſie, wie 
geſagt, ſtets in der Mitte der zwanzig, bis es 
eines Tages wirklich nicht mehr geht.“ 

„Dann werdet ihr alſo doch endlich einmal 
dreißig,“ frohlockte ich. 

Aber meine Frau ſchüttelte den Kopf: 
„Nein, da ſind wir gleich zweiunddreißig. Drei⸗ 
ßig zu werden iſt profan, Anfang der dreißig 
zu ſein, iſt intereſſant. Ich erinnere dich an 
den berühmten Roman von Balzac „Die Frau 
von dreißig Jahren,“ deren Heldin natürlich 
nicht dreißig iſt, ſondern in den dreißiger Jah⸗ 
ren ſteht. Das iſt wirklich ein intereſſantes 
Alter, es hat nur den Nachteil, daß alle Frauen 
ſich dann noch ſelbſt intereſſant vorkommen. 
Die meiſten werden ſchon geiſtig, leben in der 
Hauptſache von äſthetiſchen Tees, ſchwärmen für 
die Kunſt und namentlich für die Künſtler und 
wünſchen die Bekanntſchaft eines Schriftſtellers 
zu machen, der ſie, wie Balzac, zur Heldin eines 
Romans macht. Das weiß ich von mir ſelber, 
das geſtehe ich offen ein, während die anderen 
Frauen es natürlich leugnen werden, denn man 
gibt lieber eine Lüge zu als die Wahrheit.“ 

„Da magſt du recht haben“, warf ich ein, 
„aber wenn ich dich richtig verſtehe, möchteſt du 
heute in vier Wochen auch nicht Mitte der drei⸗ 
ßig werden, dann müſſen wir alſo noch etwas 
weiter in die Höhe gehen — wie wäre es mit 
vierzig?“ 

Meine Frau ſah mich abermals ganz entſetzt 
an, bis ſie mich dann fragte: „So alt willſt du 
mich machen? Fühlſt du es nicht ſelbſt, welche 
Demütigung für eine Frau darin liegt, vierzig 
zu werden? Und außerdem wird man ebenſo 
wenig jemals vierzig wie dreißig, man bleibt 
eben Ende der dreißig, denn eine Frau iſt ent⸗ 
weder jung, oder ſie iſt alt, aber ſie wird es nie. 
Wenn ein Mörder hört, daß er hingerichtet 
werden ſoll, kann ihm das nicht ſchmerzlicher 
ſein, als wenn man von einer Frau ſagt: die 
fängt jetzt an, alt zu werden. Alt zu ſein, iſt 
keine Schande, im Gegenteil, das verleiht uns 
etwas Ehrwürdiges und verſchafft uns aufs 
neue die Achtung und die Verehrung der Män⸗ 
ner, die uns in der Übergangszeit vernachläſſi⸗ 
gen. Alt zu ſein, iſt ein Ziel, das wir alle er⸗ 
ſtreben; alt zu werden, iſt die grauſamſte Krän⸗ 
kung, die der Himmel uns auferlegt hat, und 
der wir nur dadurch entgehen können, daß wir 
uns ſelbſt jung erhalten. Wenn die Natur 
gnädig wäre, müßte ſie uns in den Jahren 
zwiſchen dreißig und vierzig in einen tiefen 
Schlaf verſenken; da ſie es nicht tut, müſſen wir 


ſelbſt dieſe Spanne Zeit aus unſerm Leben 


ſtreichen, indem wir ſo lange Ende der dreißig 
bleiben, bis wir eines Tages fünfzig ſind.“ 

„Kann ſein, daß du recht haſt, es kann aber 
auch ebenſogut fein, daß du nicht recht haft,“ 
warf ich ein, um dann zu fragen: „Wie wäre es 
denn, wenn du dich entſchließen könnteſt, jetzt 
fünfzig zu werden?“ 

Meine Frau glaubte, nicht recht gehört zu 
haben, und mehr als vorwurfsvoll rief ſie mir 
zu: „Während ich mir die Jugend zurück⸗ 
wünſche, willſt du mich noch viel älter machen, 
als ich es ohnehin ſchon bin? Ich ſoll mich 
ſelbſt zu einer fünfzigjährigen Matrone ſtem⸗ 
peln, und das jetzt ſchon? Da möchte ich nur 
wiſſen, wie alt ich da werden ſoll, wenn ich in 
Wirklichkeit jemals die fünfzig erreiche? Willſt 
du mir das bitte ſagen?“ 

Aber ich ſagte garnichts, und vor allen Din⸗ 
gen gab ich es auf, meine Frau darüber zu be⸗ 
ruhigen, daß ſie bald ihren Geburtstag hatte, 
denn alles, was ſie mir ſagte, bewies mir, daß 
ſie, wie jede Frau, an jedem Alter etwas aus⸗ 
zuſetzen hat. Jede Frau wünſcht jünger zu ſein, 
als ſie es iſt, aber keine einzige weiß, wie alt 
— pardon — — ich meine natürlich wie jung fie 
ſein möchte! 


Mannigfaltiges. 

(Rekordziffern des Verkehrs.) 
Die Große Berliner Straßenbahn hat vom 
Sonnabend bis Dienstag Abend 7,7 Millionen 
Fahrgäſte befördert, rund 1773 000 mehr als 
an den gleichen Tagen des Vorjahres. Der 
Sonntag brachte mit 2 108 000 Perſonen die 
höchſte Verkehrsziffer ſeit Beſtehen des Unter⸗ 
nehmens. Die Untergrundbahn wurde in der 
gleichen Zeit von 716 130 Perſonen benutzt, 
gegen 614 462 Perſonen im Vorjahre. Der 
ſtärkſte Verkehr war hier am Montag zu ver⸗ 
zeichnen, wo rund 187 000 Menſchen mit der 
Hochbahn fuhren. Die Omnibusgeſellſchaft be⸗ 
förderte in derſelben Zeit 2 215 000 und die 
ſtädtiſchen Straßenbahnen 308 015 Perſonen. 

(Ein Liebesdrama.) Im Stadt⸗ 
walde bei Waldhof in Baden fand man die 
Leiche eines Liebespaares, das freiwillig in 
den Tod gegangen war. Beide waren durch 
Schüſſe in die Herzgegend getötet. Der Mann 
hielt noch in der Rechten den Revolver. Es 
handelt ſich um den 28 Jahre alten Kaufmann 
Heinrich Funk aus Frankenberg in Heſſen und 
um die 20 Jahre alte Kontoriſtin Helene Ziegle 
aus Höchſt a. M., wo beide zuletzt wohnten. 

(Großfeuer in Neapel.) In der 
Nacht zum Donnerstag um drei Uhr kam, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge von Kurzſchluß, in zwei 
Schuppen der Firma Pattiſon, die auf dem Ge⸗ 
lände des Marinearſenals liegen, ein Brand 
aus. Die Schuppen dienen der Reparatur von 
Torpedobooten und enthielten Baumaterial, 
Benzin und Ol. Das Feuer ſprang dann auf 
eine dritte Werkſtätte, die dem Staat gehört, 
über. Eine hohe Feuerſäule loderte gen Him⸗ 
mel und lockte eine ungeheure Menſchenmenge 
in die Nähe des Arſenals. Auch die Militär⸗ 
und Zinilbehörden ſowie der Herzog von Aoſta 
erſchienen. Den vereinigten Anſtrengungen 
der Feuerwehren, der Beſatzungen der Schiffe 
und des Militärs gelang es, gegen 6½ Uhr des 
Feuers Herr zu werden. Auch die im Hafen 
liegenden deutſchen Kriegsſchiffe 
„Goeben“ und „Straßburg“ leiſteten 
Hilfe; ſie ließen ihre Scheinwerfer ſpielen 
und ſandten mehrere Kompagnien an Land zur 
Teilnahme an den Löſcharbeiten. Zehn Feuer⸗ 
wehrleute wurden verletzt. 

(Die wahnwitzige Frauenagita⸗ 
tion in England.) Während des Ren⸗ 
nens um den Goldpokal in. Ascot werf ſich 
am Donnerstag ein Mann mit einer Fahne in 
den Farben der Frauenrechtlerinnen vor das 
führende Pferd Tracery und brachte es zum 
Sturze. Der Mann wurde dabei getötet, der 
Jockei blieb unverletzt. 

(Ein geſtohlenes Bild Goyas.) 
Die ſpaniſche Regierung hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung verſtändigt, daß das Bild „Spielende 
Zwerge“ von Goya der gegenwärtig in Paris 
verſteigerten Sammlung des Budapeſter Kunſt⸗ 
liebhabers de Nemes Eigentum der ſpaniſchen 
Regierung ſei, da es aus dem Pradomuſeum 
geſtohlen worden ſei. Das Pariſer Zivilgericht 
verfügte auf Erſuchen des ſpaniſchen Botſchaf⸗ 
ters, daß das Goyaſche Bild vorläufig unter 
Sequeſter geſtellt wird. Das Bild, das im Jahre 
1869 während der Revolution gleichzeitig mit 
anderen Gemälden aus dem Pradomuſeum ge⸗ 
ſtohlen wurde, wird auf 80 000 Francs geſchätzt. 

(Ankunft des „Imperator“ in 


Newyork.) Der Dampfer „Imperator“ iſt 


Mittwoch Abend 10%, Uhr in Newyork einge⸗ 
troffen. Trotz wiederholten Aufenthalts durch 
Nebel und zeitweilig ſehr ſtürmiſchen Wetters 
hat der „Imperator“ auf der Reiſe nach New⸗ 
hork eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 21,13 
Seemeilen erzielt. Bei ſeiner Ankunft wurde 
schwache Suppen, Saucen 


yreuz er 


Erst beim Anrichten beifügen. 


und alle Fleischgerichte erhalten augenbli 
unvergleichlichen Wohlgeschmack mit. einigen Tropfen 


SF 


man verwende deshalb stets den Würzesparer. — Probeflasche 16 Pfg. 


der „Imperator“ von den Sirenen aller Fahr. 
zeuge im Hafen lebhaft begrüßt. Am 20. Juni 
findet an Bord des „Imperator“ ein Empſang 
ſtatt, zu welchem die ſtädtiſchen Behörden ſowie 
die Bundesbehörden eingeladen worden ſind, 
desgleichen Vertreter der Preſſe des ganzen 
Landes. Direktor Dr. Buenz und die Vize 
Direktoren J. P. Meyer und Sickles führen den 
Vorſitz bei dem Empfang. Ein zweiter Empfang 
findet am Sonnabend ſtatt. Am Sonntag und 
Montag wird dem Publikum der Beſuch des 
Dampfers geſtattet, und zwar gegen eine Ein⸗ 
trittsgebühr von 50 Cents pro Perſon. Der ſo 
gewonnene Geldbetrag wird wohltätigen 
Zwecken überwieſen werden. 

— — .— . l— red 


1 n 70 
Beim „Unobeln“. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
— Ya verboten) 
Daß man unter „Knobeln“ Würfeln verſteht 
und jpeziell das Würfeln um Getränke, das mei 
der Berliner ganz genau. Ja, er lennt ſogar mei 
die eigenartigen Beſtimmungen ebenſo genau, — 
und darum fällt es dem unreellen Knobler ſehr 
ſchwer, wie etwa dem Falſchſpieler mit Karten, 
einen Berliner „reinzulegen“. Das mußte auch der 
Ataurer Stößer erfahren, als er verſuchte beim 
Knobeln zu betrügen. — Richter: Ste haben ger 
Wi — Angetl.: Nee, Herr Jerichtshof, je⸗ 
würfelt ha'im ma nich, man blos jetnobelt. — 
Kichter: Ja was iſt das für ein Anterſchied? — 
Angekl.: Det Würfeln is vaboten, det Knobeln is 
aloobt. Det Würfeln jeht um Jeld, und det 
Knobeln man um Jetränke, merſchtendheels um ne 
Lage. Det is der ganze Schiedunter. — Richter: 
Gut! Alſo Sie haben geinobelt. — Angekl.: Det 
ham wa. Ick wollte barduh nich, aber da meenten 
e, ick ſoll man miimagen, et jäbs man eene Ber 
timmung, det wär die lange Jule, un da am'ſiert 
man ſich ne halbe Stunde lang um eene Lage. Deuer 
önnte det Jeſchäft alſo nich werden. Jut, id 
inobel mit, „de lange Jule“. Eh’ de jo lumpige 
vier Jlas Ber aus eſpielt waren, da vajing ne 
kleene Ewigkeit un beinah wär ick janz und 11 
vadurſcht. Ick ſchluch alſo vor, det wa die dußliche 
„lange Jule“ nicht mehr knobelten, det wa wat 
kürzeret beſtimmen, ſonſt könnt' ick nich vor jaran⸗ 
tieren, det ick als vadurſchte tote Leiche mitknobeln 
mißte Se lachten un ick ſchluch vor, einfach mit 
fünf Streichbolzen „höchſte Hausnummer“ zu 
chmeißen, det jing ſchneller un jlatt wie'n Aaleken. 
Erſcht wollte je nich. aber dann jingen je druf in 
un wa knobelten, feſte wech, hinternander wol fun⸗ 
zehn mal „höchſte Hausnummer“. Ick hatte Ilicke, 
gewann ejal wech und weil ick nich mehr wie fünf 
Ilas Bier vadrayen kann, ließ ick mir den jewonn 
Iroſchen immer in Baaribus berebbeln. 5 een⸗ 
mal macht der Schuſter Müller in UAmſchwung, ſaacht, 
det ick mogle, haut uf mir Dee ſchmeißen mir 
raus un zeijen mir an wejen ogelei. Det is 
erſchtens nich wahr, gemogelt ha'k nich und zwetens 
is et nne Jemeinerei. An weiter hat mir nich zu 
vadefendieren. — Richter: Nun wollen wir mal 
hören, was der Zeuge, der Schuhmacher Müller 
uns zu erzählen hat. — Zeuge: Ville, ville, Herr 
Jerichtsrat. — Richter: Aber nicht mehr, wie nötig 
it. — Zeuge: Nee, nich mehr, ick bin doch keen 
Quatſchkopp nich. Det uns der Maurer Stößel ber 
ſchiſſen hat, dafor leje ick meine Hand in't Feier. Ick 
hab't ſelber jeſehn. Bei „de lange Jule“, da konnte 
er nicht mogeln, un det Rasche nicht recht mitis Je⸗ 
winn'. Nu kommt et uns Andern ja jarnich druf an 
uf't Jewinn' man blos de Zeit wollen wa uns va⸗ 
dreiben. Aber der Kerl, der wollte eben ſich ſeine 
Taſchen fillen mit unſa Jeld; dadrum wollte er nich 
mehr „de lange Jule“ ſchmeißen. Freilich „höchſte 
Hausnummer“ jeht raſcher. Un nu jewann er een’ 
Iroſchen nach'n andern und da wurde ick ſtutzig, 
un da paßte ick uf, und da ſah ick janz jenau, wie 
er den een’ von die drei Würfel mit de Sechſe aber 
zwiſchen feine Fingern hielt un dann einfach beit 
Schmeißen die Sechſe ufn Tiſch leechte, als ob er 
ihr Php hätte, det ha'k wol jo viermal je⸗ 
ſehn. Nu machte ick Lärm, un dann machten ſe alle 
Lärm. Er ſollie det Jeld rausje m, det ajaunerte 
Jeld, dann ſollte er vaduften, dann wär't jut. Aber 
nee, er machte noch den dicken Willem, gab det Jeld 
nich raduhr un blieb dicknäſig ſien. Da ha'm wa 
ihn denn rausjeſchmiſſen un anjezeicht. — Der Uns 
geklagte leugnet. Und da die andern Zeugen von 
dem Betruge nichts gemerkt hatten, mußte der An⸗ 
geklagte freigeſprochen werden — Angekl.: So 
mußte et komm'. Ick kann mir doch keen Jeld wieda 
abnehm' laſſen, wat ick jewonn' habe uf fanz reelle 
Weiſe — (Zum Zeugen Müller:) jawol, uf janz 
reelle Weiſe, du Stieſel. 
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Fürze. 


MAGGIs Würze ist schr ausgiebig, 


MAGGIs gute, sparsame Küche. 


1 


Paſſage-Raufhaus 


Culmerſtraße 8. 


Herren- und Knaben⸗ 


Anzüge. 
- Belannt machung. 


Zur Verwaltung der Schuldiener⸗ 


Vorſtadt) wird bis zur Neubeſetzung 

der Stelle nüchterner, 

Mann oder Frau geſucht. 
Entſchädigung nach Vereinbarung. 


Meldungen find ſofort bei Herrn A Boldt. Kl. Kämpe Eulm 


Rektor Zill, 4. Gemeindeſchule, anzu⸗ 
bringen. 
Thorn den 18 Juni 1913. 


Der r Magiſtrat. 


Polszeiliche Bekanmtaachung. 


Es find in letzter Reit wiederholt 
Anzeigen erſtattet worden, wonach 
über das rückſichtsloſe Begießen von 

Balkons, Ausſtäuben 
Wiſchtüchern uſw. nach 
Beſchwerde geführte 


Blumen auf 
von Decken, 
der Straße zu, 
wurde. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
nach 


daß derartige Handlungen 


5 366,8 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
und nach der Straßenpolizeiverordnung 
in Ankunft ſtreuge geahndet werden. 
Thorn den 18. Juni 1913. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


ſich zu verheiraten, findet bei mir 
ſtets großen Vorrat in maſſiv gol⸗ 
denen Trauringen, fugenlos (mehr⸗ 
fach patentiert) mit Goldſtempel 333, 
585, 75% und 900 (Dukatengold) zu 
Preiſen von 12 65 Mark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Tratte 
ringe, Paar von 4 Mark uuter 
Garantie. 


Louis Joseph, 


Uhren und Goldwaren, | 


Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, W 
Schußwaffen. Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
apparaten und dergleichen werden ſchnell, 
r und billig ausgeführt. 

ur. . Rose, 
uchſenmach r. Mauerſtraße 75. 


Beltfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt, Is 


neueſte maſchinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ars 
beitsleiſtung: Alle Aufträge, auch die 
kleinſten, werden gründlich und gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent ⸗ 
gegen 


Frau Helene Meister, 
San 3 1 


Erfinder 


erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 
Aus kunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu 
terungen über Batentwejen 30 Big. Ga⸗ 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
Palent⸗Zugenieur⸗Bureau 
Harithaler & Schmidt, 


Breslau II. 


9 alnd unverfälschtes Quellsalz # 
der Aachener 1hermen, die 
schon Millionen Kranken 
dauernd geholfen haben u. von 
den ärztlichen Autoritäten er- 
folgreich angewandt werden, 
vorzugliches Mittel gegen 0 


iheuma- 1.420. Kesten del 
Kur ohne Berufsstörung pro Tag 


20 Pf. Aachener natürliche Quell. 
produkte, G. m. b. H. Zu haben 


Central-Drogerie, 
M. Barzlkiewicz, Baderstr. 23. 


und Unterleiböleiden, ihre gründl che 


und dauernde Heilung ohne Queckſilber 
und andere Gifte. Broſchüre gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 20 Mk. bei verſchloſſenem 
Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. 
Eberth. Spezialarzt für Haut⸗ und 
Unterleibsleiden in Franlifurt a. M., 
120. 


Paffage⸗Kanflſans 
Eulmerftraße 8. 
Herren -Wäſche, 
Triliotagen, Hüte. 


zuverläſſiger z 
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ſtelle der 4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗ J. Jordan. Ehl., Graudenz Graudenz |11. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen I 
in den öſtlichen Provinzen. 


guſammengeſtellt von Peter Thiel Berlin⸗Fri denau. (Nachdruck verboten.) 
Bröbe d. Grunde Gebäude · 


Name und Wohnort des uſtändiges Verſtei⸗ x 
Eigentümers des zu 3 lte sus 5 8 lee, 
verſteigernden Grundſtücks gerung ftüds 1 1755 1 2 

bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin 60 CCCCCTTTTTTT sn 5 5 

e 
G. Miffun, Ehl. Hr. Plehnendorf anzig . . „472 1 
J. Schieſelbein Ehl., Danzig 0 11. 7.10 2,0247] 9,12 1801 

Raia, Danzig 12. 7.10 0,3190 139: 2502 

h. Rick, Ehl. Rondſen ee 115 als „ 15.0 u m 
G. Brau riedla r. dlandſ 10. 7. 1 9 N 

nz Nr. Sciebland 5 1 0 0 A 12119 175 48 209 

E. Brandt, Flatow Flatow . 7.1 1.23180 9,57] 1265 
* Block. Eh, Kant Konitz 11. 7.19 0,850) 351 3015 
A Schröder Ehl., Friedrichsbruch „ 8. J. 10 0,1849 36 
A Alichniewicz, Kalvin Tu el | 7. 7.10 — 
F. Garsti, Eßl. Tackar Karthaus | 9. 7.10 | 17.5737 30. 26 45 
e Ehl. Mlewoſ Thorn II. 7.19 — 210,18] 150 

„Tornow, Ehl., Miſchſewitz] Brieſen 8. 7.10 3.6792] 35.161 465 

F Herzberg, Enl. 5 9. 7. 10 2,003 13,44 == 
B. Kurzenski, Gollub Gollub 11. 7. 9 9.11770 — 2425 
A. Naporskl, Marienwerder [Marienwerder 7. 7. 9 0,0166 1750 
A. Stolpmann, Ehl., Kl. Zirkwißz Zempeiburg 210 0.146 1 12 
Ww M Olkiewiez, Lichlenhainſ Schwetz 11. 7. 9 8.1720 20,91 45 
B. Maslows ki, Pr. Stargard Pr. Stargard 8. 7. 90% 0290 — 2954 

1 10 10 d, 946 6.09 81 

Dege Ahſteinen Stallupönen | 10. 7. 8,946 60 8 
Fr. A. Relſenauer, Lyck Eyck 1. 7.11 9.0855 4550 
M. Kuberka (A) Maſuchomten Löten 8. 7.11 0,8576 29 180 
N Kaſchub u. Mig, Gr. Holſtein Königs berg 8 7. 10 0.0814 5 75 
Fr. . Meding( A) Kl Schakuhnenſ Heydekrug 1. 7.10 0,7230 2,25 24 
R. Weber, Königsberg önigsberg 11. 7.10 1.2790 8205 
F. Rıdan, Ehl. Braunsserg |Braunsberg| 7. 7. 10 es 1922 
E Boerſchmann, Bielauken Mehlauken J. 7.10 143.1078 1896. 45 798 
. Dirt, Mbrehtsmande derbe . 3:10 105 7882 10888 420 
K. v. Balmomst ſterode . 7. „7597 2 

e e gn | 5 SE 3 
inzmann, Ehl. teinber« enſtein 4 15 2,586 2 

4 2 em 1 1 eldenburg 9. 7.10 0,299. 1169 

J. Worm. Ehl. Heilsberg Helder 12. 7. 10 0,07 0,85 — 

H. s Ühner, Neuhof 11.710 2,046 18,26 1089 

J. Podleſchuy Ehl. Johannisburg gopannis burg 5. 7. 11 37,2762] 121,0 — 

5 Strel 8. 7.10 | 00510 1.08] 81 

. Troste, Ehl., trelno h 0510 A 8 
4 Mazur, e Pinne 7. 7. 10 1.2253 6.84] 1250 

Haremski. Swichotſchin Meſeritz | 8. 7. 9 9,4800 34,41 45 
eee Ehl. Raſchtowf Oft owo | 8. 7.10 9.04100 — 309 

t. Dolata, Ehl, Zabikowo Poſen 8. 2.10! 7.011 70,08 60 

. Kollinsti, Ehl. Konarzewo . 7. 7. 10 ] 924 0% 0890| 32 

8: Knoll, Koyzownik Ä 2 7.208 5,5762 49,86 — 
P Soliysziak Ehl. Wies zezyezyn Schrimm 10. 7. 10 26,6893] 309,4 150 
Fr E Marſchalek, Priment Wolliteln | 8. 7. 9 3 = — 
J Jankowiak, Ehl, Mitoskaw] Wreſchen | 7, 7. 10 9.90% „„ 108 

„Bergmann. Ehl. Sokolſtz Margonin | 7. 7. 9 9.325 2,55 18 
J. Nied it, Eßl., SchneidemühlſSchneldemagl] 8. 7.10 0.02417“ — 15.0 
L Lubawy, Muriſchin Znin 12. 7.10 | 22 15900 364,71 75 
St. Mawlak (A) 1 15 Bojanoma | 9 7.10 0 023660 — 96 
A Brzeſinski. Ehl. Raczyce Adelnau | 9. 7. 11 0.31.3 1,41 612 
J. Nowak Ehl, Wyszanow Kempen 12. 7. 9 6,5750 47,5 36 
M. Piskorek, Eßl. Kobylin Krotoschin | 8. 7. 10 0,08 0 — 120 
Ww. R. Lippmannſohn, Liſſa Liſſa 8. 7.10 [Sebäudeſ — 1070 
M Grafczat, Eßl. Sacjenfelde] Poſen 1187 9 0,6740 5,94 24 
J. Sieg. Ehl., Poſen . 11. 7. 10 0,0810 — 9400 
K. Lorenz, Rawitſch Rawitſch S8. 7.10 6.01755 — 370 
Fr. Rypbarezyk, Crone a. Br.] Crone a. Br.] 9. 7.10 0,2004 3,87] 1530 
&t, Naurahfe, Crone a. Br. 12. 7.10 0,040 — 669 

Radlte, Ehl. Smogulsdorf Erin 10. 7.11 25841] 5,07 at 

r. H. Orezuk Lasnik Mogilno 1. 7. 9 8.2206] 94,41 75 
P Güntzel, Ehl. Morzewo Schneide hi] 8. 7. 19 15,0, 30 47.61 — 

r. M. Radzieſewski, Schne de⸗ 
Ser n 5 9. 7.10 [ 00 — | 2439 

. J. Brock u. Mtg., Zirke Birnbaum 12. 7.10 7,5686] 65,73 1851 
E. Engelbert. Kriewen Koſten 10. 7. 0 5 60,21 90 
St Sroka, Ehl., Lubomlerz Pleſchen | 9. 7. 10 90,4260 1,7 60 
A. Kalms, Ehl., Altboyen Schmiegel | 7. 7. 9 0,5106] 6,00 — 
E Huhnke, Weißenfelde 7 el 8. 7.10% u! — = 

„ Wicherl, Bleichfelde „ 119. 7.1 / 0% 8260 — ] 9,48 

Gieszinsti, Ehl., Grochol 11. 7. 10⸗ 0,0050] — 36 

: W. Heinke. Ehl. Seichowhammer Filehne 7. 7. 10 2,0830 6,33] 265 
3 nal Marianowo Hohenſalza 10. 7. 10 2.0730] 11,70 24 
Fr. S. Winieckl. Hohenſalza 2. 7. 10 0,4190 8,37 403 
Fr. H. Orczyk, Lesnick Mogilno 11. 7. 9 8,2206 94,44 75 

Pommern. 

F. Molff, Köslin Köslin 12. 7. 9" 0,03744 — 2550 
M. Dorow, Ehl. Köslin 2 9. 7. 9 Wohn haus — 
W. Stübe, M Greifswald] 7. 7.10 * — — 
K. Byrig, Uedo Swinemünde 7. 7.10 3,12] 357 
P. Shubfmader) Grundhof Stitu 11. 7. 9½½ 0,0408 — 5978 

rank, Curow 85 9. 7. 9% 0,6080] 17.22 2 
4 chülte, Ehl., Labes Labs 9. 7. 9 2,58 732 
E. Fenske, Anklam Anklam | 7. 7. 9 = 8 
E. Tews, Scheune Stettm 12. 7. 9% 2.0426] 66,24] 753 
Ww. M. v. Schöning (Rilter⸗ 2 
güter) Pyriter Kreis] Slargard | 9. 7.10 434.4384 8806,56 | 1866 
M. Behakre, Ehl., Ducherow Anklam | 8. 7. 10] 12.447 54,24] 1060 
Ph. Reige u. Mig, Swinemünde Swinemünde 7. 7. 9% — — 
W. Kla unde, Patzig Bärwalde 11. 7. 9! 0,0584 9,27 22 
Fr. J. Quade. Falkenburg Falkenburg] 7. 7. 9%— 28 500 53.52] 612 
le: Ueckeritz Swinemünde 7. 7. 9 2.729 22,20 = 
Th. Koſchinsky, Pritter . 7. 1. 9 % 6,260 105 

r. M. Aßmann, abelsdorf | Steltin 10. 7. 9¼ 9,7360 — 700 

ig orſch, Loblotz Lauenburg 12. 7. 10 2.25060] 27,68 150 
A. Märtens, Labenz 5 9. 7. 10 0,5230 1,56 24 
K. Werner, Stralſund Stralſund 112. 7. 9 0,0646 — 1980 


rennt, 
Mehrere Grundſtücke. 
2 ball nicht vermeſſen. 
h) Unvermeſſen. 


Senffenb erger 


erkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen au jedem 
Platz weist ausserdem nach das Brikeitsyndikat, Berlin NW. 7. 


au 


SANATORIUM 


Felieienguell‘ 


bei Breslau, Tel.Nr.5. 


N enheilanstalt u. Erholungheim, Kuren aller Art. Volle Kurpension 


einschliessl. ärztl. Behandlung v. 6 M. pro Tag an. Dr. Bindemann. 


in Obernigk 
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DBoppelseitige Platten, 


25 em gross, von 85 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten siets am Lager. 


Trichterlose Apparat 


in grosser Auswahl. 


Ahgespielle Platten jeden. Fabrikafs werden: umgefanscht S 
im grössten ein Platze, von 


MIMIMIMIMIMIMIMNN 


Telenhon 839. Culmerstr u 4, Telephon 839. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


85° Zahlungserleichterungen gestattet. aa 


eee eee A 


eee 


eee 


Re 


| 


ERETTT r 


Präparate — von Ärzten selbst N 1 
u. veroränet — konzentr, Reinknlturen. 
Diätelisches Mittel I. Ranges zur Reini- 
gung der Säfte, zur Ausrottung der schäd- 
Bohen Magen- und Darmbasterisn, vor- 
züglich wirksam bei Magen- und Darm- 


A siörunnen. BET 2 50 Mk 
Y.-Tahletten 100 St. — 300 Mk. 


Ä zur Selbstbereitung von 
Y.-Ferment P. mieh — 220 lf. B 
(ausreich. 3 Monate). In Apotheken ‚und 
Drogerien in Thorn Alleinverkauf: Adler- 
e apotheke, Altstadt. Markt 4, wo nicht auch 

* direkt portofrei. Proben mit Zeugn. über vorzügl. Erfolge kostenlos von 
1 5 v. Dr. Ernst RIED zum = 


bleicht Gesicht um ande in a en 1 See Wer, Sr 
Unſchädliches Mittel egen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberſlecke, gelbe 
fie Hautunreinigkeiten. Echt „Chlorocreme‘ Tube 14. Wirkſam unter⸗ 


eh Side | 


ügt durch Chloroseife 60 3 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 8. Erhältlich 


S 2lyothelen, Drogerien und BT: 


Ad. „ Breitestr. 9. og. A. Franke, Nenst. Mar 
N lo 3. I. Hendel Nacht, Kr 


Nester tere merIer, 
een, 8 


9 Taı 
1 
4 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 


Otte Czolbe, 


Mellienstr. das. 823. 


= 


—._ bel a 5 155 
andere erfolglos augewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
f ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dank⸗ 

Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Nachuahme⸗Verſaud überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 


ſchreiben. 
Diskr. 

Berlin N., Schöuhanfer, Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte Be und franko. 


Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. | 


Yalfage-Sanfhans 


Culmerſtraße 8. 


= | Damen-Blufen, Börke, 
Schürzen. 


Allerhöchfter i 
Genehmigung! 
Sr.Majenät 


anıaßlıch des 1— 
Regierungs Jubiläums 53 


Jede Platte ift kKünftleriich 
ausgeftättet mit dem Relief: 6% 
pildnis des Kalfers # 
® 9 


| verkauf zum Benden 
des Kalfer Wilhelm- 7 
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Musikhaus, 
Coppernikusstrasse 22. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 

anten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandels, 
Branntwein- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
BEL geschützt. Preisliste und Ver- 
andbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


um 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 2 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, * 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau- Ringe, 5 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! . 
E. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ideale Büſte, 


2 ſchöne, 55 Körperform 
durch Nährpulver 
ES 


„Grazinol“. 
Dirhais sit in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
Ä empfohl. Garantieſchein. 
» Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
1 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Aub R. Höller Nekk., Berlin B. 20, 
Frankfurter Allee 138. 


Wägeuräder 


ieder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


Richard hell Imansil, 


Braubach 110. 
Eine gutgehende 


Waſch⸗ u. Blättanftalt 


mit guter Kundſchaft im Zentrum der 
Innenſtadt iſt krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „ Preſſe 


Paffage⸗Aaufhanus 


Culmerſttaße 8. 


Gardinen Steppd ecken 
Tiſchdecken, Läufer. 


Vorläufige Anzeige 


Der grosse, alljährlich nur einmal stattfinden 


beginn: Donnerstag den 2 
Der diesjährige Sommer-Ausverkauf bietet eine Fülle hervorragender Kaufgelegenheiten & 


und wird erneuten Beweis für die grosse Leistungsfähigkeit der Firma geben. 


Breitestrasse, 
Ecke Brückensir. 


I eſuche und Schreiben | ums 
g N, jeder Art . = 
werden ſachgemäß billigſt angefertigt. Rat 

für Unbemittelte unentgeltlich. N 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1 Tr. 
Ausschneiden Aufbewahren! 


er erteilt jungem Mann 


Unterricht in der einfachen 


und doppelten Buchführung. 
Angebote unter B. K. an die Geſch. Mi 
der „Preſſe“ erbeten. 1 


Entlüftungs⸗ Ventilator 
Gasbetrieb 


zur Entlüftung von Wohn⸗ 
Geſchäfts⸗, Kontor⸗, Kran⸗ 
J ken⸗ Fabrik-, Laboratorien, 
Reſtaurations⸗ und anderen 
Räumen, ſowie zum Kühlen, 
Trocknen und Konſervieren 
von Lebens⸗ und Genuß⸗ 

mitteln.. 


Solide Ausführung 
Biligſter Baltic, 


Achtung! Achtung! 
Ken eingetroffen: ; 
3000 Bündel 


Sunlauer Töpfe, 


macht ſchlanke Figur, iſt bequem und dauerhaft. 


= Preis 9.00 Mark, 


in 4 Farben vorrätig. 


6 Stück im Bund, 


a Bund 78 Pfg. N 
Gustav Neyer, 


Rathausgewölbe Nr. 6 


Anſpolſtern u. Moderniſteren 


Alleinverkauf bei Ki | ; 


Seglerſtraße 28. Semi 284. 


Fernruf 284. 


* * 


villigſt 9 e N 
Schuhmacherſtr. 2. SR: 
Ei Sarnrühren-Leiden agg Zur Beſichtigung ladet 
u. veralt. Ausfluß bei Männern u. ein 


. 1 ice tt 257 i 2 

aj.e u. Hauihr., Heilung ſchnell un Er — de 5 N A All=-: -- % e 

I be. ven ee I — e Hodelie 1913 A Bnswerk Thorn. 
z gratis. Peli rder, Es BR RR ONE; g,, Abteilung: Ausſtellung und Verkauf von Bas 


an 1 95 ans Harder, 
n, Frie 8 1 ö f 
S Apparaten, Coppernikusſtr. 45, am Bromberger Tot. 


8 


Die kleine Familie. 


Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 111 .. . oe % 
Dlustrat von Dr. Zickel, prakt. Frauen- 117 I 1 Kl b % 
— — „ eahnütnmahe Kli. 
is 1,80 Mk. 25 2 £ 1 9 3 neben Kauf 5 
A. Willdort, Verlagshuchh..Berlin818, m 2 5 IR Thorn, Brückenſtraße 40, I, neos. N 
Joachimstrasse Nr, 2. : - 113 Sprechſtunden 9—12, 4—6. Sonntags 9— 12 Uhr. % 
Monopol für Ost- MN N a | Reparatur-Werk- ]? Ausſühel. feſter Gebührentarif am Ling. der Klinik 1. Elage. $ 
in e re | 
1 N Al a ahnziehen 0, M., mit äußerl. Anwendung von CThloräthy 
m (al ei age 1. West TEUSSEN. 1 2 9 Ställe n. Garage. : an 0 1.00 M., Nerutöten 1.50 M. Platte N 
8 8 Zement ode A neue Pla 
ale re ae li Danzig: Königsberg i. Pr., Graudenz: h 1 Plomben Amalgam) IM. Künſtl. Zähne 3 M. 3 M. ! 
15 end begutachtetes Mittel ſichere Kass ub. Markt 11. Steindamm 142/3. 5 Auto-Zentrale. . — 89 ä «4444444444 “0 
irkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt U 1 


in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ ö 
keit garanttert! Preis 3,40 Mh. Nach ⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
9. Wagner, R3ln 23, Blumenthalſtr. 99. 


Slonzenihänlinge verfügen! 


chnell und billig mit meinem 


TJabal⸗Ungezleferpulber, 


ſtark nikotinhaltig, präp. zum Aufſtreuen, 

Räuchern und für Laugeabkochung als 

Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenſs beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 


gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 


Adolf Schulz, Sulnerit.4. am | 
Habe ſtels Gänse 


zum Verkauf. Auf Beſtellung durch 
Karte bringeins Haus. . 


Brune Brayski, Leib iich 


Laſtfuhrwerk 


ſtets zu haben 


Mocker, Bahnhofſtr. 10, 
Telephon 407. 


Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 


bei Königsberg l. Pr. — Kräftigster 
Wellenschlag. He rl. Wald. Elektr. Licht, 
Gas, Kanal-u.Wasserleit. Frequenz1912 rd, 

15000 Kurgäste. Prosp, grt. d. Badedirektion 


— — — 


Nächste Ziehung schon 4 und 5. Juli 


Hannoversche f Gnasener Pferde. 
jOtte rie 


5084 Gewinne i. Werte v. Mark | 3237 Gewinne i Werte v. Mark 


133330 70000 
50000 10000 


T * 

Gr’ginallose a Mark 3. Lose 50 Pf. g Tas g fl. 
(Porto u. Liste 30 Pf extra.) (Porto u. Liste 25 Pf extra.) 2 

8 Gnesener u. 2 Hannoversche Lose einschl Porto u. 2 List. IOM. ® 


H. C. Kröger, Berlin W 8, 5. | 


R relegramm - Adresse: Goldgneile. RIZTEREEEEEE 
— ET II — — BEE ſ—H— 
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5 7 


Lain, 


I Mn 7 


aupigew 


Fernruf 943. 


Seiden-, Spitzen-, Kleiderfärherei und chemische Waschanstalt 


See nee. Ber Altſtadt, für für Damen- und Herren-Garderobe, Portièren, Felle, Teppiche eto. 
Fan 5 er paſſend, zu verpachten, Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. 
Aichlerwerkſtätte I Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 

77 N 


% wird in eigener Schneiderwerkstatt sach- i 8 ö 8 
Zu erfr. in der Geſchäſtsſt. der Preſſel. Herr en-Garderobe gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert, Ia Qualität, offeriert billigſt 


—— 0 —— Er 


a ' — Porlöären Reinigung. 
Boden-. Baud reisgekrönt. J. H. Wagner, 18 eigene Läden. Paul I . un, 


kenn angefahren werden am Neubau des 0 ie: str 8 
10⸗Famikiengauſes am Stadtbahnhof. 5 Elisabethstrasse 10 


A. Teufel, Bengeihält, 


